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Zeit und Ewigkeit .
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Ein Zuſpruch unter zwei Augen ;

dem Chriſtenvolk zur Erbauung , dem Aufgeklaͤrten Poͤbel zum Aergerniß .

*

VabrR. K2⸗

Alban Stolz .

1847 .

Fünfter Jahrgang .

Eſſig und Oel .
——

—————

Freiburg im Breisgau .

Herder ' ſche Verlagsbuchhandlung .
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Buchdruckerei der Herder ' ſchen Verlagshandlung
in Freiburg im Breisgau.



Jahreszeiten , Mondwechſel ,
Katholiken . roteſtanten . Finſterniſſe , Tageslänge ,age 01 — 1 Bauernregeln . —

43 Icreitag Neujahr⸗Beſchn . Chr . Almach . ] ahr . O Sonne wird beim erſten Stern

21lSamſtag ] Maccarius Abt . Abelard Abt Abel u. Seth des geſehen den 20 . Januar .

Kalh . Ruckkehr ins Land Ifrael . Matth . 2, 19 —23 . Vollm . den 1. um 3 U. 19 M.

Prot . Der Provhet 8gilt nichts ꝛc. Luk. 4, 14 —24 . Abends .

1 2 n. Ne jahr 2 2 4 *

* APett Gens. Il.Nealuch.] 5
5 Tageslänge 8 St . 17 M.

[ Montag Titus . Rigobert , B. . Iſabella Morgenröthe am Neujahrstag bedeutet
5 Dienſtag Simon Stylites . Aemiliana Igf . SSimeon Eoiel Ungewitter.

i H.
3

Kön . Me Er h. Clhriſti 1
6 . Mittw . Melch . , Kaſp . Balth. Heulen die Wölfe und bellen die Füchſe ,
7 Donn . Lucianus M . Raimund E&ſſo kömmt größere Kälte .

4 Severi Abt . Erhard , B. Ehrhard 728 Freitag Severinus , Abt . Erhard , B. jrhard 4

91Samſtag Julianus u. Baſiliſſa . Adrian A. [ Martialis N2 Letzt . um 7 U. 17M .

Kath . Jeſus 12 Jahr Falt . Luk. 2, 42 —52 .
32

f 2 . Prot . Chriſtus 180 die Samariterin . Joh. 4, 5 —30 .

10fS6nt . 1 EpiphanAgath . Mart . Wilh. ]2 S . n. N. Paul ,E. ] 21r Tageslänge 8 St . 28 M .
Aun 4

11 [ Montag Hyginus P. u. M. Mathilde Iſt der Anfang und das Ende ſchön , ſo
12 Dienſtag Arkadius M. Erneſtus Abt . Reinhold bedeutet es ein gutes Jahr ö

13 [ Mittw . Remigius B. 39 — B. Hilarius & Iſt dieſer Monat ungewöhnlich mild, ſo

14 Donn . Hilarius . Felix M. Kadeold B. Felix ffolgt bald ein guter Frühling und heißer

1415
Eernag

Paulus , Einſ. 9Maurus . Probus . Maurus FESommer .

16 [ Samſtag Marcellus. FelirB . Titian . Marcellus FSt . Paulus klar , bringt gutes Jahr ,
＋Er — — — — — — — — — Hat er Wind , regnet' s geſchwind .

2Kath . Hochzeit zu Kana . Joh. 2. 1 —11 .
O . Prot . Die Verw andten Jeſu . Matth . 12, 46 —50 .

——
m. den 17. um 1U. 21M . Morg

f

17J [ Senst . [2 Seiphan . Antonius , Abt . [ 2 S. n. N. Anton Tageslänge 8 St . 41 M

is [ Montag Petri Stuhlf . zu Äom Petr. Stuhlf, Rom. 2. — 5 Sebaſſzen ‚

19Dienſtag Marius u. Martha , Pia u . Julius ] Sara KLäßt den Saft in die Bäume gahn . ˖
J i ＋△ 137 M. So ohaſt — 5PRE * a .

Vincenzen Sonnenſchein ‚
21Donn . Agnes B . Agnes 25 Füllt die Fäſſer mit Wein . ‚

22 [ Freitag [ Vincenz Dk . u. M. Anaſtaſius Vincenz
23 ] Samſtag [ Vermähl . Mariä . Raymund Emerentia JErſt . um 4 U. 54 M.

— — — — — — — — bends
Kath . Vom ; Knecht des Hauptmanns .ns. Matth . 8, 113 .

m Januar viel Regen , wenig Schnee ,4. .e. Zeugniſſefür Zeſa Worlliche Sendung. Joh . 5 . 38 —4 —2 — Thälern und Baumen weh.

24JSount . 3 Ei Timoth . B . u. M . 48 S. n . N Timoth Tageslänge 8 St . 59 M. E
25Montag Pauli Bekehrung Pauli Bekehrung Tanzen im Januar die Mucken , 14

26Dienſtag Polykarpus B. Bathildis Kgin . Polykarp KMuß der Bauer nach dem Futter gucken .

27 ] [ Mittw . Johannes Chryſoſtomus , B . Joh . Chryſoſtomus K Wenn der Januar viel Regen bringt ,
128 Donn . Hyppolitus M. Victor M. Karl d. Große 2

Werden die Gottes⸗Aecker gedringt⸗
—

29 Freitag Franz Saleſius, Biſchol. Valerian Wenn in
dietem

Monat die Frucht auf 4

300Samſtag Martina If .Adelgunde Jzf. Adelgunde ben Felde wachst , ſo wird ſie gewöhnlichf

EKath . Arbenter im Wemderge Matih 20 , 1169 . theuer
ee

1 J . Prot . Der — Joh . 9, 1 —28 . Vollm .d . 31 . um 9 U. 6 M. Morg .
4 *
31. 5 5 eh Petr. Nolaskus Bt.]S. Virgil e Tageslänge 9 St . 18 N

N.

( Hundertjähriger Kalend er. ) b trocken, — zu kal .



Fe ber u ar .

0
Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Tage . Katholiken . Proteſtanten . 9 Finſterniſſe , — —

Lauf Bauernregeln .

1 [ Montag Ignatius B . u. M. Brigitta E O Sonne wird beim erſten Stern
2 Dienſtag arte Ccenes , Kornelis Mariä Reinigung Eder E geſehen den 20 . Februar .

3l [ Mittw . Blaſius B .
5

M. Ansgar B . Blaſius Lichtmeß im Klee iſt Oſtern im Schnee .

40Donn . Andreas Corſ . B. Simeon Prph . Veronika 52 Iſt der Hornung warm , muß man auf

5 Freitag Agatha Igfr .u. M. Albinus Bk . Agatha A12 heinenHeuvorrath acht geben, weil ein ſpatẽ

6‚SamſtagDorothea Igf. u. M . Theophilus Dorothea 241 örühjahr zu erwarten iſt .

6 Kath . Vom Säemann . Luk. 8, 4 —15 . Im Februar muß die Lerch ' auf die

Prot . Lazari Auferweckung . Joh . 11, 1 —45 . Mag ' s ſein lieb oder leid .

7‚Sonn Romuald Abt . Scagel Richard 5Tageslänge 9 St . 40 M .

8 Montag Joanles v. Matha Salomon 3Letzt . Vtl . den 8. um 2 U. 15 M .

9. Dienſtag Apollonia Igfr . u. M . Apollonia Abends .

10 Mittw . Scholaſtika Igf . Wilhelm Scholaſtica & Wenn im Hornung die Schnaken geigen ,

11 Donn . Euphroſyna Igf . Deſiderius B . Euphroſyne & Muſſen ſie im Marzen ſchweigen .

12 Freitag Eulalia Igfr . u. M . Dionyſia Eulalia

13 Samſtag [ Kaſtor Bk . Jordanus Bk . Caſtorus Wenn die Katz im Februar liegt in der

— fKath . Feſus verkundigt ſein Leiden . Luk. 18, 31 —43
Sonne , o, muß ſie im März wirder hin⸗

Oek 1 8 * Tutk . „ 31—4153 .
7. Prot . Jachäus . Luk. 19, 1—10 .

eSees

1AlSonat . [ Dainanag . Valentin Pſt . u. M. [ Cſto miht Valentin ER Tageslänge 10 St . 2M .

15 Montag Fauſtinus u. Jovita Fauſtin 6 . & Neumond den 15 . um 12 U. 2M

160 Dienſtag Faſtnacht . Juliana Igfr . u. M. [ Faſtnacht . Juliana Abends.
718 i Ti 5 § 5

17 Mittw. Aſcherm . Fintan . Bk . Rom . M. Aſcherm. Conſtant . = Scheint an der Faſtnacht die Sonne. ſo

18lDonn . Simeon B . u. M . Concordia EK gerathen gemeiniglich die Korn⸗ und Wai⸗

19 Freitag Manſuetus B. Maximus M. ] Suſanne Ezenerndte , auch die Erbſen wohl .
9 S Fſei eri i 1 2

— B. Eucharius B . Eucharius Wenn es an Peter Stuhlfeier kalt iff ,

8 Kath . Verſuchung Chriſti. Matth . 4,1 —11 . ſoll die Kälte noch 40 Tage dauern .

Prot . Die der Söhne Zebedäi .ii . Matth . 20 , 17 —23 .

21ʃSon 1Invocav . Maur . M . Herm . A. 1 Invoc . Cleonore Tageslänge 10 St . 27 M .

22 Montag PetrlStuhlf. zu A. Petri Stuhlfeier J Erſt . Vtl . den 22 . um 4 U . 8 M . .

23 Dienſtag Gerhard B. Milburgis Igfr . Serenus Morgens .
24 Mittw . Matthias Qugtembet Matthias
25 Donn . Walburga Igf . Victorin 2 Mattheis , bricht ' s Eis;

26 [ Freitag Neſtor M. Alexander B . Neſtor 5 Hat er keins , ſo macht er eins .

27¹S amſtag Leander B. Athanaſia Wtt . IFuſtus *
G Nach Mattheis a5 kein Fuchs mehr

Kath . arung C hriſti . Matth . 17, 19 . über ' s Eis .

9 . ot. Jeſt weint über Jeruſalem . Luk. 19, 414 .

286 neſc Roman. A. Oew . B. 2 Remin . Victor L Tagelänge 10 St . 51 M. 14

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Inkang ſchön, den 12. bis 18. Schnee und Wind , hernach bis zum Ende ſtrenge Kälte.



0 Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Tage . Katholiken . Proteſtanten . gauf
Finſterniſſe , Tageslänge ,

Bauernregeln .

1. Montag Swibert B . Nicephorus M . Albinus GOO Sonne wird beim erſten Stern

2Dienſtag Simplicius Pp. Bk . Abſalon M. Louiſe 1 des Ei geſehen 21 . März .

3Mittw . Kunigunde Ehfr . Igf . u. Kſin. Kunigunde .
Vollmond den 2. um 3 U. 45 M.

4 Donn . Kaſimir Prinz v. P . B . Lucius Mitfaſten. Adrian72 Morgens .

5 Freitag Euſebius M. Friedrich 22 ] Wenn es im Maäͤrz donnert , ſo ſoll ' s

46Samſtag Fridolin Abt . Fridolin ſein fruchtbar Jahr bedeuten .

10 Kath . Jeſus treibt Teufel aus . Luk. 11 , 1428 . Den Märzmonat wünſcht der Landmann

„ Prot . Jeſus verkündet ſeinen Tod u. ſeine Verherrl . Joh . 12, 20. - 33. trocken , aber nicht zu warm .

7 Thomas v. Ag . Eberhard 812 Tageslänge 11 St . 17 M .

8 Montag Joannes v. Gott . Philemon Wie das Wetter auf 40 Ritter iſt , ſo

9. Dienſtag Franziska v. R . Wtt . 40 Ritter & bleibt es 40 Tage lang .

10 Mittw . 40 Martyrer . Anatolius B. Alexander Letzt. Vtl. den 10 . um 5 U. 15 M.

11 Donn . Roſina Igf . M. Amadeus Hzg . Roſina Morgens .

12Freitag Gregor d. G. Pp . u. Kchl . Gregorius 1 eſe
S ＋ 5 F F• Erxn der Dachs aus der Höhle z i ön, ſo

—
Wabns

er Jal. 5
2 4

bleiöt er noch 11 Tage datin.

n⸗ Kath . Jeſus ſpeist 5000 ? Rann . Joh . 6, 1 —15 . Märzenſtaub ſchadet der 8 8

11. Prot . Jeſus betet für ſich. Joh . 17, 1 —5 . Wenpos
aut ſchadet der drucht und

—

14 Mathildis . Zacharias Zacharias ] 2 . Tageslänge 11 St . 42 M .

4 J15 Montag Ariſtobulus Ig . M. Chriſtoph — Märzenregen , dürre Ernte .

116 Dienſtag Heribert B . Julian M,. Henriekke SNeumond den 16 . um 9U. 47 M .

17 Mittw . Patritius B. Gertrudis Igf , Gerkrud K Abends .

l 18 Donn . Gabriel Erzengel . Narziſſus B . Anſelm Fd So viel Nebel im März , ſo viel Wetter im

* Son & 8 Sommer :

190Freitag Nährv. Jeſu. Landoald Joſeph So viel Thau im März ſo viel Reif um

ift 20lSamſtag JoachimBk. Alexandra , Juliana Hubertus pfingſten und Nebel im Auguſtmonat.

12
Kath . Juden wollen Jeſum ſteinigen . Joh . 8, 46 —59.

K

T . Prot . Confirmationstag . O Sonnen Aufg . 6 Uhr 4 Min .

21 Benedikt Abt . Benedikt F O Sonnen Unterg . 6 Uhr 12 Min .

22 [ Montag Nikolaus v. d. Flue Caſimir Tageslänge 12 St . 8 M .

23Dienſtag Liberatus u. Viktorianus M. M. Eberhard FKRJ Erſt . Vrtl . den 23 . um 6U. 17M.

24 [ Mittwb . Simeon und Andreas M. M. Gabriel E Abends .
72

25Donn . Marià Verk . 3 Wennder März naß und der April

260Freitag Lutgerus B . Maxima Igf . M. Emanuel trocken iſt , ſo geräth das Futter nicht .

27Samſtag Rupert B. Archibald Abt . Rupert Wenn die wilden Kraniche bald kommen ,

5
3 — ſo wird es bald Sommer⸗

13
Kath . Chriſti Eintritt zu Jeruſalem . Matth . 21, 1 —9 .

O . Prot . Jeſus betet für ſeine Jünger ꝛc. Joh . 17, 6 - 26 . Tageslänge 12 St . 33 M.

28 Guntr . Kg. Bk. Malch . Mondsfinſterniß den 31 . Anfang

29] Montag Euſtachius Abt . Euſtachius 8 u. 58 M . Ende 11 U. 4 M.

30 [ Dienſtag Balbina Igf . Amos Prph . Guido Vuollmond den 31. um 9 U . 53 M.

lMitdv. [ Quirinus M. Antonia Jaf . Detlaus A2 Abends.

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Anfangs kaltes Wetter , des Morgens und Abends thauet es ; den 8. und 9. Regen und Schnee unter einander ;

den 10. bis 21. kalt ; vom 22 . bis 24 . Regen und Schnee , da es frieret ; kalt und hell bis den 27. ; hernach trüb

ſund Regen . .
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4 8 Jahreszeiten , Mondwechſel ,
E Tage . Katholiken . Proteſtanten . Finſterniſſe , Tageslänge ,

* Lauf Bauernregeln ,
— — —————— —— ö —— — ε

1Donn . Gründonn . HugoB. Waler . A. Frünbſt . Theodora 111O Sonne wird beim erſten Stern
8 2 Freitag Charfreit. Franz v. Paula . PSharfreit , Theodoſ . Sza ] des 8à geſehen den 21 . April . *
69 3 . Samſtag Richard B. Pankratius B. M. ] Darius Wie die Kirſchen in dieſem Monat blühen ,

9 Kath . Auferſtehung Chriſti Marc . 16, 1 —7 .
R

9 14. Prot . Auferſtehung des Herrn . Joh . 20 , 1 —18 . 8
10 4 Iſidor B . v. S . Oſt rſonr Ambr . 3 Tageslänge 12 St . 57 M.

ι
10

5 Wontag
O0

itag VinzentiusFerr .
Oſtermont

Marim . &
Der März im Schwanz , der April ganz ,

13 60Dienſtag Sirtus Pp . M. Diogenes M. Irenäus & Der Mai neu , halten ſelten Treu .

0 7lMittw . Hegeſippus , Hermann JoſephſHegeſippus ν
38 8l Donn . Dionyſius B. v. Corinth . Apollonia Letzt . Vtl . den 8. um 4 U. 2M .

K2 9[ Freitag Prokorus B. M. Bogislaus. Abends. 4

6 1⁰ Samſtag Hompejus M. Daniel 42 Oer April iſt nicht zu gut ,
15 Kath . Jeſus bei verſchloſſenen Thüren . Joh . 20 , 19 —31 . Er ſchneit dem Bauern auf den Hut.
ꝓ10 . Prot . Jeſus das Brod des Lebens . Joh . 6, 35 —40 .

3

11 Leo I . d. G . Zugſim , Juliusſ . Tageslänge 13 St . 23 M.
12 Montag Zeno B. David M. Euſtorius =Sonnenfſinſterniß den 15 . Morgens

U0 13Dienſtag Hermenegildus Patricius Sfzwiſchen 4 und 9 Uhr . In ganz Eu⸗
14 Mittw . Tiburtius , Valerianus M. M. Tiburtius — ropa unſichtbar .
15Donn . Anaſtaſia Igf . M. Olympia Neumond den 15 . um 6 U. 28 M
160Freitag Kalixtus , Martialis M. M. Aaron 8 Morgens.
17 ] Samſtag Anizetus Pp . M. Rudolph M. ] Rudolph ε

. Wenn die Reben um Georgi find noch4 16 Kath . Vom guten Hirten . Joh . 10, 11 —16 . blutt und blind ,
“ Prot . Bittet , ſo wird euch gegeben ꝛc. Matth . 7, 7 —14 . Soll ſich freuen Mann , Weib und Kind.

18Eν ε Renſcoch , EleutheriusB. M. ]? Wiſet , Valerian Tageslänge 13 St . 46 M .

19 Montag Timon Dk . M. Hermogenus Sankt Georg und Marks
20 Dienſtag Cäͤſarius , Antonius M . M. Sulpitius 23. Dräuen oft viel Arg ' s .

4 21 Mittw . Anſelm B . Kchl . Adolarius 2
13 22Donn . Soter u. Cajus Pp . u. M. M. Soterus J Erſt . Bitl den 22 . um 9U. 45 M.

23[ Freitag Georg M . Achilleus Dk . M. Georgius 21 Morgens.
24 Samſtag Fidelis v. Sigm . M. Leontius M. Albertus 75
17 Kath . Ueber ein Kleines ꝛc. Joh. 16, 16 —23 . Trockener Abril, nicht der Bauern Will⸗

„ Prot . Wer mir nachfolgen will ꝛc. Mark . 8, 34 —38 . Aprilen⸗Regen iſt ihm gelegen .

251E Markus Evgl . 2
„ Markus ] Tageslänge 14 St . 10 M.

6 26 Montag Cletus Pp . u. M . D. Cletus

27 Dienſtag Trudpert M. Zitta Igf . Hermas Anaſtaſia 22
Wene i 9 den Määlmt Ns

4*
28 Mittw . Vitalis M . Jaſon M. Vitalis 7⁴

1 ½29 Donn . Petrus M . Robert Abt Sibilla 5 Vollmond den 30 . um 2 U. 2 M

30 Freitag Katharina v. S . Igf . Eutropius Abends .

1 Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Der Anfang ſchön bis den 6. , wo es regnet , dann meiſt veränderliches und ungeſchlachtes Wetter bis zum Ende . “

1

S22222NP . Prr



*

9
5 9 Gregor . v. Naz . B . Hiob.

10 [ Montag Antoninus B . Gordian

11 Dienſtag [ Mamertus B . Gandulph M. [ Mammertus

12 [ Mittw . [ Pankratius M . Epiphanius B. [ Pankratius

13 Donn . Servatius B . Serv .

140[ Freitag Bonifazius M . Chriſtian

115 [ Samſtag Sophia Igf . M . Iſidor Bk . Sophia

PEs Freitag Germants B . Emilius M.

M a i .

Tage . Katholiken . Proteſtanten .
Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Finſterniſſe , Tageslänge ,
Bauernregeln .

I [ Samſtag Philippus u. Jakobus Ap . MM. Philip u. Jakob

18 Kath . Von Chriſti Hingang ꝛc. Joh. 16,5 —14.
10 . Prot . Fürchte dich nicht , du kleine Heerde ꝛc. Luk. 12, 32 —38 .

2 Athanaſ . B. Kchl . Flor . Sigmund

3 Montag Kreuzerfindung . Kreuzerfindung
4 . Dienſtag Monika Wtt . Florian M . Florian
5 Mittw . Pius V. Pp . Irena Igf . M. Gotthard
6 Donn . Cadbert B. Heliodor M . Dietrich

7[ Freitag Stanislaus B. M. Auguſtus M. Gottfried

8 . Samſtag Wiron B . Stanislaus

Kath . Vom Gebet . Joh . 16, 23 —30 .

Prot . Was ihr bitten werdet in meinem Namen ꝛc. Joh . 14, 13 - 21 .19 .

Kath . Wenn der Tröſter kommt. Joh . 15, 26, 27. u. 16 , 1 —4 .

Prot . Das Reich Gottes inwendig im Menſchen . Luk. 17, 20 —30 .

16 Joannes v . Nep . M.

17 Montag Syrus B . Torpetus

18] Dienſtag Venantius B . M. Andronikus Liborius

20.

19 Mittw . [ Petrus Cöleſtinus Pp . Caroline

20 Donn . Bernardinus v. S . Bk . Ethelbert Athanaſius
21 Freitag Julia Igf . M. Prädens

22 . Samſtag Helena Igfr . Venuſtus M. ſHelena

Kath . Wer mich liebt ꝛc Joh 14, 23 —31 .

Prot . Ausgießung des h. Geiſtes . Apoſtelg . 2, 1 —18 .

Deſiderius B.

24 Montag Anolius M .

25 Dienſtag Gregor VII . Pp . Urbanus Pp . Urbanus

26 Mittw . Philiop . N. Bk . Beda

27 Donn . Maria Magdalena v. Pazzis Lucianus

Wilhelm

Chriſtiana

Kath . Splitter und Balken . Luk. 6, 36 —42 .

Prot . Mir iſt gegeben alle Gewalt ꝛc. Matth . 28, 18 —20 . )

A .

23 Deſider .
Eſther

29 Samſtag Theodoſia Igf . M.

22 .

2·

5hDN
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O Sonne wird beim erſten Stern

der R geſehen am 21 . Mai .

Maifroſt thut allen Früchten Schaden .

Tageslänge 14 St . 33 M.

Je ſpäter der Schleedorn nach dem 1. Mai

blüht , deſto ſchlimmer ſoll ' s um die Korn⸗

und Heuernte ſtehen .

Letzt. Vtl . den 7. um 11U . 26 M.

Nachts .

Maikäferjahr ein gutes Jahr .

Tageslänge 14 St . 53 Min .

Ein kühler Mui

Bringt gut Geſchrei .

Pankraz und Urban ohne Regen ,

Folgt ein großer Weinſegen .

Neum . den 14 . um 4 U. Abends .

Kein Reif nach Servaz ,
Kein Schnee nach Bonifaz .

Tageslänge 15 St . 13 M .

Säe Rettig im wäſſerigen Zeichen des

wachſenden Mondes .

Auf naſſen Mai folgt trockener Juni .

J Erſt . Vtl . den 22 . um 2 U. 35 M .

Morgens .
Erdbeeren um Pfingſten deuten auf guten

Wein .
Tageslänge 15 Szg . 30 M.

Singt die Grasmücke ehe der Weinſtock

ſproßt , ſo verkündigt ſie ein gutes Jahr .
Mai kühl ünd naß ,
Füllt Scheuer und Faß .

Abendthau und kühl im Mai

Bringt Wein und vieles Heu .

Vollm . d. 30 . um 3 U. 22M . Morg.

30fts

31 Montag Petronilla Igf . Petron . S

undertfähriger Kalender . ) Den 2. ganz ſchon und warm , bis auf den 22. , iſt bisweilen Donner und

Gewitter ,warmund fruchtbar ; den 23 . bis zum Ende trüb und unluſtig , ſelbſt kalt .

Felir I . Pp . M.
9

Tageslänge 15 St . 46 M.

S



Juni .

Proteſtanten .Katholiken .
Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Finſterniſſe , Tageslänge ,
Bauernregeln .

13

14

15

16

17

18

19

24⁴.

25 .

26 .

Dienſtag
Mittw .

Donn .

Freitag
Samſtag

Montag
Dienſtag
Mittw .
Donn .

Freitag
Samſtag

Kath .
Prot .

—

Montag
Dienſtag
Mittw .

Donn .

Freitag
Samſtag

Kath .
Prot .

Montag
Dienſtag
Mittw .

4/Donn .

Freitag
Samſtag

Kath .

271K
28

29 Dienſtag Detru

30l [ Mittw . Lucina Wtt . M. Adilia Jaf .

Montag

. Vom großen Abendmahl . Luk . 14,
. Jeſus ſegnet die Kindlein . Luk. 18, 15 —17 .

Prot . Frei zu wählender Text .

Nicodemus

Marcellin

Erasmus

Carpaſius
Bonifacius

16 —24 .

Pamphilus Pſt .
Marzellinus , Petrus u. Erasm .

Frohnlelchn . Eugenius J. Pp .
Quirinus M. B .

Bonifazius Erzb . v. M. Ap . d. T.

2u, Pfingſt . Norbert . Paulinan . Trin, Benign .
Robert Abt . Lukretia

Medardus B . Childardus B. Medardus
Primus u. Felizian M . M. Primus
Margarita Kgin . v. Schttl . Onuphrius
Barnabas Ap. Barnabas

Joannes v. Fakundo , OdulphBaſilides

Vom verlorenen Schaf . Luk. 15, 1 —10 .
Gleichniß vom verlorenen Sohn . Luk. 15, 11 —32 .

Pflagſt . Antonius v. P. Bk . [ 2 . Trin . Tobias

Baſilius B . Eliſäus
Vitus Modeſtus , Krescenſia M. Veit

Benno B . Juſtina Igf . M . Juſtina
Iſmael M . Gundolph Bſch . Volkmar

Markus , Marzellianus M. M. Arnold

Gervaſius u. Protaſius M. M. Gervaſ . u. Protaſ .

Von Petri Fiſchzug . Luk. 5, 1 —11 .
Das Gebet des Herrn . Matth . 6, 9 —13 .

4¹ fiagll , Silver. Florent . 3 n. Trin . Silver .

Albanus . Aloyſius . Philippine
Paulinus B . v. Nola . Ortrudis Achatius
Edeltrudis Igf . Baſilius
Joannes Baptiſta . Johannes d. Täuf .

Prosper B. Febronia Igf . M. [ Elogius
Joannes u. Paulus M . M. Jeremias

Phariſäer Gerechtigkeit . Matth . 5, 20 — 24.

5 U. Pfingſt , Ladislaus

Leo II . Papſt
u. Paulus

In . Trin . 7Schl .
Leo

Peter u. PaulAp. M . M.
Paul Gedächtniß

O Sonne wird beim erſten Stern
des geſehen am 22 . Juni .

Sonnjahr , Wonnjahr ,
Kothjahr , Nothjahr .

Mai kühl , Brachmonat naß ,
Füllt den Bauern Scheunen und Faß .

( Letzt . Vrtl. d. 6. um 4U . 43 M. Morg .
Tageslänge 15 St . 56 Min .

Wie ' s wittert auf Medardus⸗Tag ,
So bleibt ' s 6 Wochen lang darnach .

LDonnerts im Juni , ſo geräth das Getreide .

Wie der Holder blüht , ſo blühen auch
die Reben .

Naſſe Pfingſten , fette Weihnachten .

Neum . d. 13 . um 1 U. 29 M . Morg .
Tageslänge 16 St . 3 Min .

Sankt Vit
Bringt den Regen mit .

Nordwind im Brachmonat bringt Korn
ſins Land .

Vier Tage vor und nach der Sonnenwende
zeigen die herrſchende Witterung bis nach
Michaelis .

JErſt . Vtl . d. 20 . um 8 U. 8 M. Abds .

Tageslänge 16 St . 6 Min .

S LA

O Sonnen - Aufg . d. 22 . um 3 U. 58 M.

OSonnen⸗Untergang um 8U . 4M .

Am St . Johanniabend ſoll man die
Zwiebeln legen .

Die Bienen , die vor Johannis ſchwär⸗
men , ſind beſſer als die nach Johannis .

Tageslänge 16 St . 5 Min .

Vollm .d. 28. um 1 U. 59 M. Abds .

Wenn der Rebſtock im Vollmond blüht ,
ſo ſoll er völlige Beere bekommen .

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Anfangs rauhe Luft , mitunter reift es , bis zum 8. ; dann ſchön warm , bis den 11. , dann unfreundlich mit Regen
und Wind ; den 24. kühl , darauf heißes und warmes Wetter , zu Ende vermiſcht .



Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Prot . Die FJünger wollenFeuer v . Himmel fallen laſſen . Luk. 9, 51⸗62 .

Sonnt . su . ößtga , Symphoroſa 7n . Trin . Alfred

Montag Vinzent v. P. Arſenius Rufinus

Dienſtag Margaritta Igf . M . Elias Pr. Elias
Mittw . PPraxedes Igf . Daniel Prph . Praxedes

Donn. Maria Magdalena Buß . Maria Magdal .
Freitag Apollinaris B. M . Liborius B. Apollinaris
Samſtag Bernard Markg . v. Baden Bk . Chriſting

19, 41 —17 .9 3 Jeſus weint über Jeruſalem . Luk.
* rot . Die Geſunden bedürfen des Arztes

◻⏑
Sonnt . 3 Jakobus , Chiſtophſ8 w. 72 f

Jakob

At

A .

nicht . Luk. 5, 27 —39

Tage . Katholiken . Proteſtanten . Sine f ſe , Tat slänge ,
auernregeln .

1 Donn. Theobald Bk. Theodorich Abt . Theobald O Sonne wird beim erſten Stern

2JFreitag Maria Heimſ . Monegunda Igf . Maria Heimſuch . des I geſehen am 23 . Juli .

3 Samſtag [ Eulogius M. Demetrius M. ( Cornelius Den Julius und Auguſt hat man gern

9 Kath . Feſus ſpeist 4000 Mann . Marc . 8, 1 —9 . trocken und warm , wovon man ſich einen

— Prot . Wehe dem Menſchen ꝛc. Matth . 18, 6 —11 . guten Wein verſpricht .

40Sonnt . (6 n. Pfingſt . Udalrich B. 5n Dein , Ulricus FTageslänge 16 St .

5 Montag Domitius M . Charlotte Leetzt . Vrtl. den 5. um 9 U. 20 M.

6 Dienſtag Jeſaia Prph . Dominika Igf . M. Eſaias F Morgens .
7 Mittw . Wilibald * Wilibald * Was Juli und Auguſt am Wein nicht
8 Donn . Kilian B . M. Eliſabeth Kgin . ] Kilian Dlkochen , das kann der September auch nicht

9 Freitag Anatholia Igf . M. Cyrillus Kbraten .
0 [ Samſtag7 Brüder , Rufina u. SekundaJakobina

Wie der Juli ſo der Januar .

Kath . Vom falſchen Propheten . Matth . 7, 15 —21 . „ Regen in der zweiten Hälfte des Jul

Prot . Vom Schwören . Matth . 5, 33 —37 . häͤlt gern an .

onnt . [ e Pängt . Pius I . Pp. Euph . [On. Trin . Pius 8 Tageslänge 15 St . 51 Min .

Montag Joannes Gualbert Heinrich Neum . den 12 . um 12 U. 24 M.

Dienſtag Anakletus Pp . M . Margaretha 258 Abends .

AMittw . Euſtach Bonaventura B . Bonaventura EStaubregen iſt meiſt guten Wetters Anzeige .9
Donn . Heinrich Kſr . Bk . Apoſtel Theilung Hundstag hell und klar

Freitag Euſtachius B . Hundst . Anf . ) Ruth K* Zeigen an ein gutes Jahr.
Samſtag Alexius Bk . Generoſa Igf . M. Alexius IWenn die Mutter Gottes im Regen

Kath . Vom ungerechten Haushalter . Luk. 16, 1 —9 . über ' s Gebirg geht , muß ſie im Regen
wieder zurück .

Tageslänge 15 St . 38 Min .

J Erſt . Vtl . den 20 . um 1 U. 29 M.
Abends .

Iſt das Wetter drei Sonntage vor Ja⸗
kobi ſchön , ſo wird gut Korn geſäet , ſo er

anhält ; Regnet ' s , ſo bringt ' s ſchlecht Korn

hervor .

Regnet ' s auf Jakobi , ſo ſollen die Eicheln
verderben .

Tageslänge 15 St . 22 Min .
25 2
26 Montag Anna Mut . Mar . Anna 28

Vollm den 27 . um 10 U, 45 M.

27 Dienſtag Pantaleon M. Aurelius M. Martha Abends.
28 Mittw . Nazarius , Celſus , Victor M. [ Pantaleon „DerVormittg des Jakobi⸗Tags bedeutet
20 Donn. Martha Igfr . Beatrir Sgf . M. Beartir kmgzhe Zem na Beihharen ween,
30 Freitag Abdon u. Sennen M. M. Abdon zu urtheilen , wie die Witterung ſein möchte .
31 Samſtag Janatius Loj. Bk . Thraſybul 2

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Anfangs kühle Witterung bis den 9. , wo es heiße Tage und kühle Nächte gibt ; den 12 . , 13. , 14. große Dürre

ſbis zum Ende .



Aug u
4

ſt.
Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Tage . Katholiken . Proteſtanten . Finſterniſſe , Tageslänge ,
Bauernregeln .

Kath . Vom Phariſäer und Zöllner . Luk. 18, 9 —14 . O Sonne wird beim erſten Stern

I . Prot . Jeſus der Weinſtock . Joh . 15, 1 —14 . der Ee geſehen am 23 . Auguſt .

Sot Pfagt . Petri Kettenf . “ „ Pir . Kttf . EK Tageslänge 15 St . 4 Min .

Montag Stephan Pp . Guſtav

Dienſtag Nikodemus , Gamaliel , Abikon Auguſtus ( Letz . Vtrl . den 3. um 2 u . 36 M.
Mittw . Dominikus Bk . Euphronius B. Dominikus Abends .
Donn . Marid Sch . Junius M. Hilaria [ Oswald ; Oscar Iſt im Auguſt und in der erſten Hälfte

Freitag Verklärung Chriſti . Hormisda Verklärung Chriſti — — ſchon und 3 10 f6 8
Samſtag [ Kajetan v. Thiena Bk . Albert Albrecht dem Weinſtock zuträglich .

5 Lath . Tauber und Stummer . Mark . 7, Nordwinde im Auguſt bringen beſtän⸗

XX . Prot . Martha und Maria . Luk. 10. 38
—42. diges Wetter .

Montag
Dienſtag

1Mittw .

Donn .

Freitag
Samſtag

Barmherziger Samgriter . Luk. 10,
. Liebe des Feindes . Matth . 5, 43 —48 .

Cyriakus , Larg . 10
Erikus

Laurentius

Hermann
Clara

Hippolytus
Euſebius

23 27 .

Romanus M.

Laurentius M. Dk .

Tiburtius M. Suſanna Igf . M .

Klara Igf .
Hippolytus u. Kaſſianus MM .

Euſebius Bk . Pſt .

Ie Cyriakus Tageslänge 14 St . 43 Min .

Um Sanct⸗Laurenti Sonnenſchein ,
Bedeut ' ein gutes Jahr von Wein .

G Neum . den 11 . um 1 U. 5 M . Morg .

Sind Lorenz und Bartel ſchön,
Iſt ein guter Herbſt vorauszuſehen .

Marià Himmelfahrt klar Sonnenſchein ,

Bringt gern viel und guten Wein .

Nach Laurenzi wächſt das Holz nicht mehr .

.

15Sor n. Pfingſt . Marià Himmelf . 11 n M. Hmlf . ] 2 Tageslänge 14 St . 22 Min .

16 Montag Hyazinth Bk. Rochus Iſaak 22 Mariä Himmelfahrt Sonnenſchein
17 Dienſtag Liberatus Abt . Myron Pſt . M. Auguſta 5VDringt vin guten Wein ,

18 Mittw . Helena Kfrin . Wtt . Agapitus Agapitus 52 J Erſt . Vrtl . den 19 .um 5 U. 38 M.

19 Donn . Sebald Bk . Julius M. Sebald 859 Morgens .

20 Freitag Bernard Abt . Leovigildus M. Bernhard Ittcs in den erſten Wochen heiß ,

21 Samſtag JoannaFranziska Fr . v. Ch. Wtt. Hartwig
So bleibt der Winter lange weiß .

34 Kath . Zehn Ausſätzige . Luk. 17, 11 —19 . Wie ' s um Bartholomä wittert , ſo den

544. Prot . Von d . anvertrauten Centnern (Talenten). Matth . 25,14 - 30 . ganzen Herbſtmonat .

220Sonnt . Symphor . Maur . II . Symph . LTageslänge 13 St . 59 Min .

23 Montag Zachäus B. Zachäus . Werim Heuet nicht gabelt,
41Pi AIN 3 In der Ernt ' nicht zabelt .

24( Dienſtag Bartholomäus Ap. M. Bartholomäus . Inm Herbſt nicht früh aufſteht ,

25 [ Mittw . Ludwig Kg. v. Frkr . Bk . Ludwig E Der ſchau , wie ' s ihm im Winter geht .

26 Donn . Zephyrinus Pp . M. Samuel Vollm . den 26 . um 6 U. 46 M.

27 [ Freitag Gebhard B. ( Hundst . Ende ) Gebhard 2 Morgens .

28Samſtag Auguſtinus B. Kchl . Auguſtin unm dieſe Zeit ſalz ' das Brod wohl , da⸗

3
Kath . Niemand kann zwei Herren dienen . Matth . 6, 24 —33 . mit es nicht ſchimmelt .

0
J . Prot . Chriſtus und die Sünderin . Luk. 7, 36 —50 .

200nnt . Pfengſt . Joannis Enth. ]tön. Tr. Joh . Eth . J ( 5. Tageslänge 13 St . 35 Min .

30 [ Montag Roſa v. Lima Rebekka

RaymundusNonn . AdolphBſch. Pauline

Tage einſtellen bis den 23 . ; dann ungeſtümm bis Ende .

31 Dienag

Funderffahrtger Falender ) Im Anſang warmes Wetter , hernach unluſtis bis den 11. , wo ſich ſchone

— —

— —



September .
Jahreszeiten , Mondwechſel ,

Tage. Katholiken. Proteſtanten . Finſterniſſe , Tageslänge ,
Bauernregeln .

1 Mittw . Wendde
Abt . Verena Igf . M . Aegidius

2. Donn. Steph ) an Kg. v. Ung . Bk . Abſalon
3[ Freitag Seraphia Igf . Manſuetus B . Erneſtine

4Samſtag Roſalia Igf. Moſes Gisgeber.Moſes

O Sonne wird beim erſten Stern

der 27à geſehen am 23 . September .

TLetz . Vrtl . den 1. um 9 U. 51 M.

Abends .
Wie der Hirſch um Egidi in die Brunft

iritt , ſo ttitt er nach vier Wochen wieder

heraus .

DAath . Fungling zu Nain . Luk. J, 11 —16 ,

6. Prot . Jeſus am Gotteskaſten. Mark . 12, 38 —44 .

2

1
1

2
5

5n eiet , Laur .Juſtin. B. ſTe T. —r Herkules Tageslänge 13 St . 11 Min .

6 ng Magnus D. Magnus . 846.
7 Dienſtagf Regina Ihfr . M. Regina 1 in 8N Monat , ſo ſolls aufsf

8 ˖ 5 18 folgende Jahr viel Obſt und Getreide geben
8 Mittw .

( Pria Gebact . Korbinian B. Mariä Geburt
33 ie

9 Donn . Dorotheus 2 SNeum . d. 9. um 4U . 24 M. Abends .

10lFreitag [ Nikolaus v. Tolent. Bk Jodoku Ib. kz b⸗
82 Puntus N g S Wenn ' s viel Eicheln gibt , fällt um Weih⸗

11 Samſtag —. — u . Hiacyntus M. M . Pro täus 22 nachten viel Schnee .

3 Fga . Pom Wifferſüchtgen . Luk . 18, 1 —1t . Auf warmen Herbſt folgt meiſt langerf

8 —— Petrus heilt einen Lahmen . Apoſtelgeſch. 3 , 1 —19 . Nachwinter, Verbſt flaßt weie es
Lonfgf . I16 7 5 H. K gpy :

12
S6n f Pae Guido Bl . „. I Syrusſ Tageslänge 12 St . 46 Min .

13 Montag Amatus B. Amadus 1 E Ift der Herbſt warm , hell und klar , ſof
14 Dienſtag Kreuz Erhöhung Maternus B. Kreuz⸗Erhöhung Miſt ein fruchtbares Jahr zu hoffen .

15 Mittw . Nikodemus Pſt.
uatembek . Nikodemus 2 So auf Matthäus gut Wetter iſt bofftf

16 Donn . Kornelius
N. Mitfaſten . Euph . man aufs nächſte Jahr viel guten Wein .

67
17 Freitag Aler rander M. Lambertus B. Lambertus 8 JErſt . Vrtl . den 17 . um 7 U . 57 M.

18 Samſtag . Thomas v . Villan . B. Stephana Titus 2 Abends .

2 KKath. Vom großten Gebot Matth 22 , 35 —- 46 . die Winter
iſt die b

8 D ſaat iſt die beſte , die acht

. ——
t. Die Avoſtel vor Gericht 2 333

Tage vor oder nach Michaelie er
———

— R
17 K. Pfingſt . ins “ M ſoen . Tr . S Ir 42kugl Januarius B. M .

1 Sidonia
CTageslänge 12 St . 21 Min .

Euſtachius riedrikaEuſtachtüös M. 5 40. So viel Reif und Schnee vor Michaeli ,
Matthäus Cogltt. Iphigenia [ Matthaus , Apoſt . . ſſo viel nach Walpurgis .

Weaüitsüs 5 Landoli, ius W. Maunitius 9 Herbt 2
18 Thekla Igf . Thekla 82

1n Rfang⸗

Johannes Empf . Wollm. den 24. um 3 U. 2M. Abds .
Cleophas ν —.— 4— K Mondsfinſterniß am 24 . zwiſchen 2

30 Fath . Vom Gichtbruchigen . Matth . 9, 1 —8 ＋ 27 * α
8 ⸗ . mEuropa un⸗39 . Prot. Stephanus , der erſte Blutzeuge . Avoſte eſch⸗

bis 4 Uhr Nachm In Europa un

Cleophas M. Firminus B.

5IEontf . [ I8 n 0 5 ſſichtbar .
Pfingſt . d D1

ü. Sianl 2— 8
60

— Cypriauus Cyprian & Tageslänge 11 St . 57 Min .
5 4

Jdenes Kosmus , Da
** (— W —. — So viel Tage es vor Michaelis reift , ſof

Dienſtag Wenzeslaus Hzg . v .BBöhm . M. Wenzeslaus oiel wird es nach St. Georg Gefröſt geben
29 Mittw . Michael Erzengel . Michael 14
30 Donn . Hieronymus Pct . Bk. Leopardus Hieronymus N

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Bis den 10. unluſtige und regneriſche Tage ; dann ſchön Wetter bis 14. ;
i dann hbernach drei Tage Regen , drei Tagef

wieder ſchön ; den 21. bis 25. Regen , hernach ſchön bis zum Ende .

E * * * * * * äWM’ » ˖V» L



E e teebet .

˖ Jahreszeiten , Mondwechſel ,
Tage . Katholiken . Proteſtanten . [GO] Finſterniſſe , Tageslänge ,

4 E 8 40 Lauf Bauernregeln .

F Freitag Remigius B . Remigius 83Lertz. Vrtl . d. 1. um 8 U. 12 M. Morg .
E

2 ] Samſtag Leodegarius B . M. Amandus B. ] Leodegar „
8 uen S

18 40 Kath . Vom hochzeitlichen Kleid . Matth . 22, 1 —14 . 3 3

2
0 14 — Or 1

Prot . Ptzilivpusu. der Kämmerer aus Morgenland. Ayſtg. 8, 26- —40
es geſehen den 23 . Oktober.

8 3 [ Sonnt . 19 u.Pft „ Candidus B. . . . Ir Jairus Tageslänge 11 St . 32 Min .

14 40Montag Franz v . 9 Franz GWie viel Tage vom erſten Schnee bis
3 5Dienſtag Placidus M. Flavia Igf . M. Placidus Ezum Neumond fallen , ſo oft ſoll im Win⸗

16Mittw . Bruno Bt . Fides Igf . M. Fides eeun eeie
4*5 7 Donn . Markus Pp . Oſitha Igf . M. Amalia Sonnenfinſterniß den 9. Oktober von

H 8 Freitag Brigitta Witt . Pelagius 5 7 U. bis 9 U. 43 Min . Vorm . *
K 8 —

9 Samſtag Dionyſius Areop . Abraham . Dionyſius J5523[ Neum . d. 9. um 9 U . 43 M. Morg .

41 Kath . Königs Sohn . Joh . à, 46 —53 . Wie ' s im Oktober wittert , ſo im nächſten
M Prot . Pauli Bekehrung . Apoſtelgeſch . g, 1222m2ꝗ5ßᷣ März .

10 8 „ Pfingſt . Franz Borgiasfn Tr. Gideon 21z Tageslänge 11 St . 7 Min .

110Montag Ethelburga Igf. Burkhard Wenn Gallus den Butten trägt , iſt ' s

12 [ Dienſtag Walfrid B. Maximilian ein bös Zeichen für den Wein .

130Mittw . Eduard Kg. v. Egld . Bk . Coloman um Gallustag erwartet man noch einen
E 14[ Donn . Kalixtus Pp . M. Burkhard B. Calixtus Nachſommer .

K3 150[ Freitag Thereſia Igf . Antiochus B . Hedwig Auf Sanet Gal, . 8

I16Samſtag Gallus Abt . Gallus Bleibt die Kuh im Stall .

4 42 Kath . Königs Rechnung. Malth . 18 , 23 —35 . J Erſt . Vrtl . den 17 . um 8 U. 17M .

—. Prot . Paulus undBarnabas zu Lyſtra . Apoſtelgeſch. 14,8 —18 . Morgens .

17 [ Senm . Ifingſt . Hedwigis 2⁰ Florent . ] [ E Tageslänge 10 St . 42 Min .

18 [ Montag Lukas Eyglſt . 6 Allgemeine Kirchweihe .

19DienſtagPetrus v. Alkant. Plolemäus Ferdinand . Wenn die Kraniche und wilden Gänſe
20 Mittw . Wendelin d. Hirt . SindulphWendelin wegziehen , iſt es ein Zeichen , daß der

18 21 Donn . Hilarion . Urſula m. 11,000 J . Urſula Winter anrücket .

22 [ Freitag M. Salome hl . Fran . Cordula . Cordula FIſt der Oktober kalt , ſo hat das nächffe
23 Sanſtag Theodota Igf . M. u. Sokrates [ Servinus Æ Jahr wenig Raupen .

0 —
JFKath . Vom Zinsgroſchen . Matth . 22, 15 —21 . Vollt m. den 24 . um 12 U. 12 M .43. bor EPE˖ . . NL Mitags . 1

PEafSsant . 22 u. Raphael u. TrisSalomeR N 10 St . 18 Min .

25 Montag Chr — M. Wühelm So die Cichbäume viel Cicheln tragen
26 . D ienſtag Evariſtus Pp . M. Urſa Igf . Amandus R

und das Laub mcht gern von den Bäume *27 Mi fällt , folgt ein kalter Winter27 Mittw . Ivo Bk . Sabina A
bält,

folst
ein kakter Wi

13 2805Denn. Simon u. Judas Thadäus Ap . [ Simon u. Judas Pgeſ. Um dieſe ! Zeit ſoll man die 0 upenneſter
290Fre Feliziana u. Lucinius M. M. Narziſſus

Pettennen⸗
E 1 Dα

1 30 Sarnſtag [Eutropia M. Marimilian M. Harkmann KVetz . Vrtl . den 30 . um 10 U. 32 M.
Kath . Oberſten Tochter . Math .5, 18266 .

Wenn Sim — Judas vorbei＋ .— Prot . Paulus zu Epheſus ielge 8 . — Weun Semon und Judas vor

K 22 8 — 8 Wweield . 0ů25 Rücket der Winter herbei .
esn Ufingſt Wolfgang B. [ NRefHeſ Wolfg . Tageslänge 9 St . 55 Min .

23 TBunderſahrrger Nafender Dom T. vte S. ſchon , dann trud , 1 , 159. 7 10. ſchone Tuge ; den 17. gidt e8
eReifen ; vom 19. bis 21 . Nachmittags ſchön und warm ; den 27. bis zum Ende trüb . *
82322

—— — — — — — — — —
— —



4

9
Jahreszeiten, Mondwechſel ,

Tage . Katholiken. Proteſtanten . ] . Finſterniſſe , Tageslänge ,
auf Bauernregeln .

1 [ Montag erhetligen⸗ Aller Heiligen OQ Sonne wird bei dem erſten Stern

2ʃDienſtag Allerſeelen . Aller Seelen des E geſehen am 22 . November .
3 [ Mittw . Pirminius B. Hubert B. Gottlieb E

4Donn . (Karolus Borom . B . Emerich B. [Emerich F2 Am — —
5lFreitag Zacharias Vater d. Joan . Bap . Blandina RR gehauen , iſt er trocken

E 8 ſo bedeutets einen gelinden , und iſt er na

6 ( Samſtag Leonard Bk . Leonhard V2 ſeinen kalten Winier.
=

Kath . Saamen und Unkraut . Matth . 13, 24 —30 . 9 ili ingen den

45 . 4 Paulr Abſchied . Apoſtelgeſch. 15 72
Allerheiligen bringen den Nachſommer .

71Sonnk . 24A n. Pflagſt. Engelbertus 13 . ItErdm . 8Tageslänge 9 St . 33 Min .

8[ Montag Gottfried B . 4 Gekrönte . Neum . d. 8. um 3 U. 47 M . Morg .

9 Dienſtag Theodor M. Oreſtes M . Theodor K 4

10 Mittw . Andreas Avelinus Bk . Probus ee ee
11 Donn . Martinus B. v. T . Stephanis Martinus E Winter erfelgen .

2

120Freitag Martinus Pp . M. Gunibert B. Jonas

130Samſtag [ Didakus Bk . Stanilaus Koſtka ] Briccius 2 8 —— — — — is ſtehen, ſo ſollen ſie an Weihnachten

7 Kalh . Vom Senfkörnlein , Matth . 13, 31 35 . —

46 . Prot . Pfalm 145 .
im Koth gehen .

14Sonnt Eliſab . Albert 24 u. Tr . Erntef . Tageslänge 9 St . 11 Min .

4150Montag Leopold . Gertrudis Igf . Leopold . . JC. Vrtl . d. 15 . um öll. 51 M. Abends

16 [ Dienſtag Othmar Abt . Edmund B . Ottmar —

17 [ Mittw . Gregor d. W. Hilda Igf . Hugo
Wenn ' s um Martini regnet und ba

teuenm Olue Abe . Frdans B. 8ʃ79
19ſFreitag Cliſabeth Hrzgin . v. Heff. Wtt . Cliſabeth ESöaden .
20 Samſtag [Felix v. Val . Bk . Edmund Kg. Amos Foallt das Laub von den Bäumen nichtf

EEETETETETCTCGCRTRTCTCTRRRE
— Prot . Tert von der oberſten Kirchenbehörde noch beſ . zu beſtimmen .

ZIIö ö ie . Maria Opfrg . [ uß u. Petag . Tageslänge 8 St . 57 Min.

22 ] [ Montag Cäcilia Igf . M. Cãcilia Vollm .d. 22 . um 10ll. 41M . Morg.
23Dienſtag Clemens Pp . M. Felizitas M. Clemens K Wa

im Wi ie Wi

8
ſſert man im Wintermonat die Wieſen

N. — Joaanes
vom — 5 nicht, gidts wenig Heu .

25[ Donn. Katharina Igf . M. Merkurius ] Katharina

260Freitag Petrus B . v. Alex . M. Conrad Conrad 8³89 22 — ſo hofflf

27 ] Samſtag Virgilius B . Albertine .

48 , JaneEs werren Jeicen geſeden Au
el⸗

d

10 . Peot . Chriſti Cinzug in Jeruſalem . Matth . 21, 1 —9 .
n e

288 Sonnt . 1 Adoent . Soſthenes M. 1Abvent GüntherE Tageslänge 8 St . 36 Min .

29 Montag Rutholdus B. Saturninus . Noa E Te. Vrtl.d.20. unm Au. 56 M. Abends.
30 Dienſtag [ Andreas Av . M. Trajanus B. Andreas *

e
Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Anfangs ſchöne Tage ; den 7. Regen ; vom 10. bis 19. Schnee ; drei Tage ſchön , dann rauh und unluſtig bis

November .

zum Ende .



December .

Jahreszeiten , Mondwechſel ,

20

211. Dienſtag Tbomas Ap. M.

22 Mittw .
Wwilehadas

B .

23 Donn . Victoria Igf . M.

24 ( Freitag am u. Kua⸗ Eugenia Igf. M

50Sar n ſtag, 8

Lutf 3,

nes im Gefängniß . Matth.
ERf 4 A

Nemeſius M

ie in der Wüſte⸗

Chriſtian

2 2 — 10.
Advent Abrah .

Ammon

Thomas

Beata

Dagobert

Adam und Eva
Weibnack
Welh 4

Tage. Katholiken . Proteſtanten . O.] Finſterniſſe , Tageslänge ,
115 auf Bauernregeln .

10Mittw . Eligius B . Longinus O Sonne wird bei dem erſten Stern
2Donn . Bibiana Igf . ÜWM. Candida 22 des 2 geſehen am 22 . Dezbr .
3[ Freitag [ Franz v. Kavier Bk . Ap. d. J . Caſſianus N2
4 Samſtag BarbaraIgf .M. PetrusChryſol . Barbara ODonnerts in dieſem Monat , ſo bedeutets

4 Kath . Johannes im Gefängniß . Matth . 11, 2 —10 . — — — — Wies Wes t⸗

Johannis Predigt. Luk. 3, 1 —18 . ＋

5[ Sennt . 2 Adoent . Sabbas Abt . vent . AbigailfsgTageslänge 8 St . 23 Min .

6 Montag Nikolaus B. Nikolaus
7 Dienſtag Ambroſius B. Gwibald B . Agathon & Neum .d. 7. um 9 Uhr 7 M . Abends .

8 Mittw . Mar Stabf . Romarich Abt . Mariä Empfäng . Im
Nateber und K

N

J . genn . , Lednn Saf , Eulele 0 M dorkin , bernn Pun, fl n 0 0
10Freitag Melehiades Pp . Sindulph B . Judith . St . Lutzen macht den Tag ſtutzen

11ʃSamſtag Damaſus Pp . Athala ?Igf . M. Adolph Prr

FF
ee

900 . Prot. Johannis Jeugniß . Job . 1, 15 —30 .
FRrr

FPe
4

5

ꝗ—
10 Adelaidis , J Jodokusſ⸗3 Adven Cpim G2. Tageslänge 8 St . 15 Min .

13 Montag Othila Igf . Lucia — Ottilie Weihnachten klar ,
14. Dienſtag Spiridion B . Nicaſius Gutes Weinabr .

15Mittw . Chriſtiana Sklvin . tend Ignaz JErſt .Vtl. d. 15. um 4 U. 2 M. Morg .
16 Donn . Adon B . Euſebius Mitfaſt Annanias ε 7 nit vortziettett , ſo toinierf17 Freitag Lazarus , Freund Jeſu . wharls 52 uic

9

18( Samſtag AnatboliaJaf. IWWunibald Iſt es an den Weihnachts⸗Feiertagen
windig , ſollen die Bäume folgendes Jahr
viel Obſt tragen .

Tageslänge 8 StSt . 10 Min .

Vollm. d. 21. um ian. 45 M. Abds .

er ⸗Win — I1

Menn es um Weihnacht iſt 68550 und naß ,
So gibts leere Speicher und leere Faß .

Ge
ehen

in der Chriſtnacht die Weine

über , ſo folgt ein gutes Weinjahr .

Aus.

— — Grüne Weihnachten , weiße Oſtern .

260 Sonnf . Stephanne886 . . Sephanus . Tageslänge 8 St . 11 Min .

27 Montag Joannes Ev . Joh . d. Evang . . Waunkos in der Abeiknacht ſchueiet , ſolk

28 Dienſtag Unſchuldige Kindlein Unſchuldige Kindl . ] K⸗
der Hopfen Wudt- Srränthen

29 Mittw . Thomas B. v. Canterb . M. Jonathan F2 ( ( etz .Vtl. d. 29 . um 10ll. 24M. Abds .

30 Donn. Melania u. Pinianus hl. Einſ . David 2JI Näffe ſchadet der Saat mehr vor , als

3i Freitag Silveſter Pp . Gottlob lnach Weihnachten .

lregnet ; den 30. und 3

Witterungsbericht nach dem 100jährigen Kalender .

Im Anfange unluf
ſige Witterung mit Nebel

Hangenehme Tage .
und Schnee ; den 10. bis 13. rauh und froſtig bis den 28 . , da es

—



—

Aſtrologiſche Practica auf das Jahr 1847 .

Zeit - und Feſtrechnung .
Die gewöhnliche Zeitrechnung

nach dem gregorianiſchen Kalender .

Die goldene Zahl 5. Die Epakten XIV . Sonnen⸗

Cirkel 8. Der Römer Zinszahl 5. Der Sonntagsbuch —
ſtabe C. Septuageſ . 31 . Januar . Aſchermittw . 17 . Febr .
Oſterſonntag 4. April . Himmelfahrt Chriſti 13 . Mai .

Pfingſtſonnt . 23 . Mai . Trinitatis - Sonntag 30 . Mai .

Frohnleichnamofeſt 3. Juni . Erſter Advents - Sonntag
28 . Novbr . Zahl der Sonntage nach Trinitatis : 25 .

Die Quatember : 24 . Febr . , 26 . Mai , 15 . Septbr .
und 15 . Dezbr . Von Weihnachten 1846 bis Herrn⸗

Faſtnacht 1847 ſind es 7 Wochen und 2 Tage .

Ordentliche Zeitrechnung auf 1847 .

Nach der Erſchaffung der Welt Jahre 5796

Nach Erbauung der Stadt Rom 2600

Nach Erfindung der Buchdruckerkunſt 407

Nach der Reformalion U. Martin Luthers — 33

Nach dem weſtphäliſchen Frieden 199

Nach Erbauung der Reſidenzſtadt Carlsruhe 132

Nach Annahme d. großh . Würde u. Souve⸗

ränetät von Seiten Karl Friedrichs

Nach Antritt der Regierung Karl Leopold

Friedrich , Großherzogs von Baden

4 1

17

Von den Jahreszeiten .
Vom Winter .

Der Winter dieſes Jahrs hat den 22 . Dezember

des vorigen um 4 Uhr 53 Minuten Morgens begon —

nen , nämlich am kürzeſten Tage , als die Sonne in

das Zeichen des Steinbocks übergegangen war .

Vom Frühling .
Der Frühling nimmt mit der Tag - und Nachtgleiche

ſeinen Anfang , wenn die Sonne in das Zeichen des

Widders übergeht , alſo am 21 . März um 6 Uhr

3 Minuten Morgens .
Vom Sommer .

Der Sommer beginnt mit dem längſten Tage und

mit dem Uebergang der Sonne in das Zeichen des

Krebſes , am 22 . Juni um 2 Uhr 49 Min . Morgens .
Vom Herbſte .

Dieſer beginnt mit der andern Tag - und Nacht⸗

gleiche oder dem Eintritt der Sonne in das Zeichen

der Waage , nämlich am 23 . September um 4 Uhr
Minuten Morgens .

*L

4
*

Von den Finſterniſſen .
Im Jahr 1847 finden zwei Finſterniſſe am Mond

und zwei an der Sonne ſtatt . Von den Monds⸗

ſinſlerniſſen wird die erſtere , von den Sonnenfinſter⸗
aber die tztere bei uns ſichtbar ſein .

Die erſte Finſterniß ereignet ſich am Mond den 31 .

MärzAbends . Sie beginnt um 8 Uhr 58 Min , iſt in der

Mitte um 10 U. 1 M. und endet um 11 U. 4 M. Sie er⸗

ſtreckt ſich nur auf 3 / Zoll . Der Anfangs kaum merkbare

Halbſchatten dauert 1 / St . vor und eben ſo lange näch
der Finſterniß an . Sie iſt ſichtbar in ganz Europa und

Afrika und theilweiſe auch in den übrigen 3 Welttheilen .
Die zweite ereignet ſich an der Sonne den 15 . April ,

Morgens zwiſchen 4 u. 9 Uhr . Sie wird ſichtbar im in⸗

diſchen Weltmeer total , auch im Süden von Afrika und

Aſien u. in Auſtralien . In ganz Europa iſt ſie unſichtbar .
Die dritte ereignet ſich am Monde den 24 . Sept . ,

Nachm zwiſchen 2u . 4/ Uhr . Sie erſtreckt ſich auf 5 Zoll ,
wird ſichtbar in Aſien und Auſtralien ; für Europa aber

iſt ſie unſichtbar .
Die vierte ereignet ſich an der Sonne den 9 Okt . Für

Britannien , Frankreich , Baden , die Schweiz , Oeſterreich ,
die Türkei und Kleinaſien wird ſie ringförmig , übrigens
für ganz Europa, das nördliche Afrika und faſt ganz Aſien
ſichtbar . Sie wird in der Mitte des Großherz . Baden

Vorm . 7 Uhr anfangen , um 8 Uhr 17 Min . in der Mitte

ſein und um 9 Uhr 43 Min . endigen . Die Ringförmigkeit
dauert 6 Min . Für Freiburg iſt die Finſterniß central .

An der nordöſtl . Grenze des Großherzogthums erſcheint
ſie nicht mehr ringförmig .

Vom Jahresregenten .

Dieſer iſt der Jupiter ( J ) , und

ſchaft ſoll der Frühling bis in den

der Sommer , nach ein Paar wärmeren 2 uf

ebenſo , dann aber ſchön und gewitterreich , und am Ende,

beſonders wenn in den Frühlingsmonaten eine Sonnen⸗

ſinſterniß ſtattfinde , ſehr heiß ſein ; der Herbſt meiſt reg⸗

neriſch ; der Winter führe im Anfang viel Schnee und

Kälte herbei , ſei aber gegen das Ende gelind .

Bedentung der Zeichen des Kalenders .

Zwölf Himmelszeichen .

LStier .

willinge .
Jungfrau .

22 Waage .
Stkorpion .

Eilf Planeten .

6 Erde .

422.
Fiſche .

5 Saturn .

5 Uranus .
Merkur . YPenus .

Mars . 4 Ceres . Pallas .
＋ Juno . Veſta . 2. Jupiter .

Monde .

OFvVollmond ( roth ) .
E Letztes Viertel Coth ) .

deutet die Se

Neumond .

J Erſtes Viertel .
8*
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Bahlingen

Aach 25 März , 31 Mai , 15 Juli , 26 Aug .
30 . 6 Dez . 22 Dez .

Aale: 2 Febr . 1 Mai , 25 Juli , 3 Okt .

115 P.
Achern, Stadt , 6April , 25 Mai .— Vieh⸗

enarkt 23 März , 30 Nov . “

Wolsbeim 14 Auguſt .
(glaſterhauſen 21 Sept .

Albersweiler 5 Sept .
Alpirsbach 25 März , 24 Mai , 18 Okt .

Altenſtaig , Amtsſtadt , 23 März , 27 Mai ,
4 Sept , 23. Nov .

Altheim 25 Mai , 11 Okt .
Altkirch im Sundgau 25 Juli , 10 Aug .
Annweiler , Krämerm . 14 Febr . 27 Juni ,

29 Aug . 28 Nov . — Viehm . 23 Mö
11 Mai , 14 Sept . 12 Okt .

Appenweier 8 Nov , 22 März .
Aſperg 25 Juni .
Auen a. d. Teck 1 Mai , 19 Nov .

Auggen 21 Sept .

Vacknang 23 Marz , 25 Mai , 14 Sept.
Baden 9 März , 16 Nov .
Badenweiler 6 Juli , 2 Sept .

) Febr . 6 April ,
Sept . 21 Dez .

Baſel , Meß 28 Oit. ; Markt
28 Mai , 17 Sept . 17 Dez .

Vecherbach 10 Juni , 5 Sept .
Beilſtein 6 April , 30 Nov .

6
2 Mai ,S

28
26 Febr .

Bellheim März , 10 Okt . —
Benningheun 10 Mai , 14 Sept . 25 Nov .

Berg 24 Juni .
Bergzabern 23 März , 3 Aug . 23 Nov .

Fruchtm . jeden Dienſt ſ
u. Freitag .

Berueck 20 April, 6 Juli 1 Nov .

Beſigheim 29 Juni , 28 Stt.
Beutelſpach 18 März , 4 Nov .
Biberach i. Kinzigthal 26 Mas, 17 Nov .
Bickesheim 30 März , 17 Aug . 15 Sept .

Bietigheim 2 März, 2⁴ Juni , 7 Dez .

Billigheim , A. Mosbach , 26 Ayril , 27
Billigheim in Pfalzbatern , Viehm. alle Mo⸗

nat jeden 2. u. 4. Mittwoch . —Krämerm .
13

Nuni, 17 Ott .
Birkenfeld 28 Jan . 30 März , 21 Juni ,

25 Juli , g9 . Aug . 18 Okt . 19 Nov .

Viſchofsheim a. Neckar 12 April , 18 Okt .
Biſchofsheim a. Rhein 16 Febr . 14 Sept .

Biſchofsheim a . d . Taub . 15 Febr . 26 April ,
25 Mai , S Juli , 0àug. 11 Nov . 21 Dez .

Sept.

Blochingen 6 April , 25 Nov .
umber —gMai , 25 Juli , 14 Okt .

öblingen 4 Febr. 8 April , 21 Okt .
Bödigheim Sept . 28ez.

Vourdort
Mai 85 Juli , ( „Nov. jeden

Daßhren. Fruchtm —Kollvar 24 Febr . 4 .
W0

27 Okt .
Brackenheim 1 Sept. Nov .
Bräunlingen 24 Febr . 22 Juli , 24 Aug .

26 Nor
Breiſach alt )10 März , 23 Aug . 28 Okt .

8

Alphabetiſches Verzeichniß der Meſſen und Jahrmaͤrkte .

Bretten 3 März , 28 April , 1 Aug . 3 Nov .

dieſer ein Feiertag , den Tag nachher .
Bruchſal 17 März , 1 Juni , 31 Aug .22 Nov.
Buchen 3 Mai , 26 Juli , 11 Nov .

Bühl 10 Mai , 9 Aug . 20 Sept . 8 Nov .

Bulach 12 Okt .
Burkheim a. Rhein 13 Jan . 16 Okt .

Burlodingen 15 Juni , 14 Sept .

Calw 23 Febr . 11 Mai ,
Cappel g. Rhein 28 Okt .

Cappel l⸗Rodeck 7 Juli , 13. Okt . 17 Nov .
Cappel - Windeck 22 Hirt

Carlsruhe , Meß 7 12 Juni ,
Viehm . 12 Jan . 11 Fébr . SWärz135

12 Okt . 1 Nov . 2 Dez .
Conftarz, Meß 10 April ,

14 Tage dauernd .

Dallau 6 Juni , 18 Okt .
Tautenzell 25 Mai .
Deidesheim 7 Nov .

Denkendorf 25 März ,
D A. Maulbronn, ?7

Sept . 18 Nov .
Orttingen, A. Heidenheim ,

28 Okt .

19 Okt .

Dettingen b. Glatt 2 Febr .8 Juli .
Dettingen u. Teck 6 April , 7 Dez .

21 Dez .

Diet 18 Jan . 22
Dirmſtein 31 Oet .

Ditzingen, 15 Juli .
Donaueſchingen 23April , 24Juni , 29 Sept .

11 Nov .
Dornſtetten - 6 April , 24 Aug . 9 Nov .
Dückheim a . d. H. 24 Mai , 29 Aug . 3 Okt .

Fruchtm . jeden Mittwoch .
Dürrmenz 7 Jan . 11 Febr . 29 April ,

2 Juni , 26 Aug . 30 Sept . 4 Noo .

Durlach 2 März , 17 26 Oet . 8 Dez .

Eberbach a. z , 17 Mai
30 Aug . 25 Nov .

Ebersbach 28 Jan . 10
Edenkoben 21 März ,

jed. Mittwoch u. Samſtag .
Edesheim ,

März bis Nov . Krämerm .
Ehrenſtetten 10 Aug .
Eicholzheim 15 März , 23 Aug .

Viehm . 11 Febr . 29 April ,
Eichſtetten 11 Mai , 14 Sept .
Eichtersheim 26 Mai , 23 Nov ,
Eigeldingen 11 Febr . 24 Mai ,

25 Nov .

März 13 Sept . 6Dez .

Neckar

Juni .

21 Sept .

1 Juli .

Ellmend ingen, 6 April , Nov .
Elzach a. Schwarzw . 24 Febr . 23 April ,

2 Juni , 6 Sept . 28 Okt .

Smmen ingen 2 M ärz, 18 Mai ,

Eim ſnfoeenzs März 8 Juli,28 Sept . 2 De

Viehm . den 2. Montag jeden Monats, iſt

28 Sept . 30 Nov .

6
6. Nov.

vril ,
11 Mai — 13Juli , 3Aug , 14 Sept .

20 Sept . , jede

2 Febr . 5April

Diemringen 29 Juni , 21 Sept . 28 Okt .

15 Aug . Fruchtm .

Viehm . jeden 2. Dienſtag vom

30 Nov .

23 Sopt .

2Nos .

7
5·

A —

Endingen 2 März, 31 Aug . 4 Nov .

Ettenheimmünſter 1 Mai
17 Nov . Viehm . 21 April .

21 Sept .

Engen 18 Febr . 4 März , 6 Mai, 6 Sept .

55
Nov . — Beſond . Viehm . 20 März ,

2 Juli , 2 Aug . 11 Ott . 27 Dez .
Eppinge n SMärz . Nai , 24 Aug . 25 Olt .
Erſingen 4 Mai , 18 Nov . f
Erzingen , im Kleggau. 15 Febr .66 April , K

2,Sept . Nod 14

Eſſingen , Viehm . am 2. Donne rſt . jede

eb iſt an dieſen Tagen Fetertag ,
den Tag vorber. 1

Ettenheim 10 Febr . 9 Juni , 25 Ang .

Ettlingen 24 Febr . 27 Juli , 11 Nov .
2“ Dez . Viehm. den 3. Montag jeden U
Monats in den 4 vorſt. Monaten aber , „ 8

den Tag vor dem Krämerm .

Fehringen 1 Febr. 3Mai , 44Juli , 29 Sept.
6 Dez . U

Feldkirch 22 Juni , 29 Sept . 21 Dez .
Feldrennach 12 Febr . 16 März , 12 Jult

16 Sept .
Frankenthal , Viehm . den 1. Donnerſt . jeden

Monaots . Krämerm . 21 März , 4 Juli ,
5 Dez . Fruchtm . jeden Freitag .

Frankfurt a. M. Meß 6 April ,6 Sept. 5Freiburg i . Br . Meß 26 April , 15 Nov .
Fruchtm . jeden Samſtag ; Vieh. edenn
2Donnerſt . im Monat .

Freinsheim 12 Sept . 8 17
Freudenſtadt2 Febr . Sept .

Frieſenhel m 2 Feber Okt.

Friolzheim 25 Juli , 28 Stt.
Furtwangen Nai , 23 Juni , 4 Dez

Geinsherüſt 29. Aug.
Geiſingen 16 Märr . 18) Mai,27 Juli , MMov.
Geißlingen a . Steig 23 Febr . 2u .9 März . ˖
Gengenbach 21 April , 10 Nov .
Germersheim 2⁴ Nai, 12 Sept . Srochtm .

jeden Dienſtag . 8
„ Gernsbach 22 März , 17 Mai , à Aug .

Dez . Jehm. am 16 Febr . 6 Mai ,
17Aug . 9Nov. Sodann am 1. Donnerſt .
in den Monaten Jan . März,2 April , Juni,

920

Juli , Sept . Okt . u. Dez .
Giengen 1 Mai , 29 Juni 31 Ott .
Glatt a. Neckar 9g März Nov .
Goͤchsheim 15, 16 Mär

29, 30 Nov .

Götzingen 20 Okt .

Gondelsheim 10 März 6 Juli .
Graben 9 März ,30 Nov .

S .

12 , 13 Juli , l

Grafenhauſen a. d. S

10 Juni , 6 Skt. Warzw .
Grießen im Kl

25 Oit . 28 L

4 Kril ,

Jau, 3 März , 0
Beſ . Viehm .

nerſt. im Jaß . Febr . April , Mai, Juni, F
Juli , Sept . Nov . E

Grötzingen bei Durlech 26 Jan . 27 April ,

ug .
am 1 . Don⸗



1 * Kalender der Juden .

Jahr der Welt .

—
Rr „

Das Jahr 1845 das 5605 .

2
56057 3

AErle

Sonunen - und Mondsfinſterniſſe .
Im Jahr 1845 ſinden 2·Sonnen - und 2 Monds⸗

finſterniſſe Statt . Die enſte Sonnen - und die Ate

Tondsfin nſterniß ſind in ganz Europa ſichtbar .
And Mat, Morgens 36 Minuten nach 7 Uhr ,

begin. die erſte ringförmige Sonnenfinſterniß und

endigt 16 Minuten naa , 2 yesMittags .
Am 21 . Mai findet eine vollſtändige , bei uns nicht

ſichtbare Mondsfinſterniß Statt , welche um 3 Uhr
Nachmittags beginnt und um 6 Uhr Abends endigt .

Am 30 . Oktober , 19 Minuten nach 9 Uhr Abends ,

beginnt eine ingförmige , bei uns unſichtbare Son⸗

nenfinſt erniß , welch um 2 Uhr Morgens endigt .
In der Nacht vom 13 . den 14 . November

findet eine bei uns ſichtbare Mondsfinſter⸗
niß Statt . Anfang 42 Minuten nach 11 Uhr Nachts ,
Ende Morgeus 3 Uhr

Außerdem erfolgt ank 6. Mai ein Merkursdurch⸗

gang , d. h. der Merkur tritt ſo
melchen

die Erde

und So
m daß er, uk letzterer als waner;11 — 8 . 4 6*

Punkt erſcheint . ang 4 Uhr Nachmittags , En

Die mit u bezeichneten Feſte werden ſtrenge gefeiert . 4

1944. 5605.
ö Dez . 11Ab 1 Aug . 4

E⸗
10 Faſten Belagerung Jeru⸗ — /Eeden Laußel⸗

Verbren⸗

ſalemd 20 nung „ 12
8

1845 . Elul 1 „ * * * * * „ * Sept . 1

Schebat II„5⁵ñ.᷑ꝑMVWVsu. . I 3606 .

udar AFF· „ . 1 Neujahrsfeſt “ . Oct . 2

14 Klein Purimm 20Zweites Neujahrsfeſt⸗
Vladar 1E „ März 10 „ 4 Faſten Gedaljah „ 5

11Faſten Eſther 23 10 Verſöhnungsfeſt “ . „ 11

14 Purim —2 15 Laubhüttenfeſtn . „ 16

15 Schuſchan
Durim

16 ( Zweites Feſtt . „ 17* 1 . . April 8 „ 21 ( Palmenfeſt ＋ 2

15 Paffah⸗Anfang2 * * 22²Verſammlung oder Laub⸗
160Zweites Feſtt 8 hütten⸗Ende . „ 23

21 Siebentes Feſtz . 2 23 Geſetzfreude “

22 Paſſah⸗Enden 829 Marcheswe n IIII „ „ INühv . 1

A . „ „ „ „ „ oei S ( Eislew 1 . — 30

18 ] Lag⸗Beomer 25 Kirchweihe . . . IDez . 24

Siog, ··· aeeee 1EE 30

6 Wochenfeſtt 14

7Zweites Feſtt : „ . 12 1846 .

E * N···· 10 Faſten Belagerung Jeru⸗

17 Faſten Tempel⸗Eroberung . „ 2 2 ſalemo . I [ Jan. 8
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Zwölf Himmelszeichen . “

ENmWidder . Waage .
Stier . Skorpion.

NZwillinge . Schütze .
Krebs . ESteinbock .
Löwe . 65. Waſſermann .

Jungfrau . Fiſche .

Eilf Planeten .

Merkur . LVenus . 6 Erde .

& Mars . 9 Ceres . Pallas .
J Juno . Veſta . . Jupiter .

5 Saturn . 6 Uranus .

Der Mond iſt ein Nebenplanet ( Begleiter , Trabant) der
Erde ; er begleitet ſie auf ihrer Bahn um die Sonne und

bewegt ſich zugleich während eines Jahres zwölf Mal um
die Erde herum .

Monde .

SNeumond .
JErſtes Viertel .

Vollm⸗ Grihd.
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Genealogie des ſouveraͤnen Großherzoglichen Hauſes Baden .

Carl Leopold Friedrich , Großherzog von Baden , Her⸗
zog von Zähringen , geboren den 29 . Auguſt 1790, fuccedirt
ſeinem Bruder , dem Großherzog Ludwig , den 30. März 1830 .

Höchſtdeſſen Gemahlin :

Sophie Wilhelmine , Großherzogin , Tochter weiland

Guſtav IV . , ehemaligen Königs von Schweden , geb . den
21 . Mai 1801 , vermählt den 25. Juli 1819 .

Kinder :

à ) Alexandrine Louiſe Amalie FriederikeEliſabetha So⸗

phie , geb . den 6. Dezember 1820 , vermählt den 3. Mai
1842 mit Ernſt Auguſt Carl Johann Leopold Alexander

Eduard , Herzog von Sachſen - Coburg⸗Gotha .
b ) Ludwig , Erbgroßherzog , geb . den 15. Auguſt 1824 .

( Friedröch Wilhelm Ludwig , geb . den 9. Sept . 1826 .

d) Ludwig Wilhelm Auguſt , geb . den 18. Dezember 1829 .

6) Carl Friedrich Guſtav Wilhelm Maximilian , geb . den
9. März 1832 .

1) Marie Amalie , geb . den 20 . November 1834 .

6 ) Cäcilie Auguſte , geb . den 20 . September 1839 .

Eltern :

Weiland Carl Friedrich , Großherzog , geb . den 22. No⸗
vember 1728 , geſtorben den 10. Juni 1811 .

Höchſtdeſſen zweite Gemahlin :
Weiland Loui ſe Karoline , Reichsgräfin von Hochberg ,

geb . den 26 . Mai 1768 , vermählt den 24 . Nov . 1787 , geſt .
den 23 . Juli 1820 . Davon :

Vollbürtige Geſchwiſter des Großherzogs :

1) Wilhelm Ludwig Auguſt , Großherzogl . Prinz und

Markgraf von Baden , Herzog von Zähringen , geb . den
8. April 1792 , vermählt am 16. Oktober 1830 mit

Ihrer Hoheit der Herzogin Eliſabeth Alexandrine

Konſtanze von Würtemberg , Tochter weil . des Herzogs
Ludwig von Würtemberg und der Frau Herzogin Hen —
riette von Würtemberg , geb . Prinzeſſin von Naſſau⸗

Weilburg , geb . den 27 . Februar 1802 .

Kinder :

à ) Sophie Pauline Henriette Marie Amalie Louiſe ,
geb . den 7. Auguſt 1834 .

b ) Pauline Sophie Eliſabeth Marie , geb . den 18. De⸗

zember 1835 .

c ) Leopoldine Wilhelmine Pauline Amalie Maxi⸗

miliane , geb . den 22 . Februar 1837 .

2) Amalie Chriſtine Karoline , geb . den 26 . Januar 1795 ,
vermählt den 19. April 1818 mit Carl Egon Fürſt zu
Fürſtenberg , geb . den 28 . Oktober 1796 . 8

3) Maximilian Friedrich Johann Ernſt , Großh. Prinz
und Markgraf von Baden , Herzog von Zähringen , geb .

den 8. Dezember 1796 .

Aus erſter Ehe des höchſtſel . Großherzogs Carl Friedrich
mit weil . Karoline Louiſe , geb . Landgräfin zu Heſſen , geb .
den 11. Juli 1723 , vermählt den 28 . Januar 1751 , geſt .
den 8. April 1783 zu Paris .

Weil . Carl Ludwig , Erbprinz , geboren den 14. Februar
1755 , geſtorben den 16. Dezember 1801 zu Arboga in

Schweden .

Höchſtdeſſen Gemahlin :

Weil . Amalie Friederike , Markgräfin von Baden , geb .
Landgräfin zu Heſſen , geboren den 20 . Juni 1754 , ver⸗
mählt den 15. Juli 1774 , geſtorben den 21 . Juli 1832

zu Bruchſal .
Aus dieſer Ehe :

a ) Weil . Katharine Amalie Chriſtine Louiſe , geb . den
13. Juli 1776 , geſt . den 26. Oktober 1823 zu Bruchſal .

b ) Weil . Friederike Wilhelmine Karoline , geboren den
13. Juli 1776 , Wittwe des am 13. Oktober 1825 ver⸗
ſtorbenen Königs Max Joſeph von Baiern , geſt . den
13. November 1841 zu München .

c ) Weil . Louiſe Marie Auguſte , nachher Eliſabeth
Alexiewna , geboren den 24 . Januar 1779 ; Gemahl :
weil . Alexander Paulowitſch , Kaiſer aller Reuſſen ; ver⸗
mählt am 9. Oktober 1793 ; wurde Wittwe am 1. De⸗

zember 1825 , geſtorben am 16. Mai 1826 zu Bielev
bei Kaluga .

d) Weil . Friederike Dorothe Wilhelmine , geboren den
12. Marz 1781 , vermählt den 13. Oktober 1797 mit
dem am 7. Februar 1837 zu St . Gallen verſtorbenen
vormaligen König Guſtav IV . von Schweden , Mu
der jetzt regierenden Großherzogin Sophie , K. He ,
geſt . den 25 . September 1826 zu Lauſanne .

e ) Weil . Marie Eliſabeth Wilhelmine , geb . den 7. Sep⸗
tember 1772 , geſt . den 20. April 1808 zu Bruchſal ;
ward vermählt am 1. Novbr . 1802 mit dem am 16. Junk
1815 bei Quatre - Bras gebliebenen Herzog Friedrich Wil⸗
helm von Braunſchweig .

1) Weil . Carl Ludwig Friedrich , Großherzog , geb . den
8. Juni 1786 , geſt . den 8. Dezember 1818 zu Raſtatt .

Höchſtdeſſen Gemahlin und noch lebende
Wittwe :

Stephanie Louiſe Adrienne , Großherzogin , geb . den
28 . Auguſt 1789 , vermählt den 7. April 1806 .

Kinder :

1) Louiſe Amalie Stephanie , geb . den 5. Juli 181t ,
vermählt am 9. November 1830 mit dem Prinzen
Guſtav von Waſa , geboren den 9. November 1799 .
( Dieſe Ehe wurde durch Beſchluß des Oberkirchen⸗
raths vom 14. Aug . d. J . wieder aufgelöst . )

2) Joſephine Friederike Louiſe , geb . den 21 . Oktober
1813 , vermählt den 21. Okt. 1834 mit Carl Anton ,
Erbprinz von Hohenzollern - Sigmaringen , geb . den
7. September 1811 .

3) Marie Amalie Eliſabeth Karoline , geboren den
11. Oktober 1817 , vermählt den 23 . Februar 1843
mit Wilhelm Alexander Anton Archibald , Marquis
von Douglas und Clydesdale .

6) Weil . Wilhelmine Louiſe , geb . den 10 . September
1788 , vermählt den 19. Juni 1804 mit Ludwig II . ,
Großherzog von Heſſen , geſt . den 27 . Januar 1836 .

1
*

E



in

en
tt .

en

*

Kalender fuͤr Zeit und Ewigkeit .

Vorlaͤufiges ,
wie es dießmal im Kalender kommt,

oder auf wälſch :

Ouverture .

„ Es gerinnt ſo dunſtig zuſammen dort drunten

hinter dem überrheiner Gebirg . Kein Lüftlein geht ,
und es wird einem wie eng von der gekochten ſum⸗

pfigen Luft . Die Vögel ſind langweilig geworden ,
und ihr Geſing und wisperes Geſpräch in Buſch
und Baum hat aufgehört , als wie wenn ſie alle

mit einand eingeſchlafen wären oder geſtorben —

und es iſt ſo kurios ſtill überall , wie am Sonntag
als im Steinbruch . Sicherlich gibt es heut etwas .

Geſtern hab ich die Schwarzamſel im Wald gehört ,
und das iſt allemal eine Vorbedeutung ; und die

Sonne hat den Morgen ſchon Waſſerfäden gezogen .
Hörſt ? es fangt ſchon an zu brummen ; jetzt wie⸗

der ; es thut gerade , wie am Freitag als , wenn
die Kanonier in Straßburg drüben ſchießen und der

Regenwind gerade geht .
Jetzt fangt es an zu winden ; ſchau nur , wie es

dort drüben an der Landſtraß den Staub aufjagt ,
man ſieht faſt die Leut und die Wägen nicht mehr .

Halt , faſt gar hat mir der Wind den Hut mit fort⸗
genommen . — Aber wie ſchwarz es jetzt dort drun⸗
ten wird , es iſt eine Furcht . Haſt geſehen ? jetzt
hat es geblitzt . Mach , daß wir heim kommen ; das

gibt ein ſchwer ſchwer Wetter .
Und das Wetter zieht herauf ; der Sturm reitet

wild voraus und jagt Staub und Laub umher , wie
wenn ein böſer fremder Hund in eine Schafheerde
ſtürzt , und ſpielt damit in wildem Gewirbel . Er

zobelt und zaust die Bäume , als wär er zornig
auf ſie und hätt vor , ihnen Haar und Haut ab⸗

zureißen und ihnen das Genick zu brechen . Er

braust um Dach und Kamin , wirft Speis und
mürbe Ziegel herunter , und ſtoßt grob an Läden

Fund Fenſter und probirt , ob ſie feſt ſind . Und es
wird ſo dunkel , daß man ſchier die Lichter anzünden
nöcht , wenn bei ſo einem Wetter ein Chriſtenmenſch
itwas ſchaffen könnt .

Näher und näher rollt und donnderet es aus den
chauderlich ſchwarzen Wolken . Wie am verſprun⸗

jenen Eiſenofen , wenn ein groß Feuer drin iſt , ein
other Streif durch den Spalt einen anglaſtet : ſo
ackt ein langer Blitz über den kohlſchwarzen Him⸗

mel , als hab er einen Riß bekommen . Schon laßt
ſich der Donner keine Zeit mehr und poltert ganz

gleich dem Blitz nach . Aber bald kann er nicht
mehr zu jedem Blitzſtrahl beſonders krachen ; ohne

Abſetzen braust und brüllt es in einem Odem , man

weiß nicht , iſt es Donnern , iſt es Sturm oder iſt
es Wolkenbruch . — Das Blitzen wird alleweil mehr
und ſchneller ; es fahrt durch einander , wie wenn

ein Kriegsheer von Geiſtern , in ſchwarzen Wolken⸗

mänteln eingemummt , mit feurigen Stileten gegen
einander zucken und ſtechen und kämpfen thäten .
Die Leute können anfangen das Kreuz nicht ge⸗
ſchwind genug machen ; — es iſt Alles ganz ver⸗

ſchrocken , und eines von den Kindern fangt an laut

zu greinen vor Aengſten . — Die Mutter langt den

Himmelſchluͤſſel vom Känſterlein und ſagt : kommet ,

wir wollen eine Litanei beten , und alle knieen hin

und beten : „ wir bitten dich , erhöre uns , o

Herr ! “ und : „ bewahre uns , o Herr ! “ und :

„ Herr , erbarme dich unſer , Chriſtus er⸗

barme dich unſer ! “ Selber der Gregori , der

doch ſonſt ein grober ungattiger Burſch iſt , kneit

dort hinten an der Ofenbank , wo man ' s nicht ſo

ſieht , nieder und betet mit .

Langſam und bleiſchwer ſind anfangs große Tro⸗

pfen heruntergefallen , und ſind aufgefahren ſo breit

wie Thaler — jetzt kommts mehr — da und dort

tanzt ein Schloſſenkörnlein vom Fenſter ab über den

Boden hin — ums Himmelswillen , wenn ' s nur

keine Schloſſen gibt , es wär ja Alles hin , die Frucht ,
der Hanf , die Reben , das Obſt ! —und ein

ſchwerer Schrecken ſchlagt ein im Herz und im Ge⸗

ſicht vor dem greulichen Blitzen und Donnern , und

daß es kein Schloſſenwetter gebe — —es iſt ſchwere
Angſt ums Leben und jähen Tod , und mehr noch

ums liebe Brod im Feld . — „ Jeſus , Maria , jetzt

hat es eingeſchlagen , es hat gekracht wie ein Böl⸗

lerſchuß ; ach , jetzt ſchüttet es Schloſſenkörner her⸗

unter , ſo groß , ſo groß wie Taubeneier ; o weh ,
ihr Kinder , jetzt iſt Alles verloren , wie wird es

uns gehen ! “ — Und die Kinder ſchreien laut un

gar jämmerlich zuſammen , wo die Mutter ſo zag⸗
haft redet und lamentiftt . — — — — — — —

Gott ſei Lob und Dank , es iſt gut vorbeigegangen ,
ohne Unglück anzurichten . Das Wetter zieht dort

hinten über den Glotzberg und Frauenwald hinun⸗

ter , und es tost nur noch fern vom Gebirg ab

und thut noch von weitem , wie ein zorniger Mann ,



wenn er in grobem Gang fortgeht , hintendrein flucht
und brummt und die Thür zuſchlagt .

Schon zwitſchert da und dort wieder ein Vöge⸗
lein unter ſeiner grünen Laubhütte , ruckt auf dem
Zweig weiter vor , ſchüttelt ſich wie ein naſſes Pu⸗
delhündlein , und ruft dem Kamrädlein und den
Nachbarn auf den andern Bäumen , ob es ihnen
nichts gethan hab — und ſie zwitſchern herüber , es
hab ihnen auch nichts gethan — und alsbald fan⸗
gen ſie wieder einen Laͤrmen und ein Gejodel an ,
wie die Burſch im Wirthshaus an der Kirwe , als
wollten ſie das Gewitter auslachen , daß es ſie nicht
verwiſcht habe .

Die Kinder gehen alsgemach vor die Thür und
der Bub gibt aus Geſpaß dem Bärbele einen Stoß ,
daß es in den linden Regen nausſpringen muß —
aber es bleibt ſtehen und hebt das Händlein hinaus
und ſagt : „ o , es tröpfelt numme no e klaiBiſſele ,
und es geht nicht mehr unter das Dach zurück . —
Und auf einmal ſpringt der Toni über den Weg
und ruft : „ O jos , wol e große Bach, , und die
anderen Kinder ſpringen auch hin an das Gewäſſer
am Weg drüben , und ſchauen , wie es ſo groß und
muhrig und geſchwind daherrauſcht und Laub und
abgeriſſene Baumzweige mitführt ; und die Kinder
fangen Holzſtückchen auf und werfen hinein und
ſpringen ihnen nach , wie ſie fortflözen . — Wer
kann darüber hinaushopſen ? einer hat das Herz
und probirt es ; und die Buben ſpringen hinuͤber
und herüber , und die Mägdlein , wo ſie genug zu⸗
geſehen , machen auch mit , und verführen einen lu⸗
ſtigen Lärmen ; man hört ' s ihnen wohl an , ſie ha⸗
ben den Schrecken , den ſie gefaßt , wieder ganz aus
dem Sinn geſchlagen .

O ſieh dort , blauer Himmel wieder ; die Wolken

gehen auseinander wie ein Vorhang ; und jetzt ſchaut
auch ganz tröſtlich die Sonne wieder vor und ſchaut ,
ob das Gewitter nichts an ihren Gewächſen auf
Erden verdorben habe . — Wie glitzern jetzt die

Regentröpflein an den Blättern im Sonnenſchein ,
ſo ſchön , noch ſchöner noch als am Oſtertag der
Glasleuchter in der Kirch , wie lauter weiße und

grüne und rothe und blaue Lichtlein . Wenn man
nur eines heim nehmen könnte , und es thät auch
daheim alleweil ſo ſchön und farbig glitzern ! Ich
glaub , jedes thät lieber folgen und keinen Zorn
kriegen und nicht mehr fluchen , wenn es dann alle⸗
mal das ſtrahlige Kügelein anſähe , das ſo ſüß und

freundlich mit ſeinem Glanz blinzelt und einen grüßt ,
als wär es das liebliche Antlitz von einem
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Köpflein herausſtreckt und in die Welt lugt . —

Und wie es jetzt überall ſo gut riecht und die Luft
ſo friſch geht ! Man meint , es ſei Alles neu ge⸗
worden ; der Himmel iſt blauer , die Sonne ſtrah⸗
liger und ſticht doch nicht mehr ſo ſpitzig ; und wie
friſch und dunkelgrün jetzt Baum und Kraut da⸗
ſtehen , erſt heute morgen noch ſo welk und ſtaubig
— Wie ſchön und geſund und ruhig iſt Alles wie⸗
der in Wald und Flur , am Berg und im Thal !

O Gott , du biſt groß und herrlich , und
wunderbar ſind deine Werkel Auf dich
vertraue ich , du biſt mein Stern und meine

Freude ! — — Und was ichda geſchrieben , ſind
zwei Tropfen Tinte , worin ſich trüb und ſchwach
ein Bröſelein deiner Welt geſpiegelt hat !

§ 1. Es klopft an .

In einem lieben Dorf iſt ein Mann in ' s Geſchrei
gekommen , als ſei er ein böſer harter Ehemann ;
und doch war dem gar nicht alſo , ſondern man
konnte weit und breit kein beſſeres Herz finden , als
das Herz dieſes Ehegemals . Zwar hatte er feiner
Frau dergeſtalt ſcharf mit Schlagen und Mißhand⸗
lungen zugeſetzt , daß ſie alsgemach den Verſtand
verloren und desperat geworden iſt . Da haben .
nun gleich die Nachbarsleute ihre böſen Mäuler
drin gehabt , als wie wenn ſie das etwas anginge
und haben über den Ehrenmann liebloſe Urtheile
gefällt und ihm dadurch weh gethan . Hätten ſie
chriſtliche Lieb gehabt und nicht nach dem Schein
geurthelt , ſo hätten ſie gedacht : der Mann wird

ſein Weib nicht wegen nichts ſo zugerichtet haben ,
ſie wird nach Art der Weibsleut widerſpenſtig und

hartnäckig geweſen ſein , ſo daß es Pflicht des Man⸗
nes war , ihr merkliche Zurechtweiſungen zukommen
zu laſſen . — Aber ſo ſind eben die Menſchen ; ſie
denken und reden gleich Schlimmes von Einem .

Es begab ſich nun weiters , daß das unloͤbliche
Gered auch dem Kaplan zu Ohren kame . Dieſer
ging nun zu dem Mann , um ihm über ſeine ver⸗
meintliche Grauſamkeit Vorhalt und Zuſpruch zu
machen . Jetzt iſt es natürlich Schuldigkeit des
Mannes geweſen , ſeine Unſchuld und ſein gutes
Herz frei und frank zu offenbaren und an das Ta⸗

geslicht zu ſtellen . Er erzählte darum dem Kaplan
ein Begebniß aus ſeinem frühern Lebenslauf , woran

man ganz augenſcheinlich abnehmen könnte , wie

gutherzig er ſtets ware . Vor mehrern Jahren ſei
ämlich mit ſeinem Weib in ' s Ungarland aus⸗

ert , um daſelbſt ſein Glück zu Probiren . Da
85 S 118en ſie mitſammen wohl eine halbe Stunde lang0
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Menſch um den

„beſoffen im

als neben dem Donaufluß hergegangen . Nun ſei
es ihm ſtark in den Sinn gekommen , hier könne er

ſich gar leicht ſeiner Frau erledigen , er dürfe ihr
nur von hinten einen Stoß geben , auf daß ſie
einen Fehltritt thue , in das Waſſer ſtürze und ſich
erſäufe . Deſſenungeachtet aber , daß kein einziger

Weg war , und ungeachtet daß er

zu einer ſolchen eheweiblichen Erleichterung keine

üble Luſt gehabt , ſo hab es ihm die zu große Weich⸗

herzigkeit ſeines Herzens nicht zugelaſſen , mit wel⸗

cher er ſtets vehaftet ſei . Der Herr Hochwürden
könn klärlich daraus erſehen , wie übel er berichtet

ſei , wenn er ihn als einen ſolchen anſehe , welcher

nicht wie ein
Eweißveiß , guter Ehemann ſein ſolle .

Ueberhaupt gibt es in der Welt auf ſo eine Art

unmäßig viel Rechtſchaffenheit , viel mehr , als man

nur weiß . Beſieh einmal an Oſtern oder am Grü⸗

nendonnerſtag ſo einen Backenbart , wie da und dort

einer beim Beichtſtuhl an die Wand angelehnt ſteht .

Ich mein , ich wollt ſeine verdrießlichen Gedanken

von weitem riechen : „ Da ſoll ich beichten , und

wenn ich mich ganz hinterdenke , ich weiß nichts ,
was ich zu beichten hätte . Ich habe nicht gemor⸗

det , hab nicht geſtohlen , es hat mich noch Niemand

Straßengraben gefunden , wenn ' s Schlä⸗

gereien gibt , mach ich mich gleich nebets ; es kann

mir Niemand nichts Schlechtes beweiſen , und wenn

ich nicht ein reputirlicher Mann wäre , ſo hätte ich
bei der letzten Gemeinderathswahl nicht ſo und ſo
viel Stimgmen bekommen . Soll ich nun in der

Beicht Sünden ſagen , die ich gar nicht hab ? und

doch hat unſer Pfarrer zu wenig Licht und Aufklä⸗

rung , und fragt einen aus , wie wenn unſer Einer

noch ein Kind wär . Darum hat mir die reine

Chriſtusreligion von Johannes Ronge nicht übel

gefallen , wo man nicht mehr mit dem Beichten ge⸗

plagt wird ; hätten nur mehrige mit mir gehalten
und wär die Frau nicht , ich wär gleich dabei ge⸗

weſen . “ So ungefähr ſehen die Betrachtungen aus ,

welche ein rechtſchaffener Oſtermann vor der Beicht
anſtellt . Es gehört gerade nicht zur Sach , aber es

fallt mir da ſo ein auszehriger Schneider ein :

„ Herr Doktor , es iſt ganz gut gegangen . Ob ich

geſchwitzt hab ? ja , es iſt kein Wunder , ich hab
mich zu warm zugedeckt gehabt . Und wiſſen Sie ,
wenn man unter Tag ſein Schläflein thut , ſo kann

zu Nacht eben weniger ſchlafen . Eng hab ich
ehabt , aber das wird vom Schwitzen kom⸗

men ; und daß es mich ſticht und druckt auf der

Bruſt , wiſſen Sie , Herr Doktor , unſer eins iſt auf
ae v 1der Wanderſchaft geweſen , und da kriegt man von

Wind und Wetter Rheumatismen und verkältet das

Geblüt ; es wird eben wieder ander Wetter geben .
Der Huſten will nicht viel ſagen ; mein klein Mai⸗

del hat ihn ärger weder ich. Aber einen Appetit
hab ich , die Frau kann nicht genug kochen — das

iſt ' s beſt Zeichen , daß das Herz geſund iſt ; nicht

wahr , Herr Doktor ! Wenn nur mein Schnuppen
noch weg wär !

Nun bei ſo einem Auszehrigen iſt ' s oft tröſtlich ,
wenn er nicht weiß , wie es mit ihm ſteht , wenn

ſonſt Alles in Ordnung iſt . Aber wenn es mit der

Seele ganz übel , todtenübel ſteht , und der Menſch
meint , es ſei ganz gut und luſtige Ausſicht , wie

dann ?

Unter uns , du Leſer , wie kommt ' s , daß du als

Kind ſo vielerlei zu beichten gewußt haſt , und jetzt

ſo wenig mehr ? Biſt du denn ein ſo böſes laſter⸗

haftes Kind geweſen , und in den alten Tagen ſo

gar zu ſündenrein und tugendreich geworden ? „ Denk

e Biſſel nach “ heißt ' s im Lied ; ja denk ein wenig

nach , wie das kommt ! — Aber vielleicht denkſt du :

§ 2 .

—

Was ich nicht weiß , das macht mir

nicht heiß — ob das wahr ſeis ?

Ich hab es aus weltlichen Büchern und Zeitungen ,
daß heutigen Tages viel mehr Menſchen närriſch

werden , als das vor Alters Gebrauch war . ( Nur
mein lieber Geburtsort ſteht ſeit Menſchengedenken
in einem närriſchen Geruch . ) Es iſt vielleicht in

euerm Ort auch eine oder mehrere Perſonen , in

deren Kopf die Gedanken nicht auf einander paſſen ;
und es gibt in allen ordentlichen Ländern ganze

Kaſernen voll Wahnſinnige oder Narren ; man heißt
ſolche Anſtalten Irrenhäuſer . Da kann man ganz

wunderliche Sachen ſehen ; es ſchreitet z. B. Einer

hochmüthig und vergnügt einher , hat ein Paar
Kreuzlein von Goldpapier an den alten Rock ge⸗

pappt und meint , er ſei ein König oder gar ein

badiſcher Landſtand ; und er iſt doch ſehr arm , und

Frau und Kinder gehen in den Taglohn und in

das Betteln . — Aber das macht der papierenen

Herrſchaft keinen Kummer , denn er denkt nicht da⸗

ran und weiß es nicht . Ja , mancher Narr iſt in

ſeiner Verrücktheit über die Maaßen glüuͤckſelig, wie

er es bei geſundem Verſtand niemals geweſen iſt ;
er lacht und ſingt und pfeift und ſpringt und tanzt

vor lauter Luſtigkeit .
Sag , wirſt du den glücklich preiſen , weil er

nicht weiß , wie es mit ihm ſteht ? —

Wenn er einmal zur Beſinnung kommt
2 8 üeenergoendmeh “ernen gehabten Zuſtand , da iſt ihm ſterbensweh : er

Uber jei⸗



ſchämt ſich vor andern Leuten , er ſieht wie Alles
im Hausweſen zurückgegangen iſt , er iſt nie ſicher ,
daß über kurz oder lang der Wahnſinn wieder über

ihn hereinbreche . Es iſt auch kein Wunder wenn ' s

geſchieht und er ſich hinterdenkt ; ſo ſchwer nimmt
er ' s zu Herzen . Deßhalb werden auch die meiſten
Leute tief betrübt und können den ganzen Tag nicht
mehr recht froh werden , wenn ſie in einem Irren⸗
haus die Wahnſinnigen geſehen haben . — Ich ſel —
ber aber habe in dieſen Stücken ein hartherziges
Temperament , und wo ich ſchon in ſolchen Häuſern
herumgegangen , bin ich ganz kühl dabei geblieben .
Und ich mein ſogar nicht ganz Unrecht zu haben .
Warum ſoll ich beſonders traurig werden über eine

Narrheit , die wohl ein zeitliches Unglück iſt , wo man

doch alle Tage ganze Schaaren von Wahnſinnigen
ſieht , deren Narrheit eine ſchwere Schuld iſt und in

ewiges Unglück führt . Das ſind nämlich alle Men⸗

ſchen , welche ſich lediglich bekümmern , laufen und

ſich freuen um das Irdiſche und ihm zu lieb auch
ſündigen : hingegen das Ewige wenig oder gar nicht
in Anſchlag nehmen —und ferner die vielen vielen

Menſchen , die meinen , ſie ſeien ganz rechtſchaffen
bis auf ein Paar Kleinigkeiten allenfalls , da doch ihre
Seele ganz befleckt , elend und verwerflich iſt vor
Gott . — Das iſt kein Gleichniß , wenn ich ſage ,
ſolche Menſchen ſeien unglückliche Narren , ſondern
es iſt volle Wahrheit ; und die Narrheit derer im

Irrenhaus iſt gegen die Verblendung der geſcheidten
Weltmenſchen ein kurzer unſchuldiger Traum . Und
in ſolchen Umſtänden gilt in vollmH Maaß : Was

ich nicht weiß , das macht mir einſt heiß ,
hölliſch heiß . — Warum ?

Es geſchieht meiſtens bei Verrückten , daß ſie ein

Paar Tage oder Stunden vor ihrem Tod wieder zur
Beſinnung kommen und ganz vernünftig werden .

Ebenſo geht es oft mit den geiſtlich Verblendeten ;
wenn es einmal um die Zeit herum iſt , daß ſie in
die andere Welt abgeholt werden ſollen , geht ihnen
zuweilen ein Licht auf , wie es mit ihrer Seele und

daß es ganz ſchlimm ſteht , und das Licht macht
ihnen dann ſehr heiß , ſo heiß , daß Mancher in Ver⸗

zweiflung kommt , denn es iſt eben gar zu ſpät , die

Paar Angſtgedanken in den letzten Tagen ; ſie ſind
oft nicht zur Bekehrung , ſondern nur Feuerröthe und

Widerſchein der nahen Hölle .

§ 3. Exempel , wie das ſei :

In England drüben iſt einmal ein ſchwerer Revolt

ausgebrochen , und die Sache iſt ſo ernſthaft ge⸗
worden , daß es dem König an den Hals gelangt

4

hat . Da iſt nun ein Mann , Namens Kromwell
geweſen , der war ein ſchlauer Kopf und boshafter
Heuchler . Er hat ſich bei den Revoluzern vieles
Gewicht und Anſehen verſchafft , und iſt ein Hauyt⸗
urſächer geweſen , daß der König umgebracht wor⸗
den iſt . Wie da die Aergſten beiſammen geſeſſen
ſind und eigenmächtig über ihren unglücklichen Für⸗
ſten Gericht gehalten haben , ſo hat zuerſt der Krom⸗

U
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well das Todesurtheil über ſeinen König unter⸗
ſchrieben , und iſt bei dieſer Mordunterſchrift ſe
muthwillig geworden , daß er nachher wie ein poſ⸗
ſenhafter Schulerbub die Dinte aus ſeiner Feder
den Andern in das Geſicht geſpritzt hat . Dem un⸗
glücklichen König iſt dann in einem Saal der Kopf
abgehauen worden ; und der Kromwell hat auch da
ſein Geſpaß gemacht . Er hat den todten Königs⸗
leib angeſchaut und ſpöttiſch geſagt : „ Es iſt Schade , N
er hat ein geſundes Geblüt gehabt , er hätt noch
lang leben können . “ Darüber ſind denn viele Jahre
vorbei gegangen und der Kromwell iſt ſelber zu
gröſſerm Anſehen und Gewalt gekommen , als
ein König , und man hat ihn ſehr gefürchtet in ganz
England und noch über England hinaus . — Aber
kurios : wo er weltlicher Seits in größter Macht
und Ehren und Geſundheit geſtanden , da iſt eine ‚große Angſt über ihn gekommen , und iſt gar nicht
mehr von ihm gewichen . Er hat zuletzt nie mehr
zwei Nächte hinter einander im nämlichen Zimmer
ſchlafen können ; als wie wenn die Angſt vom Zim⸗
mer käme , ſo ließ er ſich jeden Tag ſein Bett wie⸗
der in ein anderes Zimmer machen , ob er da nicht
mehr Ruhe hätte .

‚

Was iſt es denn geweſen , was dieſem Manne

ſo Angſt gemacht hat ? Sag an , was iſt es ge⸗
weſen ?

In Frankreich drüben hat in den ſiebenziger Jah⸗
ren ein Mann gelebt , Namens Voltär ; der hat 66 .
große Gaben und Talente gehabt und viele Bücher
geſtellt , und hat bei König und Kaiſer viel gegolten .
Er iſt aber ein gottloſer ſpöttiſcher Mann geweſen
und hat das Chriſtenthum ſehr gehaßt , und hat
Niemand angebetet als nur ſich ſelber . Er hat
ganz gottesläſterliche Reden gegen die Religion aus⸗ *
geſtoßen , als wär Alles nichts . Viele Leute nun
in Frankreich und in andern Ländern , die franzöſch 0
leſen gekönnt haben , die haben darob viel Freud
und Troſt empfunden , und haben den Voltär gar 5

arg geprieſen , wie ſie jüngſt den Schleſſinger Han⸗
nes , den Ronge geprieſen haben , obſchon dem ſein
Witz nicht weit her iſt . Da iſt denn einmal ein

vornehmes Herrenweib , die läſterlich viel auf den

—
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gottloſen Voltär gehalten und nur an ihn geglaubt

hat , toͤdtlich krank geworden . Man hat ihr davon

geredet , oder es hat ihr von ſelber inwendig zuge⸗

redet , ſie ſolle ſich verſehen laſſen , es könnte eben

doch anders drüben gehen , als ſie in luſtigen Tagen

gemeint habe . Da hat ſie nun zu ihrem Evange⸗

liſten , zu dem Voltär geſchickt und hat ihn fragen

laſſen , was ſie machen ſolle : — Und kurios ; der

läßt ihr ſagen , ſie ſolle das wählen , was am ſicher⸗
ſten iſt , ſie ſolle ſich verſehen laſſen . Iſt das nicht

kurios ? — aber noch nicht genug . Zuletzt wurde

auch er ſchwer krank , und ſieh da , er begehrte ſelber
auch inſtändig , daß ein Prieſter gerufen werde , er

wolle beichten . Jedoch ſeine guten Freunde , welche

ſo voll Unglauben waren , wie er , aber nicht krank

und dem Tod ſo nah , wie er , die ließen es durch —

aus nicht zu .
Wie hat denn ſo ein geſcheidter Mann , ſo ein

witziger Mann , ſo ein Mann , der über Gott und

die Welt geſpott und gelacht hat , wie hat denn ſo

ein aufgeklärter Kopf Angſt faſſen koͤnnen und beich⸗

ten wollen , als wie ein gemeiner andächtiger

Bauersmann ? Hater ſich denn nicht geſchämt vor

dem Geſpött der aufgeklärten Herrenwelt ? Sag

dan , wie iſt das 2 Ich will es ſagen :

In den Ländern drin , wo es viele und arge Erd⸗
beben gibt , da merken es die Thiere im Voraus ,

wenn eines zugerüſtet wird und bald kommt ; ſie

verlieren darob ſchon vorläufig alle Fröhlichkeit und

geberden ſich ganz furchtſam . Und die kleine Spinne
ſitzt und handthiert in ihrem Netz darin anders ,

wenn es bald Sturm und Regen gibt , als wenn

ſchöne Tage kommen . Denn die Spinne und manche
andere Thierlein haben gleichſam einen Barometer

und hundertjährigen Kalender im eigenen Leib drin ,

an dem ſie es verſpüren , wenn es über der Erde

oder in der Luft etwas geben will , was der klei⸗

nen Creatur Ungelegenheit machen könnte . Wer

nun den Barometer in den Leib des Thieres kunſt⸗

reich eingerichtet hat , der wird wohl im Stand ge⸗

weſen ſein , Etwas dergleichen auch in der Seele

des Menſchen einzurichten ; und ſo findets ſich ' s

auch . — Der Menſch wird auch oft recht ſtark inne ,

was für Wetter , ob Sturm und Erbeben über

ihn kommen werde nach dem Tod . Daher kommen

die Unruhen und heimlichen Schrecken , die in ſo

manchem Menſchen ſich regen , ein Paar Wochen

oder ein Paar Jahr oder ein Paar Stunden vor

dem Abſterben . Sei es auch , daß Tauſende und

Tauſende darauf losſündigen und nichts merken

wollen von einem inwendigen Dräuen und War⸗

18 kammenis getommen

nen , und daß da und dort Einer ganz luſtig beim

Tanzen oder im Rauſch an einem Schlagflüßlein
ſtirbt : wird es doch auch nicht allemal ein dicker

Hornſchröter oder ein abgelöſchter Maikäfer inne ,

wenn ein Unwetter am Himmel geſotten wird . Aber

ſtirbſt du auch blind und dumm und gewiſſenlos ;
die Augen werden dir einmal mit Gewalt aufge⸗

riſſen . Wir wollen einmal probiren , ob wir der

Seele nicht einen Schritt weiter nachſchauen kön⸗

nen , was ſie für einen Weg nimmt .

Im Halberſtädtiſchen drunten iſt jetzt noch in ei⸗

nem Kirchenbuch zu leſen , daß in dem und dem

Jahr ein Mann krank geworden und allem Anſchein

nach geſtorben ſei . Nach zwei Tagen aber , da man

ihn zu Grabe tragen wollte , iſt er wieder zu Leben

gekommen und hat erzählt , daß wo der Leib im

Todesſchlaf da gelegen , ſo habe die Seele nichts

von der auswendigen Welt vernommen ; dafür habe

ſie aber ganz entſetzlich hell in ſich ſelber und ins

verfloſſene Leben hineingeſchaut . Alles , gar Al⸗

les , was er je in ſeinem Leben gethan und ſchon

lang vergeſſen hatte , das ſei da geſtanden ſo gegen⸗

wärtig , als wär es erſt vor einem Augenblick ge⸗

ſchehen . Der Mann hat dann noch eine Zeitlang

gelebt , aber einen ſehr ernſten ſtrengen Wandel ge⸗

führt ; man hat ihm wohl angemerkt , daß er die

Kräfte und die Ordnung einer andern Welt ver⸗

ſpürt hat .

Dieſer Mann iſt auf der Brücke zwiſchen Leben

und Tod geſtanden und zwar ſchon ein Paar

Schritte weiter drüben als ein Sterbender , der no

Red ' und Antwort geben oder winken kann . Und

was hat er da geſehen ? die große Armuth und

Sündigkeit ſeiner Seele . Wenn er nun ganz hin⸗

über wäre , hätt ' er es dort weniger ernſthaft ge⸗

funden ? — Die Seele iſt gleichſam wie betrunken

vom Blut des Leibs , worin ſie ſchwimmt . Wann

aber der Tod die Seele vom Fleiſchweſen und dem

dunklen Blut ſaͤubert , da gehen ihr die Augen erſt

recht hell auf in die eigene Subſtanz , und da findet
ſie entſetzlich hell die ganze umſtändlich ſpezifizirte

Rechnung von ihrem ganzen Leben und jedem Tag,
und findet drin angeſchrieben das Urtheil Gottes .

Ein Bibelſpruch über das

Licht nach dem Tod .

Daß es dort ſchauderhaft hell werden muß , lehr

die Schrift . Im Evangelium des h. Matthäus

ein Spruch aus dem Munde Jeſu Chriſti un

„ Wahrlich , wahrlich ich ſage

die Menſchen werden über jedes un

1 .
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nütze Wort , das ſie reden , Rechenſchaft
ablegen müſſen . “ Es weiß aber Keiner alle

unnöthige Worte , welche er nur in einer einzigen
Stunde oder am heutigen Tag geredet hat , viel⸗

weniger alle von der Kindheit an bis zur letzten
Stunde , wo die Zunge lahm wird . Soll er ſie ſo—⸗

nit verrechnen vor Gericht , ſo müſſen ſie ihm auch
alle vorgehalten werden . Das mag nun freilich
einem ſiedigheiß und höllenheiß machen .

§ 5 . Was wäre da zu rathen und zu helfen ?
Wenn du das und alle andere Stück recht be⸗

denkſt , ſo mußt du von ſelber auf den Rathſchluß
kommen , es ſei doch am allergeſcheideſten , wenn der

Menſch in geſunden Tagen ſeine Seel recht viſi⸗
tirt und recht ernſtlich Rechenſchaft mit ſich halt.
Sag ' ſelber , ſteht denn nicht jedes Weibsbild und

jedes Mannsbild vor den Spiegel vorher , ob Alles
an Kleidung und Ausſehen in Ordnung ſei , wenn

es auf einen vornehmen Ball gehen will , wo Fürſten
und Grafen ſind , und ſo helle Leuchter häͤngen ?
denn was wär das für ein tödtlicher Schrecken ,
wenn du hineinträteſt mit Rußflecken im Geſicht und
mit einem vermoderten Hemderkragen und hätteſt
es daheim nicht gewußt und ſäheſt es in einem ſo
großen Spiegel im Saal ? — Sei darum geſcheidt
und hab das Herz einmal ernſtlich die eigene Seel

anzuſchauen , bevor du hineintrittſt in den ſonnenhellen
Saal der andern Welt , wo auch das Verborgenſte
offenbar wird . Jetzt kannſt du noch jeden Schaden in

Ordnung bringen , wenn du ihn rechtzeitig erkennſt .
Es gibt ein altes wunderliches Lied von einem

Kirchhof um Mitternacht ; es ſteht in des Knaben

Wunderhorn . Da heißt es unter Anderm :

Eine Seel ' ſtand traurig an eim Grab
Und ſchrie mit heller Stimm ' hinab :
Steh ' auf mein Leib , verantwort dich ,
Denn ich bin hier , beſchuld ' ge dich.

Da hebet ſich des Grabes Stein
Und geht hervor ein weiß ' Gebein ,
Der Leib ſteht auf gar bald und ſchnell ,
Und geht dahin , ſpricht zu der Seel ' :

„ Wer iſt daraus , der mein begehrt ,
Der mich da rufet aus der Erd ' ,
Biſt du es Seele , die vor Jahren ,
Aus meinem Leibe iſt gefahren ? “

die Seele ſprach : „ Hab ' ich beten wöllen ,
pflegteſt du dich krank zu ſtellen ,

anfing das Abendgebet ,
du. dich gleich ſchlafen gelegt “ u. ſ . w.
h

der Leib : „ Du ſei ' ſt verklagt ,
Frau , und ich die Magd ,

t mir die Sündenlaſt ,8 I8 Sofütkrot Augich bös geführet haſt . “

Du warſt
Du trägſt
Weil du m

Die Seel ' wollt ' da noch widerſprechen , we
Da thät der Morgenſtern anbrechen , ga
Sanct petri Vogel thät auch krähen , we
Da waren Beid ' nicht mehr zu ſehen . ref

Stell du dich auch auf ſo eine Art dir ſeider leb
gegenüber , wie wenn du in zwei Perſonen zerſpal⸗ in
ten wäreſt ; eine ſoll der Ankläger und Scharfrichten dei
ſein , und die andere der arme Sünder . er !

§ 6. Beichtſpiegel und Brennglas .

Vorerſt , von was für einer Condition biſt dite 9
Vielleicht iſt dein Stand ſelber eine lange lebens⸗ 1
längliche Sünde , und daraus ſprießt nichts als —
ſündiges Thun und Laſſen . Du biſt vielleicht mit 8 .
einer Perſon verheirathet , die nicht für dich paßt , 5
und du nicht für ſie — und wo der Eheſtand dich K4

und ſie , Jahr aus Jahr ein , in Verdruß und in 18
Sünden bringt , und gar oft iſt dir auch das Leben 8

und Gott ſelber verleidet ; und die Kinder verder⸗ al
ben , weil ſie nur Fluchen und Gezänk von Vater

Kund Mutter Tag für Tag hören müſſen — und di
manchmal iſt ' s in euerm Haus wie in einer Höll ' ,
ſo voll Grimm und Qual . — Aber haſt du nicht

Gſelber das feine Samenkörnlein gelegt , das jetzt
ſo friſch aufgeſchoſſen iſt und dein Leben mordet ? d.
Warum haſt du denn gerade die oder den gehei⸗“
rathet ? Haſt du ehrlich Gott und dein Gewiſſen um 8
Rath gefragt , oder hat dich Fleiſchesluſt , Hofffahrt 4
oder Geldluſt in dieſe unglückſelige Ehe gelockt ?
Beſinn dich einmal , wie ſtehts da ?

Oder biſt du ein Pfarrer oder ſo etwas , wie :

findeſt du es in dieſem Stand ? Haſt du den Sams⸗ 5
tag und Sonntag und den Beichtſtuhl gern , und

5
die Schulkinder , und biſt du gern bei den Kranken , 6
und murrſt du nicht , wenn es Nachts ſchellt in ' s K2
Verſehen , und darf die Köchin nicht die Leute mit

u
groben Redensarten fortſchicken , wenn eines mit ,
einem Anliegen kommt , wo du gerade am Kaffee —“
ſitzeſt , oder gar an der Mittagsmahlzeit ſpeiſeſt - 9
und wer führt denn eigentlich das Regiment im 1
Pfarrhaus ? Und wenn du in den erſten Jahren
deines Prieſtérſtandes vom Gewiſſen gequält wirſt ,
und in den letzten Jahren verſtockt biſt und nicht
mehr beten kannſt und wie ein halber Satan dich 1

ärgerſt , daß Manche in der Gemeinde ernſtlich 5
fromm ſein und leben wollen : wie wird es einmal 8
zuletzt gehen ? Beſinn dich einmal ?

N
Du armer Tropf , du wärſt vielleicht ein braver

zufriedener Mann , wenn du im Stand deines Vaters

geblieben wäreſt — aber ſo hat dich der Ehrgeiz 75
geſtachelt — du haſt gemeint , es wär etwas Be⸗
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ſonders hinter dir und es
* 1 164768wäre ein Weltsſchade ,
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wenn du nicht ſtudieren thätſt — und es wär doch

gar kein Weltsſchade geweſen , wenn du ein Hand⸗
werk gelernt oder ein Bauersmann geworden wã⸗
reſt — und du gäbeſt doch kein Aergerniß , und

lebteſt einfach und chriſtlich wie andere Leute auch

in deinem Heimathsdorf . Was ſagſt du dazu und

dein Gewiſſen , wenn dues allenfalls nicht ſchon

erwürgt und vergraben haſt ?

Oder du biſt krank und kränklich und es geht

ays deinem Umſtand viel Schade fuͤr deine

Kinder oder andere Leut hervor , nicht nur in Un⸗

koſten , ſondern weil du nichts für ſie thun kannſt.

Ja , biſt du aber nicht ſelber Schuld ? Unmäßigkeit

im Eſſen oder Trinken , freches Tanzen , übertrieben

gchlechte Koſt und unmäßige Arbeit aus Geiz , Zorn

und langwieriger Grimm , Unzucht , unſinnige Lieb⸗

ſchaft u. ſ. w. , das hat vielleicht den Samen des

Siechthums in deinen Leib geſäet . Wer wird nun

alle Sünden der Unterlaſſung , welche aus deiner

Krankheit herkommen , verantworten müſſen ? beſinn

dich , wer wird ſie verantworten müſſen ?

Oder du biſt ein lediges Menſch und ſitzeſt der

Gemeind auf dem Hals und mußt dich und deine

verdorbenen Kinder mit Verdruß von ihr fuͤttern

Kaſſen . Woher kommt das ? Vielleicht gerade daher ,

weil es dir mit dem Heirathen zu arg preſſirt hat ,

biſt du ſitzen geblieben und in Schand und elendes

Alter gekommen ; und ſitzeſt als ein Schaden und

und Schandfleck im Ort .

Freilich das iſt ein gar böſes Ding , warum bin
ich nichts anderes geworden , und das , was ich bin ,

bin ich nicht , weil es Gott mir beſtimmt hat , ſon⸗

dern weil ich ohne Gott zugegriffen habe , wie böſe

Gelegenheit und das böſe Gelüſt gelockt hat . Ja ,

wenn Mancher über dieſen Punkt ernſtlich grübeln
wollte da könnt er ſich hinterdenken und raſend

werden und den Kopf an eine Wand rennen , wie

wenn er einen Wurm oder Käfer im Gehirn hätte .
Wir wollen das vor der Hand ſitzen laſſen und

weiter ſchreiten .
Der Herr ſagt : „ an

man den Baum . “

den Früchten erkennt

Beſieh einmal , was du ſchon angerichtet haſt ,

und ſchau rückwärts und vorwärts und um dich
herum. Iſt Niemand , gar Niemand auf der Welt ,

den du unglücklich gemacht haſt , oder dem du das

Leben unnöthig verbittert , oder dem es doch wohler

wär , wenn du todt auf die Welt gekommen oder

gleich an den Gichter geſtorben wärſt ? — Und haſt

du nicht die ſchreckliche Schuld auf dir , daß du

ſagen mußt : der oder die ſind ſchlechter durch mich

geworden und ſie ſind nicht mehr umgekehrt ? Und

haſt du Kinder , ſeien es eheweibliche oder Pfarr⸗

kinder , wie ſind denn dieſe Früchte ? Gelt es geht

dir faſt da wie ein Stich durchs Herz — führ deine

arme Seel nur nicht ſelber an der Nas herum , als

ſei das und ſelbiges und jenes und dieſes Schuld

daran , du ſeieſt aber ſo unſchuldig daran , wie ein

weißes Oſterlämmlein . Andere Eltern und andere

Seelſorger und andere Bürgermeiſter leben auch in

ſchlimmen Zeiten und Umſtänden , und doch ſteht es

mit ihrer Familie und ihrer Gemeinde ganz anders

Du biſt ſchuld .

Wir ſind aber noch lange nicht mit einander

fertig . Wir wollen einmal an die zehn Gebote gehen

e noch kannſt .Sag ſie einmal auf , wenn du f

§ 7 . Die heiligen zehn Gebote .

Erſtes Gebot . Ich bin der Herr dein Gott ,

du ſollſt keine fremde Götter neben

mir haben . Du ſollſt dir kein geſchnitz
tes Bild machen , daſſelbe anzubeten

Haſt du keine fremde Götter neben oder über

dem wahren Gott ? Sieh , das iſt dein Gott , dem

deine Gedanken , dein Herz , deine Kräfte zugewen

det ſind und angehören . Ich will dir zeigen , wie

das iſt . Ein franzoͤſiſcher Arzt Tauvergne ) hat ein

Buch geſchrieben über den Todeskampf , wie er ihn

bei mehreren hundert Perſonen mit angeſehen hat .

Da erzählt er nun unter Anderm auch , was jetzt

kommt :

M . war ein reicher Mann , unverheirathet ,

ſparſam , hielt auf Ordnung , war höflich gegen

Jedermann und ſehr fleißig in ſeinem Geſchäfte .
Er wird im Alter gefährlich krank , ſieht ſein End

kommen und laßt ſich in aller Ordnung mit den

hl . Sterbſakramenten verſehen . Während ſeine Krank⸗

heit aber immer ärger wird , ſo fͤhrt er ſein Ge⸗

ſchäft doch fort , ſchließt Verträge ab , klagt Schul⸗

den ein , leiht Kapitalien aus u. ſ. w. Endlich

kommt es zum Sterben , und er kann ſchon nicht

mehr recht reden und ſich beſinnen ; da fangt er an

zu rufen : „ Geld , ich will Geld ! “ Die Haus⸗

leute haben ihm einen Sack voll aus ſeinem Schreib⸗

tiſch geholt und auf das Bett gelegt . Da iſt ſeine

kalte lodesſchweißige Hand langſam nach dem Sack

hingekrochen und hat daran herumgetaſtet , wie ein

gelbſchwarzer Molch nach dem Aas . — In einer

Weile darauf röchelt er : „ noch mehr Geldl⸗

Da haben ſie im Kaſten geſucht und noch ein Paar

Rollen Geld auf ſein Bett gelegt ; ſein glaſige

Auge lugt es ſteif an und alsbald fangt er wie

—
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der an : „ Geld , Geld ! / Sein Buchhalter ſuchte
alle Schubladen aus und findet endlich an einem

verborgenen Ort noch mehr , und bringt es ihm ,
wie man einem Kind ſeine Spielſachen bringt . —

Jetzt aber ging es dem Tod zu , er kann nicht mehr
laut reden , aber bewegt noch die Lippen . Ein Be⸗

kannter beugt ſich über ihn hin und hält ſein Ohr
an den Mund des Sterbenden ; mit Noth verſteht
er ſeine Worte . Er haucht : „ Geld , noch mehr
Geld ! “ und — ſtirbt .

Siehſt du , das heißt fremde Götter neben und

über Gott haben ; und es könnte leicht ſein , wenn

du auch nicht mit ſolchen Redensarten und Götzen⸗

gebeten ſtirbſt , wie der angezogene rechtſchaffene

Induſtriemann , daß du doch im Herzen ein

Kalb aufgeſtellt haſt , das du anbeteſt und nach
dem all dein Verlangen , Laufen und Rennen geht .
—Und das iſt keine Kleinigkeit . Ich habe zur

nämlichen Zeit zwei langwierigen Kranke gekannt ;
der eine hatte alle Laſter der Liederlichkeit ausge⸗
übt , der andere war ein durch und durch habſüch⸗

iger Bauer , welcher einen ganz ehrbaren Wandel

geführt hatte . Der kranke Burſch hat ſich gründ⸗
lich bekehrt , und iſt in vieler Geduld , Bußfertigkeit
und Troſt geſtorben . — Der andere hat einen höl⸗

liſchen Tod gehabt , unter Fluchen und Teufels⸗

erſcheinung , und Verlangen nach einem Meſſer , um

ſich den Hals abzuſaͤgen. — Bedenk es wohl , Hab⸗
ſucht iſt eine Haupt⸗ und Todſünde und iſt ſo
ſchwer , als Götzendienſt .

Könnt ' es nicht ſein , daß du das an dir haſt ,
und mehr auf ' s Zeitliche denkſt , als auf Gott ?

Nun , du biſt vielleicht noch ledig , ein Burſch
oder eine Magd . — Es wär dir ſchon recht , wenn

du einen Malterſack voll Kronenthaler und doppel⸗
ter Dublonen hätteſt , aber deine leichtſinnigen Ge⸗

danken ſtehen doch nicht hauptſächlich darnach . Haſt
du aber nicht auch einen Abgott und Götzen neben

und über dem wahren Gott ? — Was recht dumme

oder boshafte Proteſtanten ſind , die ſagen , in der

katholiſchen Religion thue man die Heiligen an⸗

beten — darauf geb ' ich zur Antwort : fur dieſe

gewiſſenloſe Verläumdung werden dieſe feinen Chri⸗
ſten einmal Antwort geben müſſen vor dem Gott ,
den wir nach der Lehr der katholiſchen Religion
allein anbeten dürfen , und der das Lügen und

Verläumden ſehr verbietet .

Aber einen ganz anderen und ganz wahrhaftigen
Götzendienſt gibt es bei den Katholiken und bei

den Proteſtanten , einen Heidendienſt ; Tauſende be⸗

ten an lebendige , elende — Menſchen !

Das ledige Weibsbild hätt ihren ſchlechten Wan⸗
del ſatt und möchte wieder ehrbar leben : aber der

Burſch ſagt : ich laß dich ſammt deinem Kind ſitzen ,
wenn du nicht thun willſt wie ſonſt . Auf wen
baut und wen nimmt das Menſch mehr in An⸗

ſchlag , Gott und Gottes Willen oder ihren lieder —

lichen Schatz und ſeinen Willen .

eigentlich ihr Gott ?

Oder eine Stadtmutter hat ein eingebornes Kind
und in das iſt ſie vernarrt , und ſieht es ſelber noch
für eine Tugend an , wenn ſie recht unſinnig id

daſſelbe verliebt iſt und es zu ihrem Abgott macht .

Wer iſt alſo

Es iſt nämlich in dem Stück alſo : Was ſo Sachen
ſind , die der Menſch mit dem Thier gemein hat ,
das wird gerade keine Tugend ſein , ſondern nur ſo⸗
eine Nothdurft wie Eſſen und Trinken auch . Wenn

darum die Seidenhäſin ſich die Haare ausrupft
um ihren Jungen ein lindes Neſt zu betten , und

wenn ſie herbeiſpringt , die doch ſonſt ſehr ſchreck—⸗
haft und davonſpringeriſch iſt , und eine kriegeriſche
Stellung annimmt und einen ſtreng anblickt , wie

ein Polizeidiener im Amt , ſobald man ihre Jungen
anſchauen will : ſo iſt das im Geringſten nicht ge⸗
meiner , als wenn ſo eine Madam Tag und Nacht
die Augen und die Gedanken ihrem Stück Fleiſch .
d. i . ihrem Alfredl oder Laurachen zuwendet , und

wegen der Creatur Gott faſt ganz vergißt . Wie

die Häſin keine andern Götter kennt als die blin⸗

den Jungen in ihrem Neſt : ſo ſcheint manche Men⸗

ſchenmutter auch ihre geiſtigblinden Kinder , dieſe
Menſchenthierlein , für ihre Haupt - und alleinigen
Götter anzuſehen . Wär Gott ihr einziger Gott ,
die Kinder würden dabei nichts verlieren , ſondern
gewinnen ; ſie würden dann von der Mutter nicht
abgöttiſch angebetet und ihnen gedient , ſondern ſie
würden ernſt und edel für Gott in Gottesfurcht
und Gehorſam erzogen .

Und ſind der Schatz oder die Kinder nicht deine

falſche Götter , ſo iſt es vielleicht der oder jener ,
welchen du mehr fürchteſt und auf ihn bauſt , als

auf Gott . — Es iſt einmal ein Liebling von einem

König ſterbenskrank geworden ; und da iſt dann der

König ſelber gekommen und iſt vor ſein Bett hin⸗

getreten , hat ihn angeſehen mit großem Erbarmniß
und hat geſprochen : „ Begehr von mir eine Gnade ,
was du willſt , ich will es dir geben . “ Da ſagte
der Knabe : „ o Herr König , ſchenket mir doch die

Geſundheit wieder , daß ich nicht ſterben muß . “
Der König antwortete und ſprach : „ Das wollt ich
dir ja von Herzen gern geben , aber ich kann nicht ,
wie du ſelber weißt ; das kann nur Gott . “ Da

——
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wendete der Kranke ſein Geſicht hinweg und jam⸗

merte laut und bitterlich : „ Ich unſinniger Menſch ,

ich habe meiner Lebtage einem Menſchen gedient

und zu gefallen geſucht , der mir jetzt in der größ⸗

ten Noth nicht helfen kann — und dem höchſten

Herrn , der im Leben und Tod helfen kann , nach

dem habe ich wenig gefragt ! “
Und du , ſei aufrichtig , recht aufrichtig — haſt

du Niemanden auf der Welt , wo du mehr Sorge

haſt , daß du ihn nicht erzürnſt , daß er keine üble

Meinung von dir bekomme , daß er dir wohl geneigt

ſei , als du darnach fragſt , daß du bei Gott gut

ſteheſt und ihm gefalleſt . Vielleicht biſt du ein Pan⸗

toffelmann und du haſt Gottesfurcht vor deiner Ehe⸗

frau ; oder du Weib liebſt deinen Mann über Al⸗

les . Wenn es ſo iſt , ſo biſt du ein ſchwerer Tod⸗

fuͤnder , und biſt verdammt , wenn es ſo bleibt , weil

du ein Götzendiener biſt im Geiſt und in der Wahrheit .

Und ſei es auch , daß du es nicht geſtehen magſt ,

wie dein Herz von Menſchen , Geld , Kleider , Erd⸗

ſorgen , Hoffart , Amt und Ehre angeſtopft iſt , wie

eine Gerümpelkammer von alten Kiſten und roſtigem

Eiſen und Spinngeweb ; und daß eben darum dein

Herz kein Tempel iſt , wo Gott wohnt und ange⸗

betet wird : wenn du das nicht geſtehen magſt , willſt

du auch das wegläugnen , daß du lau biſt ?

Wenn du einen Sohn oder eine Tochter in euerm

Dorf verheirathet haſt , und ſie kommen niemals zu

dir , als höchſtens einmal im Jahr , obſchon ſie je⸗

den Sonntag ganz gut Zeit dazu hätten , und lieber

in Langweil vor die Thür ſitzen , bis es Abendeſſens⸗

zeit iſt : wirſt du dir einbilden , dieſer Sohn oder

dieſe Tochter haben wahre Liebe zu dir , oder wirſt

du ſagen , ſie ſind gleichgültig . — Nun ſo biſt du

ja gerade ſelber gegen deinen Herrn und Heiland .

Du gehſt vielleicht auch nur höchſtens einmal im

Jahr zu ihm , zum hl . Abendmahl , und hätteſt doch

ſo vielmal im Jahr Gelegenheit , warum gehſt du

nicht ? — Das iſt aber nur eine einzige Probe von

deinem Chriſtenthum . Sag ſelbſt an : iſt dir Gott

Alles , wahrhaftig das Höchſte und die Hauptſache

bei deinem Denken ? in deiner Freud und in deinem

Leid ? in deinem Planmachen und deinem Thun und

Laſſen ? Liebſt du ihn wirklich von ganzem Herzen ,

von ganzer Seele , von ganzem Gemüuͤthe , aus allen

Kräften ? Lüg nicht , denn es iſt nicht wahr . Auch

du biſt lau , Gott iſt nicht der Gott deines Her⸗

zens — und auch dich treffen die Worte in der

Offenbarung Joh . : „ Du biſt nicht kalt und

nicht warm , du biſt lauz darum werde ich

dich aus ſpeien aus meinem Mundel⸗

Sieh , o Chriſt , es kommt der Frühling , es kommt

der Sommer , und dann wird es wieder kühler und

kalt , und der Winter gefriert Alles zuſammen . Und

wenn im Herbſt erſt an einem Baum eine Blüthe

aufbricht — du arme Blüth , du kommſt zu ſpät ,

kannſt nichts mehr werden und mußt elend verfrie⸗

ren . O thue dein Herz auf , wo es Frühling , wo

es Sommer iſt , zur Liebe Gottes . Es kommt dein

Herbſt , dein Winter : im Alter möcht das Herz

nach Gott —aber es iſt gar oft zu ſpät , zu ſpät !

Zweites Gebot . Du ſollſt den Namen

Gottes , deines Herrn , nicht vergeb⸗

lich führen .

Hat denn das ſo viel auf ſich ? — Es ſteht ſo⸗

gar noch in der hl . Schrift der Zuſatz dabei : „ Denn

nicht ungeſtraft wird es der Herr laſſen ,

wenn du ſeinen Namen vergeblich führſt . “

Wenn es heut oder ſobald es heiter iſt , ſo ſchau

ganz alleinig in die Nacht hinaus und an den Him⸗

mel . Es glitzern in der Sternennacht ſo viele tau⸗

ſend und tauſend Sternlein dort droben , man meint

ſchier , ſie müßten einander drücken und ſtoßen und

einander auf die ſilbernen Füßlein treten vor Menge

und Gewimmel . Und doch , wenn der ſchnellſte Vo⸗

gel ohne zu raſten von einem Stern zu dem näch⸗

ſten , der nur einen Finger breit von dem andern

abzuſtehen ſcheint , fliegen koͤnnte : ſo müßte er flie⸗

gen viele Tauſend Jahre lang , und wär doch noch

weit weg vom Ziel . Und dieſe weißen brennenden

Punkte ſind größtentheils ſo groß und feurig wie

die Sonne — wären ſie ſo nahe wie die Sonne ,

ſo ſähen wir ſie eben ſo groß und ſtrahlend — und

wäre die Sonne ſo fern wie die Sterne , ſo wär

ſie für unſer Aug auch nur ein kleiner flimmernder

Stern . Wie groß iſt aber die Sonne ? die Erde iſt

mit allen Ländern und Meeren und Welttheilen ein

ungeheuer großer Körper , wo einer einige Jahre

reiſen muß , wenn er um ſie herum reiſen will .

Dieſe große Erde iſt aber gegen die Sonne doch

noch ſo klein , wie ein feines Pulverkörnchen gegen

eine große Kanonenkugel , nämlich ſo klein , daß

man aus der Sonne mehr als eine Million Erd⸗

kugeln machen könnte . Die Sonne iſt aber faſt

50 Millionen Stunden weit von uns entfernt , da⸗

rum ſehen wir ſie nur ſo klein — wenn ſie nun

morgens aufgeht , ſo braucht das Licht von ihr bis

zu uns doch nur eine halbe viertel Stunde , ſo ſchnell

ſchießt das Licht . Die Sterne ſind aber größten⸗

theils ſo weit von uns weg , daß das Licht von

ihnen bis zu uns mehrere Jahre , ja von einigen
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mehr als 100 Jahre braucht , ſo daß wenn heute
ein ſolcher Stern vernichtet würde , man ihn doch

noch 100 Jahre lang alle Nacht ſähe . Die Zahl
nun dieſer unermeßlichen Weltkugeln iſt ſo groß ,
daß kein Menſch ſie zählen kann — und wenn man

auf den Sternwarten in die wunderbaren Glaſer und

Spiegel ſchaut , durch welche man viele 1000mal

weiter in den Himmel ſchauen kann , ſo ſieht man

hinter den Sternen , die man mit bloßem Aug ſieht ,
noch ſo unſäglich viele andere neue Sterne , wie

die Blätter von einem unermeßlichen Wald . Darum

iſt die Welt und der Sternenbau ſo wunderbar groß ,

daß unſere Erde , alſo ganz Europa , Aſia , Afrika ,

Amerika , Auſtralia und das große Meer zuſammen —
genommen , ſo gering in der ganzen Welt iſt , als

ein winzig kleines Sandkorn , das an einem unge⸗

heuern Felſengebirg herabgebröckelt iſt . — Stehſt du

aber auf einer Hoͤhe und ſiehſt von ferne eine außer⸗

ordentlich große herrliche Stadt : ſo wirſt du nicht

denken , ſie ſei leer , es wohne gar Niemand darin :

ſo wenig kann man denken , das kleine Schilder⸗

häuschen der Erde iſt zwar voll Pflanzen , Thieren
und Menſchen : die großen Weltkugeln aber im Him⸗
melsraum , dieſe Millionen von himmliſchen Städten

werden leer ſein und nicht auch bewohnt von leben⸗

digen Geſchöpfen . Und ſo iſt es denn gewiß , daß
die ganze Erde nur wie ein Waſſertropfe iſt , der

am Eimer hängt , wie der Prophet ſagt — und die

große Milchſtraße am Himmel , weiß und glänzend
von Millionen mal Millionen Sternenwelten , was

iſt ſie gegen Gott ? Wär Gott nicht purer Geiſt ,

ich würde ſagen : ſie iſt nichts als ein weißes

Haar von ſeinem Haupt .
Nun ſag einmal , du Menſch , wenn du vor Den

treten müßteſt , der dieſe Welt und dieſen Himmel
mit einem Wort hergehaucht hat , und der darüber

waltet mit großer Macht — bald ſieht man Sterne

am , Himmel verſchwinden und nie wieder kommen ,
bald flammen neu noch nie geſehene auf — wenn

du vor dieſen großen Geiſt , vor dieſen König und

Herrn der Welt treten müßteſt — würdeſt du dir

wohl getrauen , frech im Leichtſinn , im Fluchen , im

Geſpaß , in leichtfertigem Schwur ſeinen Namen

auszuſprechen und ihm zu rufen , wie man ſeinem
Kameraden ruft ? Gewiß nicht , du müßteſt nur ein ,

verrückter Narr ſein . Der Prophet ſpricht von je⸗
nem Herrn : „ Im Todesjahre des Königs Uſias ſah
ich den Herrn auf einem hohen erhabenen Throne

ſitzen , und ſein Gewand den Tempel füllen . Sera⸗

phim ſtanden um ihn her ; ſechs Flügel hatte jeder ;
mit zweien deckte er ſein Angeſicht , mit zweien ſeine
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Füße , mit zweien flog er . Und Einer rief dem

Andern zu : „Heilig , heilig , heilig iſt Jehova , der

Herr der Heerſchaaren . Der ganze Erdkreis iſt voll

von ſeiner Herrlichkeit . “ Und es bebten die Veſten
der Säulen vor dem Schall der Rufenden , und de

Tempel ward voll Rauches . Da ſprach ich : Wel

mir , ich muß vergehen ! denn ich bin ein Menſch
von unreinen Lippen , und unter Menſchen von un —
reinen Lippen wohne ich ; denn meine Augen ſahen
Jehova , den Herrſcher der Welten . “

Weißt du nun , warum das Gebot ſagt : du ſollſt
den Namen Gottes deines Herrn nicht vergeblidk
nennen ; denn nicht ungeſtraft wird es der Herr
laſſen , wenn du ſeinen Namen vergeblich nennſt ?
Sag nicht , Gott hört und achtet es nicht ; er iſt

zu groß ! — Der Apoſtel ſagt : „ Er iſt nicht weit

von einem Jeden von uns ; in Ihm leben wir , in

Ihm bewegen wir uns , und in Ihm ſind wir ! “ Da

Gott ſo groß und ſo nah iſt , ſo iſt es gerade ſo
viel als eine Verhöhnung gegen Gott , ein Zeichen
von Verachtung , wenn du unehrbietig oder frech
ſeinen Namen nennſt . — Und nun beſinn dich , ob

du das nicht ſchon viele tauſendmal gethan haſt ,
vielleicht gar im Fluchen ! Der Name Gottes iſt ſe
viel als ein Bild Gottes .— Hielteſt du es nicht
für eine ſchwere Süͤnde , das Krucifir von der Wand

herunterzunehmen und es wie einen Hammer oder

dergleichen Werkzeug zum Nußaufklopfen oder gar
um dreinzuſchlagen gebrauchen würdeſt ? So biſt du

aber mit dem Namen Gottes umgegangen

„ nicht ungeſtraft wird es der Herr
laſſen , wer ſeinen Namen vergeblich
nennt . “

Was du aber je gegen die Religion geredet haſt
was du je gegen Seelſorger Verächtliches geſagt
haſt , was du je an frommen Leuten verſpottet haſt
was du je Aergerniß gegeben haſt durch freches Be⸗

nehmen in der Kirche , durch Vernachläſſigung der

Religion : das haſt du nicht nur gegen Gottes

Namen , ſondern gegen Gottes Sache und gegen
Gottes Perſon geſündigt . Glaub ſicher : „ nicht

ungeſtraft wird es der Herr laſſen ! “
Und das iſt eine ſchwere ſchreckliche Anklage ge —

gen viele Chriſten , daß ſie Gottes Namen viel we —

niger achten , als der Türk und der Jud . Und

wenn du Leſer bisher mit Gottes Namen frech um⸗

geſprungen biſt , ſo iſt nicht das allein die Sünd

die Verunehrung des Namens Gottes , das Aergſte

iſt , du kennſt Gott noch gar nicht . Dein Gott iſt
ein kleines Ding , aber nicht der lebendige Gott ,

welcher Himmel und Erden erſchaffen hat — und
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in dieſem Stand ohne Kenntniß des wahren Gottes

wirſt du nimmermehr ſelig .

Drittes Gebot . Gedenke , daß du den Sa⸗

bath heiligeſt .

Was für eine Sünde die elenden Menſchen thun ,
die aus Angſt für den Bauch oder ſonſtigem Geiz
und Schlechtigkeit den Sonntag ſchänden , davon

ſteht in den andern Vaterunſer - Kalendern geſchrie⸗
ben . Nur das will ich noch hintendrauf ſetzen :

Du meinſt vielleicht , du habeſt noch nie geſtohlen
und kein falſch Gut zu erſetzen . Aber du biſt viel⸗

leicht ein arger langjähriger Dieb gegen unſern

Herrgott , und vor ihm ſo ſchlecht wie ein Zucht⸗

zäusler⸗Dieb . Was du nämlich am Sonntag durch

Arbeit und Gewerbtreiben verdienſt , das hat dir

nicht Gott beſcheert , ſondern die Sünde der Sonn⸗

tagſchänderei hat es dir beſcheert , und der Teufel

hat es dir in ' s Haus geſchleppt . Darum iſt der

Sonntag⸗Verdienſt Sündengut , und es iſt Unſegen
und ein böſer Bann drin . Entweder verſperrt es

dem Glück den Eingang in dein Haus , und du kommſt

zu nichts als zu Schulden ; oder wenn du dabei doch

reich wirſt , wie z. B . mancher Fabrikant , ſo iſt ge⸗

rade dein Geldſack der Mühlſtein am Hals, der deine

Seele hinunter verſenkt in tiefe Verſtockung und bö⸗

ſen Tod .

Uebrigens iſt der Sonntag nicht auf der Welt

zur Nichtsthuerei ; er iſt auch ein Werktag , aber ein

Werktag des Geiſtes . Das Schurzfell und das

Handwerksgeſchirr ſollſt du weglegen ; du ziehſt ein

friſches Hemd an und ſchönere Kleider , und es läu⸗

tet in die Kirche , du ſollſt kommen in Predigt und

Amt , in Chriſtenlehr und Veſper , und andere Leute

gehen dir mit gutem Beiſpiele vor den Fenſtern vor⸗

bei der Kirche zu . Den Sonntag heiligen heißt nichts

anders , als ihn heilig zubringen . Die Heiligen
ſchauen aber fort und fort Gott an , freuen ſich in

Gott, loben , preiſen und danken ihm — deßgleichen

ſollſt auch du thun , beſonders alle Sonntag in Kirche ,

zu Haus , im Feld und bei den Leuten , und ſollſt
dich auf ' s Leben im Himmel einüben .

Und wenn du am Sonntag das Gegentheil gethan

haſt , vielleicht dem Gottesdienſt oder Wort Gottes

aus dem Weg ſchleichſt oder doch hauptſächlich dem

Pläfir oder der Liederlichkeit nachgelaufen biſt , oder

die Leut ausrichteſt und vielleicht noch mehr ſündigſt
als an einem andern Tag : ſo haſt du den Tag

des Herrn in einen Tag des Teufels verkehrt , und

gibſt dem Teufel etwas zu lachen , wie der Spaniol
ſagt .

1847 .
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In eine Kirche ſitzen und da Schneiderei treiben

oder Fleiſch aushauen , oder in einer Kirche aufſpie⸗
len und dazu tanzen iſt eigentlich nicht viel anders ,
als am Sonntag ſchneidern oder Krämerei treiben

oder in den Luſtbarkeiten verbringen . Die Kirche iſt

ein heiliger Ort , der Sonntag iſt eine heilige Zeit .

Heilige Zeit iſt zu ehren wie heiliger Ort . Du biſt

am Sabath ein Ungeziefer und paſſeſt in den Sonn⸗

tag , mit Salveni , wie eine Krott in einen Hafen
voll Milch , oder eine Geis in die Kirch . Und daran

kannſt du überhaupt merken , was du für eine Seel

im Leib herumtragſt und ob du einmal in den ewi⸗

gen Sonntag des Himmels aufgenommen werden

könneſt , eine Erdſeele , die ſich ganz an die Erde

feſtgeſaugt hat , wie die Zecke am Schäferhund .

man ſagt , auf einer
7

Geſeztafel ſeien die 3 erſten Gebote geſtanden , ſie

gehen geradaus auf Gott ; und die 7 andern auf
Nebenmenſchen .der andern Tafel gehen auf den

Aufführung gegen die Eltern iſt alſo auf der

zweiten Tafel oben dran geſetzt als das erſte Gebot

und muß darum in Gottes Augen ſehr viel daran

gelegen ſein . Ja , Gott hat es noch zudem ſo tief

in ' s Menf erz hineingeſchrieben , daß es ſelber

die ärgſten Heidenvölker in der dickſten Finſterniß
noch leſen und mit Händen greifen können . Denn

bei allen Arten von Heiden und Türken iſt

ſehr ſchöne große Liebe und Ehrfurcht zu der

ſichtbar geworden . Nun , du Chriſt , wie b

in dieſem Stück gehalten ? Was da hierin ſündigſt ,

iſt ein ſchwerer Greuel vor Gott . — Nimm dich
jetzt zuſammen und thu nichts wegläugnen ; ich will

ein Examen über das Stück mit dir anſtellen . —

Sei ' s , daß deine Eltern auch todt ſind , ſo iſt da⸗

rum die Sündenſchuld nicht todt , welche du dir zu

ihren Lebzeiten gegen ſie zugezogen haſt .

Alles , was eine Sünde gegen den Nebenmenſchen

iſt , iſt eine viel größere Sünde , wenn du es gegen

die Eltern gethan haſt . Nun ſag an ; Haſt du dei⸗

nen Eltern nicht das Leben ſchwer gemacht und

Kreuz gebracht durch deine Aufführung , durch dei⸗

DieDie
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nen Ungehorſam , durch deine Grobheit oder auf

was Art es ſonſt ſei ? — Biſt du kein Cham ge⸗

weſen , der die Schande ſeines Vaters , ſeine Nackt⸗

heit und Betrunkenheit , ſtatt zuzudecken , den Andern
lachend gezeigt hat , d. h. haſt du nie die Fehler dei —

ner Eltern andern Leuten geoffenbart , über ſie ge⸗



ſcholten und getadelt ? — Haſt du nie deinen Eltern

den Tod gewünſcht , über ſie geflucht ?
Aber ich frage mehr noch : Haſt du ihnen im

Alter auch die gehörige Unterſtützung und Pflege
angedeihen laſſen , gerade ſo wie du einmal im Alter

von deinen Kindern verpflegt werden möchteſt ? Und

weißt du auch , daß der abſcheulichſte Diebſtahl und

Schandthat iſt , ſeinen Eltern das Einbedungene
nicht in vollem Maaße geben oder überhaupt ſie

Noth leiden laſſen . — Und wenn deine Eltern ſchon
todt ſind — ſag einmal , wie haſt du es gehalten
während ihrer Krankheit ? wie oft haſt du ſie be⸗

ſucht ? haſt du dabei Alles für ihren Leib und auch

für ihre Seele gethan , was du konnteſt ? Und was

thuſt du auch jetzt noch für ſie ? — Beteſt du für

ihre Seele ? ſuchſt du dieſſeits das , wofür ſie viel⸗

leicht in der andern Welt zu leiden haben , auszu⸗
löſchen , z. B . wenn ſie unbilligerweiſe dir mehr ge⸗

geben haben als den andern Geſchwiſtern , oder wenn

ſie Jemand etwas ſchuldig ſind oder ein Verſprechen

gethan haben und haben es nicht abgetragen , oder

wenn ſie dich zu leicht erzogen haben und du Böſes

angenommen haſt , was auch ihnen jetzt auf die

Seele fallt ?
Und ſei es auch , daß du gegen die Leibeseltern

nicht beſonders geſündigt haſt — ſag einmal , wer⸗

den die , welche deine Seele genährt und gepflegt
häben , nicht auch der Ehre werth ſein , wie Vater

und Mutter ? Weißt du nicht , wer die ſind , zu
denen der Herr ſagt : „ wer euch verachtet , verachtet
mich , und wer mich verachtet , verachtet Den , der

mich geſandt hat . “ — Es liegt vielleicht manche
Sünde auf dir , die du gegen deinen Seelſorger in

übler Nachred , in Trotz und Unehrbietigkeit , in Auf⸗

hetzerei , in Unredlichkeit gegen ſein Zeitliches verübt

haſt . Beſinn dich darüber ; es iſt beſſer , als wenn

du damit hinüber gehſt .
Und die Obrigkeit iſt dir auch geſetzt von Gott ,

wie dir die Eltern geſetzt ſind . In England und

drüben in Frankreich haben ſich die Unterthanen
ſchwer verſündigt gegen ihre Obrigkeit , in beiden

ändern haben ſie ſchon Könige vertrieben und ge⸗

köpft . Dafür ſieht man auch , daß jetzt nirgends
ſchrecklichere Armuth und ärgere Abgaben auf dem

Volk drucken , als gerade in England und Frank⸗
reich , wo ſie ſich Könige geſetzt haben nach Gelüſt

und nicht nach Gott . Und in dem Land , wo die

Leute nicht wie bei uns gegen die Obrigkeit ſchim⸗

pfen und läſtern , in Oeſtreich iſt auch viel mehr

Glück und Segen und weniger Abgaben als bei

uns . Was du darum ſchimpfſt und aufhetzeſt gegen

die Obrigkeit , und was du ſchlechten Zeitungen und

Prahlhanſereien mancher Landſtände und ſchlechter
Advokaten und dergleichen Volk Gehör gibſt , und

was du bösmäuligen Schreiern in der Wahl deine

2 gibſt , das ſündigſt du gegen das vierte

ebot .

Aber auch jetzt ſind wir noch nicht fertig damit .

Es ſteht in der Schrift : „ Darum wird der Mann

Vater und Mutter verlaſſen und ſeinem Weibe an⸗

hängen . “ Es iſt alſo in der Anordnung Gottes ,

daß die Ehegatten einander noch mehr lieben , als

ſelbſt Kinder ihre Eltern — und dieſe Anordnung
wird noch im Sakrament der Ehe durch ein öffentliches
Verſprechen in der Kirche geheiligt . Was darum

Mann gegen Frau oder Frau gegen Mann an Lieb⸗ “

loſigkeit ſich verſündigt , was ſie einander an Lebens⸗

luſt , an Ehr und guten Namen , an Eigenthum , an

der Seel ſchädigen , das fallt noch ſchwerer ins

Gewicht , als was Einer ſonſt irgend einem Men —

ſchen zufügt . — Wie haſt du es hierin gehalten ?
Verdienſt du lang zu leben und daß es dir wohl
gehe auf Erden ? — Und was mußt du für ein

Menſch ſein , wenn du nicht einmal die ehrſt und

liebſt , welche die Natur und Gottes Gebot dir be⸗

ſonders ans Herz gelegt hat . Der Tiger und der ?

Wolf und die wilde Katze beißen die Alten nicht ,
von denen ſie geboren und genährt worden ſind .
Du haſt aber vielleicht mehr als einmal Vater und

Mutter gebiſſen , vielleicht ſo gebiſſen , daß ſie daran

geſtorben ſind . — Im alten Teſtament war es Ge⸗

ſetz , daß wie ein böſes Thier mit Steinen zu todt

geworfen werde , wer über die Eltern geflucht hatte .
Nun wenn auch jetzt kein Menſch mehr Steine auf
dich wirft , ſo wird Gott ' einen Stein auf dich wer —⸗

fen , den Stein ſeines Fluches , den Stein der Ver⸗

werfung .

Fünftes Gebot : Du ſollſt nicht tödten .

Es iſt eine finſtere Geſchichte , die auf allerhand
Weis erzählt wird , von der Frau und dem Manne ,
die einen Metzger übernächtlich umgebracht und in

dem Keller vergraben haben . Es iſt eine finſtere
nüchttiche Geſchichte . Es ſei nachher als Nachts

ein Gehen und Aechzen im Haus geweſen ; und die

Frau hab den Mann vor Aengſten aufwecken wollen ;
und wo ſie ſagt : hörſt du' s , ſo ſei der Mann im Bett

ſchon aufrecht geſeſſen mit dicken Schweißtropfen an

der kalkweißen Stirn ; und es ſei gar gräulich ge⸗

weſen , wo es manchmal bis an die Thüre gekom⸗
men ſei und an der Falle gedruckt babe . Zuletzt
haben es die Leut nicht mehr ausgehalten , der Mann

—
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hab ſich ſelber angezeigt vor der

den fremden Metzger umgebracht
nur nachgraben ; und die Frau

lichen Abend noch gehenkt
ſtall ; ſie ſei ganz

ſicht geweſen .
Gott lob , denkſt du ,

15

Obrigkeit , daß er

habe , man ſolle

habe man den näm⸗

gefunden auf dem Heu⸗
verſtellt und ſchwarzblau im Ge⸗

ſo Sachen hab ich nie an

mich kommen laſſen ; gemördet hab ich Keinen , bin

gar nicht blutdürſtig , ' s

den , wo ſie

zur
ſehen hab. —

Das Blut iſt roth ,

Mord rothes Blut ; und

Darauf gab

iſt mir letzhin übel gewor⸗

dem Nachbar an der Lungenentzündung

Ader geſchlagen haben und ich das Blut ge⸗

ich dir zur Antwort :

es lauft aber nicht bei jedem

nicht bei jedem Mord hört

iman das Geſpenſt zwiſchen zwölfen und eins gehen ;

vielleicht liegt doch Mordſchuld auf dir und iſt im

Gewiſſen begraben , wie ein altes Geripp 6 Schuh

tief in der Erde . Es regt ſich nicht , und doch wird

es auferſtehen von den Todten .

Wie Vater und Mutter ſehr oft ſchon ein Kind

umbringen , bevor es nur das Tageslicht erblickt hat ,

das kannſt du im Kalender von

deßgleichen wie auch nach der

mit Magſamen ,
„getödtet wird .

im Haus gemetzt ,

nehmen . Oft werden

Anno 44 nachleſen ;

Geburt manches Kind

Waſſer und Schnaps welk und ab⸗

Aber auch große Leute werden o

ohne daß die Herren Notiz davon
Dienſtboten ſo ſchlecht trak⸗

ft

tirt , daß ſie in ſpätern Jahren ruinirt ſind und ein

böſes Alter oder gar kein Alter bekommen .

wird eines in der Ehe oder ein

eine alte Frau von den Kindern und

Oft

alter Vater oder

Verwandten ſo

mit Verdruß alle Tag geſpeist und getränkt , bis ſie

es nicht mehr aushalten und ſich hinlegen und ſter⸗

ben . Oder auch ganz

zum Saufen , zum raſenden Tanzen , zur

keit in den Tod hinein .

deriſch viele Kranke

luſtig hetzt einer den andern

Waghalſig⸗

Namentlich aber werden mör⸗

umgebracht durch den Raihſchlag ,

welchen eine alte Bettelfrau oder dumme Nachbars⸗

leute dem Kranken geben ;

ſo erſprießlich , wie wenn ſie
gift oder Operement in der Suppe

das Mittele iſt oft gerade

dem Kranken Ratten⸗

beibrächten .

Davon will ich aber gar nicht reden , wie manche

Leute ihrem Patienten mit

durch ätzenden Zorn oder zähe Kränkung den

nicht reden , wie

Lviele ſchon durch Unzucht umgebracht worden ſind
auch was

Ar⸗

geben ; und auch davon will ich

umgebracht haben . Denn
oder ſich ſelber

vom Leben
ſich einer ſelber

beiten , in ſchandbarem
ſchadet , in geizigem

Eſſen und Trinken und Nacht⸗

Grobheit zuſetzen und ihm

Reſt

ſchwärmen u. dgl . , iſt ein Mord . Selbſtmord iſt

aber ein ſehr gräulicher Tod ; einer , der um⸗

gebracht am Weg liegt , oder einer , den der Scharf⸗

richter unſchädlich und todt gemacht hat , iſt nicht ſo

ſchauerlich anzuſehen , als ein Selbſtmoͤrder . Bei

den andern Todten ſieht man nur den Tod , bei dem

Selbſtmörder ſieht man die Todſuͤnde , den Tod und

die Verworfenheit mit einander . Ein todtes Thier

iſt noch ehrwürdiger gegen das Leichenaas von ei⸗

nem ehemaligen Menſchen , der ſich mit Beſinnung

und Vorſatz ſelber umgebracht hat . Freilich ein

eilfertiger Selbſtmörder wird den Kalender ſchwer⸗

lich leſen ; aber Selbſtmord iſt es , ob du durch viele

Sünden dich umbringſt , oder auf einmal durch ei⸗

nen kurzen Schuß oder kurzen Sprung oder ein kur⸗

zes Seil . Vielleicht haſt du auch ſchon lang am

Leben gebohrt und kommſt bald auf ' s Herz . Das

wär nun einmal ſo viel ; weiter : Schlag jetzt die

Schrift auf , wenn du eine haſt , Matthäus Stes Ka⸗

pitel im 2iſten Vers , wie lieſeſt du da ? „ Ihr

habt gehört , daß es bei den Alten hieß :

du ſollſt nicht tödten , und wer tödtet ,

ſoll vor das Gericht gezogen werden . Ich

aber ſage euch : Jeder , der auf ſeinen

Bruder zürnt , iſt des Gerichtes ſchuldig ,

und wer zu ſeinem Bruder ſpricht : Rakal

iſt des Blutgerichtes ſchuldig ; wer aber

ſagt : du Narr , der iſt des hölliſchen

Feuers ſchuldig ; “ das ſagt der höchſte Blut⸗

und Feuerrichter ſelbſt . Es kann dir alſo an die

Seel gehen , wenn du auch kein Tröpflein Blut

vergoſſen und keine Heuſchreck umgebracht haſt.

Gott iſt ein Geiſt und blickt dem Menſchen durch

Mark und Bein in die Seel hinein , und wenn da

die Seel ein Spinnengeſicht und Grollgedanken hat ,

ſo iſt ſie vor Gott eine Mörderſeele . Der Papier⸗

juriſt beſieht das Meſſer und die Piſtol und den

Bengel , und der Amtsphyſikus muß mit ſeinem

Inſtrument meſſen , wie lang und tief und breit der

Schnitt oder Stich in ' s Fleiſch lauft : aber Gott

ſchätzt ab , wie alt und ſcharf das Gift in deinem

Herzen drin , und wie lang und ſpitzig das Meſſer

deines Haſſes ſei . Und da mag es leichtlich vor⸗

kommen , daß manche Madam und verſeſſene Mam⸗

ſell , oder ein Krämer mit angeſtrichenen Läden oder

ein wohlhäbiger Gemeinderath mit ſeinem ſtillen

Gift eine ärgere Moörderſeele vor dem geiſtigen in⸗

wendigen Gott ſei , als wenn in Neuſatz auf der

Laube am Suntig Einer aus Hitz der Streithändel
den andern falſch trifft , daß er umfallt und ſie ihn

heim tragen . — Ueberhaupt man könnt das fünfte

Gebot mit der Auslegung Chriſti kurzweg auch ſo

ausdrücken : „ Du ſollſt kein Teufel ſein . “



Der biſt du aber , wenn auch der Menſchenhaß oder

Mißgunſt und Schadenfreude in dir nur ſtillt kocht ,
wie die Gluth im Lohkäs oder Torf , und allenfalls
nur zu den Augen herausfunkelt ; es ſitzt eben dann

ein ſtummer Teufel in dir . Was regt ſich manch⸗
mal in dir , wenn der oder die gelobt wird , gib doch ein

Biſſel Acht auf dein Eingeweide ; und wegen was

biſt du am verwichenen Sonntag nicht in den näch⸗

ſten Kirchenſtuhl , wo noch Platz geweſen iſt , hinein
und haſt dich nach einem Andern umgeſehen ? Und

was ſchlagſt oder wirfſt du denn ſo grimmig , wenn

des Nachbars Hund an euern Waſſerſtein kommt

und einen alten Knochen vom „ Fyrtig “ her ſucht :
— es ſind doch ſchon auch andere Hünd an euern

Waſſerſtein gekommen und du haſt dich nicht darum

geſchoren. —-Und ſag einmal aufrichtig , iſt ' s dir denn

allemal recht , wenn du hörſt , der und ſeller Todt⸗

kranke ſei wieder beſſer und allert !

Aber meiſtens hat das feindſelige Herz keine Ruhe ,
wenn es Andern nicht beißen kann , und ſpritzt her⸗
vor in böſen Worten oder Werken . Kommt ' s auch

nicht zum Haus anzünden und Umbringen ; Zufrie⸗
denheit und Wohlergehen iſt auch etwas ; und wer

einem unnöthig die Tage verbittert , der mordert ei⸗

nem auch ein Stück vom Leben ; denn ein Leben

im Verdruß iſt oft ärger als der Tod — darum

hat ſich ſchon mancher das Leben ſelber genommen .
— Nun frag dich einmal , du frommer Chriſt , wie

viele Tage haſt du ſchon Andern ſchwarz gemacht
durch Kränkung und Verdruß , und wie vielen Men⸗

ſchen ſo ? und haſt vielleicht gar noch dabei ge⸗

meint , du gehöreſt zu den Frommen . Und wenn du

es erſt gethan haſt alten , krüppelhaften , kranken ,
nothdürftigen und ſonſt geplagten Leuten , das heißt
Pfeffer und Glasſcherben in eine offene Wunde

ſtreuen , oder einem müden Wanderer , der ſchon
Blaſen an den Füßen hat , einen Centnerſtein auf
ſein Felleiſen legen .

Und ferner iſt denn die Menſchenſeele nichts ?
Ertödtet kann ſie freilich nicht werden , denn der

Tod loͤſcht ſie nicht aus , ſondern knüpft nur die

Nervenfäden los , womit ſie an den Leib genäht iſt ,
ſo daß ſie ausfahrt . Wie man nun die Lebenstage
dem Menſchen verbittern kann , ſo kann man einem

auch die ganze Ewigkeit verbittern und um das

ſelige Leben bringen , wenn man nämlich ſeine Seele

verderbt . Wenn du dem Kind , der Jungfrau , dem

jungen Menſchen durch ſchlechte Reden oder ſchlech⸗
tes Thun ſeine unſchuldige Seele verwüſteſt , daß ſie
welkt und ſtirbt für Gott ; wenn du durch freche
Reden und unchriſtliche Zeitungen den gemeinen

Mann um ſeinen treuen Glauben zu bringen ſuchſt :
ſo haſt du eine ſchwerere Schuld vor Gott auf dir ,
als Herodes , der die Kinder zu Betlehem morden

ließ . Ganz beſonders fleißig in dieſem Geſchäft ſind
mehrere praktiſche Aerztlein im Land ; da ſie nicht
genug Kranke bekommen , denen ſie mit ihrer Pfu⸗
ſcherei vollends den Leib zu Schanden richten können ,
ſo geben ſie ſich jetzt Mühe , die Leute an der Seele zu
verderben mit der rongiſchen Quackſalberei . Hüt
deinen Leib und deine Seele vor ſolchen Dökter⸗

lein und brauch lieber nichts für deinen Umſtand ,
wenn du keinen Andern haben kannſt . — Aber noch

Etwas in dem Betreff vom fünften Geſetz : Ich
habe zwei Burſche gekannt , die in einer ſehr kalten

Winternacht nach Haus gingen , aber nicht mit ein ?

ander . Der eine hatte ſchwer gearbeitet im Thal
und mußte nun den tiefen Schnee , den es gerade
geworfen hatte , den hohen Berg hinauf waden —

und da iſt er ſo matt geworden ( die Leute eſſen
gar ſchlecht in den dortigen Häuſern , wochenlang
kein Brod ) , daß er liegen geblieben iſt und angefan⸗
gen hat zu erfrieren . Später iſt der Kamerad ge⸗

kommen ; den hat er angerufen , er ſoll ihn doch
heimbringen . Aber der Kamerad hat gedacht , der

iſt gewiß geſchlagen oder geſtochen worden in⸗

Streithändel , wie es dort zu Gegend üblich iſt , und

hätt ich viel bei Amt wegen der Zeugenſchaft herum⸗
zuziehen . Und ſo hat er ihn lieber liegen gelaſſen .
— Später haben den armen Tropf die eignen
Leute aufgeſucht ; der Leib war erfroren , aber die

Seel noch drin , und hat noch einen Tag lang zu⸗

ſammengehalten und iſt dann vollends geſtorben . —

Iſt das nicht eine Sünde geweſen von dem Kame⸗

raden ? — Ein Jahr darauf iſt der Kamerad in den

Wald gegangen , nicht weit davon , wo Jener gelegen
iſt , und hat einen Schuß in den Leib bekommen , ſo
daß er umgefallen und in einer Viertelſtunde nach
dem Schuß geſtorben iſt . — Sieht das nicht aus ,
als hätt das ſeine Bedeutung gehabt ?

Es iſt gewiß , wer den nicht rettet , den er retten

könnte , der iſt ein Mörder .

wie dem Nebenmenſchen die Ehr genommen wird

und ſiehſt , wie einer beſtohlen wird , oder du den

kranken Armen nicht unterſtützeſt , da du es doch

wohl könnteſt , ſo daß er eben ſtirbt wegen geringer
Nahrung , und wenn du dein Kind von der neuen

Frau , von der Stiefmutter ſchlecht traktiren laſſeſt
und wenn du nichts dagegen haſt , daß Söhne und

Töchter und Dienſtboten böſe Ausgäng machen und

verliederlichen , und wenn du den Kranken ohne Ver—⸗

ſehen ſterben laſſeſt , wie viele es in Karlsruhe

Wenn du alſo hörſt ,
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machen , oder wenn du nicht von ſelber Zeugniß

gibſt , we ein Unſchuldiger in Gefahr ſteht , fälſch⸗

lich verurtheilt zu werden : das Alles iſt gering vor

Menſchen, und iſt ſchrecklich ſchwer vor Gott : eine

Pe-aſſer⸗ und Levitenſünde , und führt zur Rotte

7
links beim letzten Frevelgericht .

Sechstes Gebot : Du ſollſt nichtehebrechen .

Wer ſchon einmal die Cholera geſehen hat , der

weiß was das für ein forchtſamer Dingerich iſt .

Da
rennt der leibhaftige blauſchwarze Tod in den

Adern und im Gedärme herum , wie eine Ratte im

unterhöhlten Stubenboden — der Tod iſt ſelber

lebendig geworden , packt wie ein raſender Narr

mit einer Hand den Leib und drückt ihn von unten

herauf todt , und mit der andern Hand packt und

u würgt er die Seele , daß ſie nicht gleich fort kann

und noch Stundenlang in dem todten Blut und

Leib ſitzen bleiben muß , ein Geiſt im Leichnam drin .

Und wenn die Zeit 30 und 40 Jahre braucht ,

um einen ſchönen Jüngling oder eine ſchöne Jung⸗
frau runzlicht und alt zu machen : ſo braucht die

Cholera nicht einmal einen Tag , um jungendliche
Leut ſo wüſt zu machen , wie wenn ſie aus dürren

Baumwurzeln zuſammen geflochten und ihrer Leb⸗

Atag —
e jung und ſchön geweſen wären . Und wenn

ein Anderer , der geſtorben iſt , erſt allmählig in

Verweſung übergeht , ſo wird alsbald der Cholera⸗

todte ſchwarz wie ein gewichster Stiefel .
Was die Cholera fuͤr den Leib iſt , das iſt das

alte Laſter , welches Nummer 6 verboten iſt , für

die Seele , wenn es einmal angeſetzt hat ; es bringt
der Seele den abſcheulichſten wüſtigſten Tod und

Verweſung . — Der Unzüchtige wird bald lügen⸗
mäulig , falſch , neidiſch , ſtörriſch gegen Vater und

Mutter und wünſcht ihnen den Tod , verſchwende⸗
riſch , hoffärtig , faul , ſchleckig , tanzſüͤchtig , diebiſch ,

gewiſſenlos, nachläſſig im Gebet u. d. g. — die

Cholera iſt in die Seele gefahren ; ſie wird todt

und ſchwarz und übelriechend . Es iſt darum nichts

ſo ſchnell und ſo arg gleich einer Todſünde , als

unzüchtiges Weſen , und ſelbſt in der Hölle mag ein

Verdammter leichter und beſſer ſich fühlen , wenn er

wenigſtens von Unzucht frei war , als die Seele

von einem verdammten Menſchenſchwein . Wie fin⸗

deſt du es hierinnen an dir beſtellt ? Es gibt in

dem Revier arges wüſtes Wildpret , das man nicht

einmal nennen ſoll , ſo ſchändlich iſt es vor Gott

und vor den Menſchen . Such wohl an dir nach
und an deinem Leben , ob nicht derartige Brand⸗

mäler zu finden ſind . Frag wie es mit den Wer

*

4

er Leib hochgeweiht iſt durch

als eine Chriſtenkirche und
ken ſteht ; bedenk , daß

die Taufe , geweihter
hoch geheiligt wird durch das h. Abendmahl , ge⸗

heiligter als ein Kelch oder eine Monſtranz . Biſt
du nie mit deinem Leib oder dem Leib eines Andern

ſchändlich umgegangen ? — Wahrhaft unglückſe lig
ſind hierin manche Eheleute ; ſie mißbrauchen ab⸗

ſcheulich den Eheſtand und leben und ſterben in tie⸗

fen Todſünden ganz ſorglos , als ſei der Eheſtand
ein Privilegi der Wolluſt . Wer hierin nicht ſchon

verſtockt iſt , befrage ſich bei einem gottesfürchtigen
Prieſter im Beichtſtuhl . — Haſt du nie Reden zu⸗

gehört oder ſelber geführt , wie ſie eben ein Rudel

Gaſſenhunde in der Brunſt mit einander führen
würden , wenn ſie reden könnten ? Und wie ſteht

es mit den Augen . In der h. Schrift ſpricht Job :

daß er mit ſeinen Augen einen Bund geſchloſſen

habe , niemals mit unreinem Blick eine Weibsverſon

anzuſchauen . Und Zeſus ſagt : „ Bei den Alten hat

es geheißen : „ Du ſollſt nicht ehebrechen , ich

abs ſage euch , wer ein Weib mit Begier⸗
lichkeit anſieht , der hat im Herzen ſchon

die Ehe gebrochen . “ — Darum kann es ganz
abſcheuliche Sünder gegen das ſechste Gebot geben ,
wo nur die Seele das Laſter ausübt durch ihre Ge⸗

danken ; manche Seele wälzt ſich im Koth —
licher Gedanken . Es ſtolzirt ſo mancher Mer

von der Art wie ein Hofſchneider gepuzt — ge⸗
bürſtet einher , und die Perſon liest feine Romane

und ſchlagt, Klavier oder Zitter , ſingt franzöſche
Lieder , ſeufzt und verdreht alle zwei Augen , als

hätte ſie das fallende Weh oder ſtark Schnaps ge⸗

trunken . Solche Leute gleichen einem zierlichen Bal⸗

ſambüchslein , in das ſtatt kölniſch Waſſer oder

Biſam — übelriechender Stoff eingethan iſt . Frag
in dieſen Sachen wohl nach . Der h . Auguſtinus
erzählt über das Stück eine böſe böſe Geſchi—
die ich wegen gewiſſer Urſachen willen wieder a
geſtrichen habe , ſo daß ſie nicht gedruckt wird ,

könnt zu viel Skandal machen . — Habet ihr einen

Pfarrer , welcher von den Kirchenvätern etwas weiß ,
ſo ſoll er dir Auskunft darüber geben .

Siebentes Gebot . Du ſollſt nicht ſtehlen .

Was das eigentliche Stehlen auf ſich habe , iſt

eine alte Geſchichte ; und wenn du geſtohlen

haſt , ſo regt er ſich vielleicht von Zeit zu Zeit im

Gewiſſen drin , wie wenn Einer einen Frofch oder

eine Schlange im Leib hat oder den Bendelwurm .

Aber es gibt Diebſtähler in anderer Manier ; ſle

ſind ſo allgemein gebräuchlich , wie die Unzucht in



Sodoma , und deßgleichen machen ſich die Leute

kein Gewiſſen daraus ; das ſind nämlich die Be⸗

trügereien .
Man kann zwei Ding am Menſchen anlügen ,

ſeine Ohren und ſodann ſeine Augen . Lügſt du oder

richteſt etwas auf die Parad vor die Augen nett

her , als wär etwas dran : ſo biſt du vor Gott ,
der keine blödſinnige Menſchenaugen und kurzen
Menſchenverſtand hat , ſo ſchlecht als der gemeinſte
Dieb . — Nein , ' s iſt nicht wahr , du biſt noch
ſchlechter . Der arme Dieb thut ' s aus Noth , oft
aus großer armer Noth , und du thuſt es aus pu⸗
rer Gewinnſucht , und riskirſt nichts in Betreff von

Zuchthaus und Schandarm : aber machſt deine

Sünde noch ſchlechter , als ſie der wirkliche Dieb

macht ; du lügſt und verſtellſt dich noch dazu . Das

Wild im Feld ſtiehlt auch ; Lügen und Heucheln
thut nur der Teufel und ſein Anhang ; merk dir

das , du ſchlechter Kerl ! Der biſt du, wenn
du wirtheſt , und dem Gaſt zu viel forderſt , oder

den Wein falſch machſt — oder wenn der Krämer

den armen Bauersmann übernimut , der wenig
dazu kommt , daß er einmal ein Kleidungsſtück kau⸗

fen kann — oder wenn der Müller etzätra thut
—oder wenn der Schuhmacher aus alten Manns⸗

ſchuhen neue Kinderſchühlein macht — oder wenn

der Schneider eine krumme Scheer haltet und fal⸗
ſche Schwenkungen damit macht — oder wenn der

Bauer ein Jud iſt und ſchadhaſt Vieh für gut ver⸗

kauft — oder wenn ein Lump ſeine Schuld nicht
zahlt , weil er nicht hauſen will .

Du mußt nicht glauben , wenn ' s dir alleweil

ſammt dem gut gegangen iſt , unſer Herrgott
werde in dem Stück durch die Finger ſehen . Es

gibt ein Sprichwort , wo es heißt : die kleinen

Diebe henkt man , die großen laßt man laufen .
Der Herr macht es gar oft auch ſo , aber nicht aus

Ungerechtigkeit , ſondern aus wunderbarer Gerech⸗
tigkeit ; nämlich Gott henkt in ſofern oft die kleinen

Diebe und laßt die großen laufen , daß er ſolchen ,
die es mit den Betrügereien nur ſo im Kleinen

treiben , wie ein Kind am Laib zupft , den es beim

Beck holt , daß er dieſen den Segen aus dem Haus
nimmt , und ihnen gar nichts gluͤcken und gedeihen
will . Gott will die kleinen Sünder warnen und

zur Beſinnung bringen . Die großen Diebe aber ,
die Herrendiebe , die es mit dem Betrügen und der

Ungerechtigkeit im Großen treiben , die laßt Gott

meiſtens laufen — es geht ihnen gut und über⸗

flüſſig in dieſem Leben — es wär nicht der Müh
werth , mit Unglück ſie zu mahnen . Sie bekommen
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ihre Sach ſpäter . — Zu welchen von beiden gehörſt
du ? Meinſt zu Keinem ? Glaub nur , wenn der

feile Caber nicht wohlfeile ) Advokat und der be⸗

thörte Richter dir Recht gibt — oder wenn die
blinde Welt dich für ganz rechtſchaffen anſieht —

und wenn es deine Zunftgenoſſen und die andern
Leute auch ſo machen wie du — glaub nur nicht ,
daß du auch beſtehen werdeſt vor einem andern

Richter und in einer andern Welt . Haſt du es

gemacht , wie die Andern , da biſt du ja eben au
dem breiten Weg hinunter und zum untern weiten

Thor hinein !

Achtes Gebot . Du ſollſt kein falſches
Zeugniß geben .

Es gibt zweierlei falſche Zeugniſſe : wenn es

offenbar Andere in Schaden bringt , daraus machen
ſich Viele nichts ; — die andere Art , wo man

den Schaden nicht ſogleich ſieht ; daraus machen
ſich die Mehrſten gar nichts . — Was meinſt ,
haben ſie Recht ?

Wo du ein Zeugniß abgelegt haſt , und das Zeug⸗
niß hat etwas ausgerichtet , da liegt der ganze
Schade auf dir , wie das Gebäu auf ſeinem Fun⸗
dament . Exempels wegen : dein Dienſtbot kündes

dir auf , weil du eine böſe wunderliche Perſon biſt .

Darüber kommſt du ganz in Ras ; laufſt dahin
und dorthin und erzählſt , was das für ein grau⸗
ſam liederliches Menſch ſei ; es ſei gar nicht zu

ſagen , was ſie ſo nix nutz ſei . Das wird weiter

ausgebreitet und die arme Magd kommt in übels

Geſchrei und Anſehen , kriegt keinen rechten Dienſt ,
und gerathet dahin und dorthin , wird unglücklich
und vielleicht auch ſchlecht .

Oder meinſt du vielleicht , das ſei ſo ein unſchul⸗

dig Ding , wenn du vor Gericht falſch Zeugniß
abgelegt oder wahr Zeugniß verſchwiegen haſt , ſei
es geſchehen aus Furchtſamkeit , oder ſei es ge⸗

ſchehen hinterliſtig , oder ſei es geſchehen aus Par⸗
teilichkeit — du haſt die Sache ſo ſchwer auf der

Seel , wie wenn du Richter wärſt und wiſſentlich

ungerechtes Urtel geſprochen hätteſt . — Und wenn

der Kläger dann abgewieſen wird und Koſten tra⸗

gen muß : ſo mußt du ihm vor Gott die Koſten
und den Verdruß und Alles bezahlen . — Und was

auch ſonſt an Feindſchaft , Verwirrung , Ohren⸗

bläſerei , Zwiſchenträgerei , Händelſchaft , ſchlimme

Heirath , Schaden am Vermögen deine falſche Red

geſtiftet hat , das ſitzt und liegt auf dir , und

wird dich zu ſeiner Zeit ſchwerer auf der Seel

drücken , als wenn man dir bei Lebzeiten einen Grab⸗

*
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ſtein auf den Hals ſetzen thät . Ja , ein falſches

Wort unter die Leut geworfen , iſt oft wie Wicken⸗

korn hinausgeworfen — es vermehrt ſich ſchnell

und ſtark , und iſt nimmermehr auszurotten — und

die giftigſte Schlang richtet ihrer Lebtag lang nicht

ſo grauſam Unheil an , als oft die Menſchenzunge

in einer einzigen halben Viertelſtunde .
Wie ſteht ' s aber mit den Dreibatzenlügnern , die

ſagen , eine gute Lug ſei drei Batzen werth ? Gott

il die Wahrheit , der Teufel iſt der Lügner von

Anbeginn und der Vater der Lüge . Die Menſchen⸗

ſeele ſteht auf Erden zwiſchen Gott und Teufel ,
ſie kann und muß ſich zu einem von beiden ſchla⸗
gen , und kommt nach dem Tod zu dem , welchem

' ſie ähnlich geworden iſt . Durch jede Lüge ſchreiteſt

du einen Schritt von Gott hinweg und einen

Schritt näher zum Teufel . Deſſentwegen , ſchadet

auch eine Lüge deinen Nebenmenſchen nicht , ſo

ſchadet ſie auf jeden Fall deiner Seele . Jede Lüge

iſt für deine Seele , was ein Schloſſenkörnlein auf

den Apfel oder das Kraut . Sieht man ' s nicht

gleich , ſo wird ſich ' s im Herbſt zeigen . Die 2 taͤr⸗
tyrer hätten meiſtens durch eine einzige Lüge ſich

Leben und Vermögen bewahren können , ſie hätten

» nur ſagen dürfen : ich glaube nicht an Chriſtus
—aber ſie wollten lieber ſterben als lügen . Muß

es darum eine geringe Sache vor Gott ſein , und

wirſt du einmal in die Geſellſchaft der Märtyrer

aufgenommen werden , wenn du wegen der elende⸗

ſten Kleinigkeit ſchon lügſt , vielleicht aus Geſpaß ,

alſo aus Geſpaß Gott beleidigſt ? Und überhaupt ,

wenn du das über ' s Herz bringen kannſt , bedacht⸗

ſam zu lügen , ſo iſt das ſchon ein ſicheres Zeichen ,

daß Chriſti Geiſt nicht in dir wohnt , ſondern der

Lügengeiſt . „ Wer aber Chriſti Geiſt nicht hat , der

iſt nicht ſein “ , ſagt die heil . Schrift , und wie ſie

ſagt , glaube im Herzen und bekenne es mit dem

Munde .

Neuntes Gebot . Du ſollſt nicht begehren
deines Nächſten Weib . Und damit wir

es kurz machen : Du ſollſt nicht begeh⸗
ren deines Nächſten Haus , Acker ,

Knecht , Magd , Ochs , Eſel , noch

Alles , was ſein iſt .

Das iſt ein Gebot Gottes , der feſte Rath und

Entſchluß Gottes ; wer darum dagegen aufſteht

und ſagt : Du ſollſt begehren deines Nächſten Weib

und deines Nächſten Haus , Acker , Knecht , Magd ,

Ochs , Pferd und all ſein Geld , der muß ein Wi⸗

derſacher Gottes , ein Satan ſein . Der Hund thut ' s,

aber der weiß nichts von den zehn Geboten . Sol⸗

che Leute gibt es aber beſonders in der Schweiz ,
wo ſich das Ungeziefer aus verſchiedenen Ländern

ſammelt , wie unter einem feuchten Ziegelſtück . Wer

dieſe Brut und ihre hündiſche Lehr nicht kennt :

gut , ich will ihn nicht drin unterrichten . — Nur

das ſag ich : der Menſch beſteht aus fleiſchlichem
Leib , unſterblicher Seele , und gottähnlichem Geiſt ;
die Seele ſteht mitten drin , kann lediglich nach

unten fahren , ſich im Bauch feſtſetzen und des Teu⸗

fels werden , den Geiſt aber allein ſtehen und ver⸗

ſchmachten laſſen , alſo daß nur das Menſchenthier ,
das Fleiſch und die Fleiſchſeele übrig bleibt , wie

ein umgekehrtes Geſpenſt , ein Leibgeſpenſt . Da

iſt das Begehren nach des Naͤchſten Weib und

Magd und Haus und Acker und Geld und Ochs
und Eſel ( simile simili gaudet ) ganz natürlich . —

Und des Nächſten Weib und andere fremde Habſeligkeit
iſt eben der Baum , welcher bis auf den heutigen Tag
ſtehen geblieben iſt , vor dem viele tauſend Herren und

Bauern und Weibsbilder zu allen Stunden ſtehen ,
und mit Aug und Herz und Hand darnach langen .
— Nun wie die Seele , ſo der Menſch , und er

oder ſie ſtiehlt und raubt inwendig , wenn ſeine

Begierde inwendig nach dem Fremden langt —

und als Dieb und Räuber ſteht ſie vor Gottes

Richterſtuhl , wenn ſie auch kein Haar vom fremden

Weib und keinen kupfernen Heller vom fremden
Gut mit der Zange der Leibeshand angerührt und

weggeriſſen hat .
Es iſt überhaupt mit den Gedanken und Be⸗

gierden und Begehrungen ſo eine Sach ; die mei⸗

ſten Leute ſchlagen ſie nicht genugſam an . Und

doch ſind ſie eigentlich das Blut der Seele , und

wie das Blut ſo iſt ſie ſelber , verdorben oder gut .
Ja wie viel es mit den Gedanken auf ſich hat vor

Gott , das kannſt du daran abnehmen : was ſind

die größten Sünden ? —die Sünden gegen den heil .

Geiſt , denn dieſe werden laut der Schrift weder in

dieſer Welt noch in der andern mehr verziehen .
Wenn du nun dieſe ſechs Sünden gegen den heil .

Geiſt nachlieſeſt in einem Buch , ſo wirſt du finden ,

daß faſt alle pure Gedankenſünden ſind . Und daß
viele von den Engeln Teufel und verdammt ge⸗

worden ſind , das kommt gleichfalls nicht vom

Hausanzünden und Schlägereien oder Mordthaten ,

ſondern von dem Verſündigen der Gedanken , vom

inwendigen Hochmuth .
Wenn am Scheiterhaufen Kohlen gebrannt wer⸗

den , ſo iſt das Ganze mit Erde bedeckt , und es

ſchlagen keine Flammen heraus ; dennoch brennt
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Ilid zehrt ' das Feuer und verkohlt das Holz . —

So kann auch die Sünde in dir brennen , zehren
und deine Seele verkohlen , daß ſie an Farb , Ge⸗

ruch und übriger Qualität dem Schwarzen in der

Höll gleich wird . Darüber frag nun , ob nicht
ſolche Höllenglut in dir brennt , ob nicht Hochmuth ,
ob nicht Eitelkeit und Wohlgefallen an dir ſelber ,

ob nicht Neid und Schadenfreude , ob nicht zäher
Groll , ob nicht grünſpäniger Geiz , ob nicht Be⸗

gierden , wie ſie entweder ein Aff oder ein Hund
hat , in dir ſtill und durch und durch bohren und

dich unterhöhlen und zerfreſſen . So viel iſt gewiß ,
daß viele tauſend Menſchen , die nicht im Zucht⸗
haus ſind , ja die nie vor Amt gemüßt haben und

in allen Ehren vor der Welt ſtehen und ſterben ,
daß ſie unendlich ſchlechter und verdammungswür⸗
diger vor dem allwiſſenden Gott ſind , als ein

großer Theil der Zuchthäusler . — Die Krätz auf
der Haut ſieht wüſter aus , als die Auszehrung ,

wo man glatte Haut und hübſche rothe Bäcklein

hat . Aber die Auszehrung bringt um , und die

' Krätz wird meiſtens geheilt . — Frag wohl nach ,
ob nichts inwendig in dir frißt ? — Und frag , wel⸗

ches du für deine größte Sünde hältſt ? — Und

frag , was du von einem Andern halten würdeſt ,
der all dieſe Sünden auf ſich hätte , die du auf
dir haſt ? — Und frag , wie deine Seele vor dem

allwiſſenden heiligen Gott ausſehen müſſe ? —

Ueberhaupt iſt es eine böſe Sache mit der
Seele . Was andere Leute für ein Geſicht haben ,
ſiehſt du leicht , aber das eigene Geſicht kann häß⸗
lich ſein und rußig , und du merkſt es ſelber nicht .
Ein Spiegel thut dazu noth . Ein ſolcher Spiegel
iſt die h. Schrift , ein Spiegel iſt das Leben der

Heiligen , die Legend , ferner das Leben ganz beſon⸗
ders chriſtlicher Menſchen um dich herum ; vielleicht

auch deine eigene Jugend zur Zeit der erſten hei⸗
ligen Communion . Du darfſt dich nur vergleichen
mit dem , und was jetzt für ein Unterſchied iſt . Und
ein ſolcher Spiegel iſt auch , was andere Leute dir

nachſagen : glaub nur nicht daß Alles erlogen iſt ;
und ein ſolcher Spiegel iſt , was deine Eltern , deine

Geſchwiſter , deine Kinder Böſes an ſich haben ; du

haſt von der Familie zum Nämlichen einen Hang
und biſt wahrſcheinlich nicht viel anders . — Was
du gewöhnlich als beichteſt iſt vielleicht lang keine

ſo große Sünde , als das , woraus du dir gewöhn⸗
lich kein Gewiſſen machſt : das Aergſte und Tödt⸗

lichſte iſt , was ſo mit deiner Seele und deinem
Leben verwachſen und verkruſtet iſt , daß du es gar
nicht mehr inne wirſt als etwas Unrechtes , z. B.

deinen Hochmuth , dein knorplichter Eigennutz , deine

deine Pflichtvergeſſenheit , deine Lügenhaftigkeit , dein
verſtelltes Weſen , dein ſündhafter Erwerb , deine
Leutſchinderei , deine unausſtehliche Wunderlichkeit ,
deine ſchändliche Menſchenfurcht und Wohldienerei

*

Gier nach Sinnenluſt , dein Neid , deine Trägheit ,

u. ſ . w. Mancher Dienſtbot und Tagloͤhner denkt

nicht daran , daß er viel fleißiger ſein ſollte , um
ſeinen Lohn nicht zu ſtehlen ; manche Eltern ſollten .
ganz andern Ernſt und Sorgfalt auf die Kinder

verwenden ; mancher könnte viel mehr nach ſeinem
Vermögen auf die Armen verwenden ; faſt alle
könnten mehr auf Gott denken . Ein recht boshaftes
ſataniſches Stadtweib bekam in einer ſchweren
Krankheit , wo ſie ſchon ohnmächtig war , geſchwind
noch die h. Oelung . Als ſie wieder zurecht kam und
es erfuhr , ſagte ſie in allem Ernſt , „ es ſei nicht
nothwendig geweſen ; denn ſie habe gar keine Sünde ,
höchſtens das , daß ſie zu gut ſei bei den vielen

Verfolgungen , die ſie zu beſtehen habe . “ Glaub nur ,
wenn rechtſchaffene Menſchen ſchon einen Wider⸗
willen gegen dich haben , wenn ſchon ein gottes⸗
fürchtiger Seelſorger unzufrieden iſt mit dir , wenn
dein alter frommer Vater , dein gutes Weib , dein

einfältiges Kind ſich bekümmert , daß du nicht anm⸗,
ders biſt : ſo muß es bös mit dir ſtehen und der

unausſprechlich heilige Gott muß mehr gegen dich
haben , als alle Menſchen , die dich kennen . — Ja
vielen Menſchen geht es wie dem Nachtwandler .
Der ſteigt mit verſchloſſenen Augen Nachts zum
Fenſter heraus , klettert in die Höhe und geht auf
dem Dach auf den Hohlziegeln daher wie eine

Katze . Mit Schrecken ſehen es Andere , welche

wachen ; aber er lauft frech und weiß nichts von

Gefahr , bis er herabſtürzt , mit zerbrochenem Gelenk

am Boden aufwacht und in ſchrecklichen Schmerzen
ſtirbt . Vielleicht biſt du ein ſolcher Nachtwandler ,
haſt die Augen verſchloſſen und träumſt , und führſt
einen gefahrvollen Wandel und weißt es nicht ; und

wahre Chriſten ſehen deine Gefahr , aber du willſt
nichts von ihnen wiſſen .

Der Heiland hat einmal die Stadt Jeruſalem
angeſehen und hat die Zukunft der Stadt angeſehen
und hat in Mitleid und Schmerz gerufen : „ O daß
du doch bedächteſt an dieſem deinem Tage , was dir

zum Heil gereicht : aber ſo iſt es vor deinen Augen
verborgen . Darum werden deine Feinde über dich
kommen und keinen Stein auf dem andern laſſen . “
Vielleicht ſieht dich der Heiland auch ſchon lange
ſo an , und du willſt es nicht bedenken , wo noch
dein Tag iſt , wo es noch Zeit wäre ? Trau nur
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nicht der Zukunft ; Geſchaͤfte, Verwöhnung , Mat⸗ ihnen mit eiſernen Krallen der Leib aufgeriſſen und

* tigkeit des Alters , Hitz der Krankheit , ſchlechte Ka - ſie dann auf Glasſcherben herumgewälzt wurden

in meradſchaft machen dich dumm und verſtockt , und bis ſie todt waren ; wenn ihnen die Zähne einge⸗

ne Ungluͤck und jäher Tod blaſen dir ſchnell deinen Tag ſchlagen und mit Zangen die Fingernägel ausge⸗

it , aus . — Ja , wer den Menſchen und die Menſchen riſſen wurden ; wenn ihnen geſchmolzenes Blei in

rei „ genauer kennt und Gottes Ernſt und Heiligkeit , der die Ohren und den Mund gegoſſen wurde ? — In

ikt ſieht , daß der Weg ins Verderben eine breite Heer⸗ Kirchzarten droben hat man eine große Menge
im ſtraße iſt , und daß nur Wenige den ſchmalen Weg Todtenſchädel vor einigen Jahren noch ſehen kön⸗

en . Gott zu gehen . nen , welche alle Löcher oben in der Hirnſchale

er , Laß dir darum vom Apoſtel rathen : „ Wenn baben . Im Schwedenkrieg haben nämlich die Schwe⸗

mu wir uns ſelber richten würden , ſo würde den den Leuten dort Nägel in den Kopf genagelt

le uns Gott nicht richten “ — und geh ernſtlich und ſie todt gemacht . Wie hat denn Gott das zu⸗

es heute noch daran , mit deinem Gewiſſen redlich laſſen können ?
en Rechnung zu halten ; es wäre vielleicht das erſte In der Heidenzeit gab es in Rom eine beſon⸗
1d Mal dein Leben . dere Art Kloſterfrauen , welche in einem Tempel ein

nd ewiges Feuer erhalten mußten ; ſie hießen Veſta⸗

t § . 7. Der Sünde Geſicht , Gewicht und Ge⸗ linnen und verſprachen , ſtets im Jungfrauenſtand zu

de, richt vor Gott . bleiben . 3 — Leſchab⸗
daß ſich 388

en ſündigte : ſo wurde ſie lebendig in die Todtenbahre

r , 585 9b * 7118 85 gelegt , die Verwandten und Bekannten gingen mit

„ Aun chen zort nicht hört , ſo ſtopft ihm das der ungeſtorbenen Leiche — und ſie wurde getragen
unvernünftige Bauernweib ein wuͤſtes Ding , worin „ einem Gewölb unter dem Boden . Dort wurd8 .
Zucker und Brod eingebunden iſt, in den ſchreienden

u direm,
in ezu oeſchweigen . Deßoleich aa⸗

ſe hinuntergelaſſen , und es wurde ihr ein wenig

W i aee ekdeichen mal Oel und ein wenig Milch mitgegeben . Und dann

. 3 ien es manche Leute mit ihrem Gewiſſen .
1

enn
Eingang zugemauert ; — —wenn dann

das anfangt zu ſchreien , ſo ſtopfen ſie ihm als

den Mund mit dem ſüßlichen ungeſunden

wurde der

das Oel in der Lampe ausgebrannt hatte , ſo wurde

es finſter , ewig finſter — und wenn die Milch ge⸗

J6a Gott Li . eidheriig und un “ trunken war , ſo kam der Hunger — und noch

r . 0 ſern Schma nehmen viel⸗ er laugſam , langſam der Hungers⸗ und der

m Waige ſchwer ſtalen . Durſtestod — — — und die Heidentochter iſt heim⸗

uf Ei , ei , du ſuͤßer verzuckerter Chriſt , ich hätt lich und finſter und ſchrecklich geſtorben .
ne doch ſo ein Paar Zweifel , die du mir auslegen Wie wird es aber einſt Denen gehen , welche

hekoönnteſt . Sag du mir , wie kann der weichherzige nicht von Menſchen , ſondern vom heiligen Gott ge⸗

ön Gott es anſehen , daß im Krieg ſo viel tauſend richtet werde — und die nicht gerichtet werden

uk . Soldaten Arm und Bein werlieren , in Schmerz und für eine einzige Sünde , ſondern fürs ganze Leben ?

n Blut am Boden ſich waͤlzen und dann noch über Was du für Gott anſiehſt , iſt vielleicht ein

ſe hinausgefahren und geritten wird ? der arme Di das du ſelber aus Baumwoll , Flaumfedern ,
ſt . Bauernſohn kann ja nichts dafür , daß er Soldat Pomade und Honig zuſammengeleimt und roſenroth

id hhat werden müſſen, wärviel lieber daheim geblieben ! angeſtrichen haſt — vom wahren Gott aber ſagt

ſt Weiter : Wie kann es Gott anſehen , daß ſo man⸗ die Schrift : „ auch unſer Gott iſt ein ver⸗

che Menſchen in den Jahren , wo ſie noch nicht zehrendes Feuer, “ und : „ es iſteſchrecklich ,

m rechts und links wiſſen , von hoͤchſt ſchmerzhaften in die Hände des lebendigen Gottes zu

n Krankheiten angefallen und langſam zernagt wer - fallen . “ — Und wenn Gott ſchon über Kinder, über

B6 den ? Tauſende von Kinder werden von den Gich⸗ blinde Heiden und über ordentliche Menſchen , ja ſelbſt
ir tern qualvoll in Tod und Grab hinübergezerrt . über Heilige ſchreckliche Uebel kommen laſſen kann —

n Und iſt das nichts geweſen , wenn die erſten wie wird es erſt dem wiſſentlichen Sünder gehen ?

ch Chriſten für ihre Religion , fuͤr Gott in Thierhäute Das wird wohl der am Beſten wiſſen , welcher

eingenäht und mit großen Hunden zu todt gehetzt von drüben gekommen iſt , und einmal richten wird ,

wurden ; wenn ſie mit Harz und Pech überſtrichen
wurden und lebendig angezündet ; wenn ſie an Kohl⸗

feuer langſam zu todt gebraten wurden ; wenn

Jeſus Chriſtus der Herr . Er hat einmal zwei Pro⸗

phezeihungen auf einmal gethan : eine über Jeru —

ſalem und eine über das End der Welt ; du hörſt



es alle Jahr vorleſen am letzten Sonntag nach
Pfingſten und am erſten Adventſonntag .

Vierzig Jahre nach Chriſti Scheiden gings mit

Jeruſalem in Erfüllung . Ein Jud und ein Heid
( Joſephus Flavius und Tacitus ) , die nicht an Jeſus
glaubten , erzählen es ; ich will das Vornehmſte
herausheben :

§. 8.

Der Heiland hatte vorausgeſagt : Es werden

Zeichen geſchehen . An Oſtern wurde bei den Juden

auch Nachts der Gottesdienſt gehalten . Da geſchah
es , bevor der jüdiſche Krieg anfing , daß Nachts
um 9 Uhr , als das Volk im Tempel verſammelt
war , auf einmal eine große ſonderbare Helle , ſo

ſtark wie die Tageshelle , am Altar und im Tempel
eine halbe Stunde lang ſtrahlte . Das Thor zum
Vorhof des Tempels war von Erz und ſo ſchwer ,
daß 20 Männer gebraucht werden mußten , die es

jeden Abend mit Mühe verſchloſſen ; daſſelbe wurde

dann mit Eiſen beſchlagenen Balken verwahrt .

Dieſes Thor ging mitten in der Nacht von ſelbſt
auf im Angeſicht der Tempelwache , und nur mit

Anſtrengung konnte man es wieder verſchließen . In
der Nacht vor dem Pfingſtfeſt hörten die Prieſter
im Tempel ein Rauſchen und Getös , und dann
viele Stimmen rufen : „Laſſet uns von dannen ziehen . “
Am Himmel aber ſah man einmal vor Sonnen⸗

untergang Erſcheinungen , wie große Kriegsſchaaren
mit einander ſtreiten und einen brennenden Tempel .
Bald darauf fingen die Juden einen Aufruhr und

Krieg gegen die Römer an . Hauptſächlich waren

ſie durch Betrüger , welche ſich für Propheten oder
den Meſſias ſelbſt ausgaben , ſo wie auch von den

Hohenprieſtern und Schriftgelehrten dazu aufgehetzt
worden . Nachdem die Römer das ganze juͤdiſche
Land erobert , viele Ortſchaften verheert und unzäh⸗
lige Juden niedergemacht hatten , zogen ſie vor die

Hauptſtadt Jeruſalem . Viele tauſend Juden aus
allen Gegenden hatten ſich dahin geflüchtet . Jeru⸗
ſalem war damals eine große Stadt und Feſtung .

Jeruſalem ! Jeruſalem !

Man brauchte 3 Stunde , wenn man um ſie herr

gehen wollte ; ſie war mit ſehr ſtarken , 25 Ellen

hohen Mauern umgeben . Ein Mann , Namens

Johannes , hatte ſich in der Stadt zum Herrn auf⸗
geworfen ; die ſchlechteſten , habgierigſten Menſchen

inwoh⸗hielten ſich zu ihm . Von dieſen wurden die E
ner in Jeruſalem ſchrecklich gequält . Wer Vermögen
oder Anſehen hatte , wurde unter dem Vorwand , ſie
bielten es mit den Römern , ums Leben gebracht .
Auf dieſe Weiſe wurden allmählig 12,000 Menſchen

in Jeruſalem ermordet , bevor die Belagerung an⸗
fing . In der Noth rief das Volk einen gewiſſen
Simon , der mit einem jüdiſchen Heer in der Nãhe
ſich aufhielt , zu Hülfe . Allein dadurch wurde die
Noth nur noch größer . Johannes beſetzte mit ſeinen
Anhängern den Tempel , der faſt eine halbe Stunde
im Umkreis hatte und mit tiefen Gräben und Mauern

umgeben war . Da geſchah dann , was Jeſus vor⸗

herſagte , der Gräuel der Verwüſtung an heiliger
Stätte ; es wurden nämlich viele Menſchen mitken
im Tempel ermordet ; und zwar zuerſt ein recht⸗
ſchaffener Mann , Namens Zacharias , deſſen Namen
der Heiland ſogar vorausgeſagt hatte , und daß er
am Altar ermordet würde . Simon beſetzte die Kriegs⸗
burg Sion mit ſeinen Leuten . Dieſe beiden , Jo⸗
hannes und Simon , führten nun Tag und Nacht
Krieg , weil jeder den andern vertreiben wollte ; da⸗
bei wurde von ihren Leuten ein Theil der Stadt an —

gezündet , und zwar verbrannten meiſtens die Häuſer ,
wo die Vorräthe und Lebensmittel aufbewahrt wa —
ren für mehrere Jahre . Manchmal lagen in den

Straßen ganze Hügel von todten Menſchen . Wer
aus dem Volk zu dem Simon hielt , der wurde von
der Partie des Johannes geplündert und ermordet ;
und ſo umgekehrt . Endlich kam das römiſche Kriegs⸗
herr vor die Stadt . Die Einwohner von Jeruſalem
hätten ſich gern übergeben , aber die fremden Auf⸗
rührer gaben es nicht zu . Die römiſchen Soldaten
waren nicht im Stand , die Stadt zu erſtürmen .
Nun ließ ihr Feldherr um die ganze Stadt eine
Mauer und einen Graben errichten ; ſo daß kein

Jude entfliehen konnte , und daß auch Niemand Lebens⸗
mittel in die Stadt bringen konnte . Viele Einwoh⸗
ner verkauften nun ihr Hab und Gut , und damit
die Räuber nichts bei ihnen fänden , verſchluckten
ſie das Gold und gingen zu den Römern — als
aber dieſes die Solbaten merkten , ſchnitten ſie den

f die Bäuche auf , um das Gold
6

einer Nacht einmalgeſchah in

aber der Hunger immer größer
die ungeheure Menge Menſchen

s mehr erlangen konnte . Die Auf⸗
＋1drangen mi n

alles um Nahrungsrh zu bekommen ;
keine , ſo quälter ſie die Leute im Haus

auf das Grauſamſte , in der Meinung , ſie hätten die

Nahrung verſteckt . Mancher reiche Mann gab ſein

ganzes Vermögen hin um einen Scheffel Waizen ,
der dann ungemahlen verzehrt wurde . Kinder riſſen
den Eltern , und Mütter ihren Kindern die Speiſe
aus dem Munde . Was die elendeſten Thiere nicht
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freſſen , wurde begierig von den Menſchen ver⸗

ſchlungen , Schuhe , altes Leder , ſelbſt verdorbenes

Heu , Kuhmiſt . Mit aufgeſperrtem Munde liefen die

Soldaten wie unſinnig oft in einer Stunde zwei⸗,
dreimal in das nämliche Haus , um alles , ſelbſt die

todten Leiber durchzuwühlen , ob ſie keine Nahrung
fänden . Einer vornehmen Frau war auch alles ge⸗

raubt worden . Dieſe nahm ihr Kind , einen Säug⸗

ling , im höchſten Hunger , tödtete es , und hat es

daßin am Feuer gebraten . Die eine Hälfte verzehrte

ſie , die andere Hälfte bewahrte ſie auf . Durch den

Geruch angezogen , kamen die Aufrührer und foder⸗

ten von der Frau ihre Speiſe — da gab ſie ihnen
das halb gebratene Kind . Aber ſelber dieſe wilden

Menſchen ergriff Schauder und Entſetzen . Wer aus

Hunger zur Stadt hinausging und von den Römern

efangen wurde , der wurde gekreuzigt . Die Römer

tten bald nicht mehr Holz genug , um für die

vielen Juden Kreuze zu machen . In der Stadt ſelbſt
er verhungerten die Menſchen ſchaarenweis , ſie

ſtürzten gerade auf den Straßen todt auf den

Boden , viele brachten ſich ſelbſt aus Hungersnoth
um das Leben . Die Häuſer und Gaſſen lagen voll

verhungerter Weiber , Kinder und Greiſen . Es war

zumöglich , die große Menge mehr zu begraben .
Um des Geruches los zu werden , warfen die Juden

die todten Körper über die Stadtmauer hinab ; die⸗

es geſchah mit mehr als 500,000 . Da die Leben⸗

digen aber ſelbſt zu kraftlos wurden , weil die Ar⸗

men dieſes thun mußten : ſo wurden die Todten in

große Häuſer geſchleppt , und wenn dieſe vollgefüllt
waren , zugeſchloſſen . Und doch lagen die Straßen
ſo voll Leichen , daß man darauf treten mußte , wenn

man gehen wollte . Endlich , nachdem die Römer oft

vergeblich geſtürmt hatten , wurde die Mauer durch⸗

gebrochen . Vorher hatte der römiſche Feldherr allen

Soldaten befohlen , den Tempel zu erhalten , weil

er ein wunderbares Gebäude war . Er war von weißem
Marmor gebaut , und ſelbſt von Außen zum Theil

vergoldet ; von weitem ſah er aus wie ein Berg
von Schnee ; wenn die Sonne aufging , ſchimmerte
er wie feurig , und ſein Glanz blendete die Augen
wie die Sonne ſelbſt . Aber der Heiland hatte ge⸗

ſagt : „»es wird kein Stein auf dem andern bleiben ; “

und ſo war es auch von Gott beſchloſſen . Die

Juden wehrten ſich noch voll Verzweiflung im Tem⸗

pel . Da faßte ein gemeiner Soldat , der nicht mehr

an den Befehl des Titus dachte , ein brennendes

Stück Holz und wirft es durch ein Tempelthor ,
und der Tempel fing an zu brennen . Da erhoben

die Juden ein unermeßliches Jammergeſchrei ; ſie

N

wehrten ſich nicht mehr gegen die Römer ; der herr⸗
liche Tempel war ihnen lieber , als das Leben ; ſie
ſuchten nur zu loͤſchen ; auch Titus befahl ſeinen

Römern , zu löſchen . Allein ſie hörten in der Wuth
nicht mehr auf ihn , ſondern mezelten am Altar , wo

ſonſt jährlich mehrere tauſend Stück Vieh geopfert
wurden , das wehrloſe Volk nieder . Und ſo ver⸗

brannte der große prächtige Tempel , während das

Blut der Juden ſtromweis vergoſſen wurde , am

nämlichen Tag und im nämlichen Monat , da der

erſte Tempel von den Babyloniern war verbrannt

worden . Die Flamme war ſo groß und gewaltig ,
daß es ausſah , als brenne der Hügel , worauf der

Tempel ſtand , von der Wurzel aus . In einer

Halle hatten ſich 6000 Weiber und Kinder gefluͤch⸗

tet ; auch dieſe wurde von den Soldaten angezün⸗
det , und alle Leute darin lebendig verbrannt . Die

ärgſten Empörer hatten ſich zurück auf die Königs⸗

burg gezogen und wehrten ſich von dort aus . Aber

in kurzer Zeit wurden ſie auch dort überwältigt —
die ganze Stadt wurde nun vollends angezündet ,
und wen die Soldaten trafen , ermordet . Als die

Belagerung anfing , war das Oſterfeſt ; darum war

das jüdiſche Volk aus allen Gegenden des Landes

in Jeruſalem zuſammengekommen —dieſe Menſchen⸗

menge wurde aber von der Belagerung überfallen
und konnten nicht mehr in ihre Heimath zurückkeh⸗
ren . Daher kommt es , daß in Jeruſalem während
der Belagerung 1,100,000 Juden zu Grund gingen .
Unter den Gefangenen ſtarben noch 11,000 vor

Hunger , weil ihnen die Wächter aus Haß nichts

zu eſſen gaben ; viele wollten auch nicht eſſen , ſon⸗
dern lieber ſterben , als das Elend überleben . Die

übrigen wurden als Sklaven theils verſchenkt , theils

verſteigert . Einige 1000 mußten ſpäter noch an

einem Feſttag mit einander und mit wilden Thieren

kämpfen und einander ſelbſt morden zum Vergnügen
der Heiden . Die Stadt wurde nun geſchleift und

jede Mauer vollends zuſammengeriſſen , ſo daß Al⸗

les dem Boden gleich wurde und man kaum den

Platz mehr kannte , wo Jeruſalem geſtanden war .

Es wurde zwar ſpäter wieder eine Stadt dort ge⸗

baut , aber ſie iſt klein und unbedeutend und gehöort

nicht den Juden . Als aber der römiſche Kaiſer

Julian 200 Jahre ſpäter den Juden Erlaubniß gab ,
den Tempel wieder zu bauen , zogen die Juden mit

großer Freude hinaus und wollten den Schutt auf⸗

graben , ſie hatten ſich in übermäßiger Freude ſil⸗

berne Schaufeln dazu machen laſſen . — Da fuhren

Feuerflammen aus dem Boden , und ſie mußten

alles liegen laſſen , und der Tempel wurde nie mehr
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gebaut . Und ſeit dieſer Zeit ſind die Juden auf der

ganzen Erde zerſtreut und haben keine Heimath und

kein Vaterland , überall ſind ſie fremd und verachtet .
Bis auf den heutigen Tag aber halten ſie auf die

Zeit der Zerſtörung Jeruſalems einen Trauer⸗ und

Faſttag .
Der Nämliche , welcher das End Jeruſalems vor⸗

ausgeſagt hat , hat auch die ewige Verdammung
des Sünders vorausgeſagt . Und wie genau die

Weiſſagung über Jeruſalem erfüllt iſt worden , ſo

genau erfuͤllt ſich auch die Weiſſagung über dein
Schickſal nach dem Tod und beim Gericht , wenn

du nicht zeitig umkehrſt . Die Juden haben nicht

geglaubt , was Jeſus prophezeit hat , deßwegen ha⸗
ben ſie ſich beim Ausbruch des Krieges nach Jeru⸗

ſalem geflüchtet , in der Meinung , dort ſeien ſie

ſicher , und ſind ſo jämmerlich zu Grund gegangen .
Die Chriſten haben daran geglaubt , und wo ſie die

Zeichen geſehen haben , ſo haben ſie ſich aus Jeru⸗

falem und Judäa geflüchtet in eine andere Landſchaft
und ſind gerettet worden . Gleichmäßig geht es mit

der Hölle ; wer die Drohung Jeſu glaubt , wird ſich
retten ; wer ſie nicht glaubt , wird hineinrennen .

§ 9.

Jeſus ſagt : der Heuchler , wer Aergerniß gibt ,
wer nicht glauben mag , wer ſeinen Feinden nicht

eiht , der Hoffärtige , die unkeuſche Seele , die

zügner , wer ſein Talent vergrabt , d. h. mit ſeinen

Gaben nicht Gutes wirkt , der Träge und Pflicht⸗

vergeſſene , der Bauchdiener , wer den Armen und

Unglücklichen nicht hilft , wo er kann , wer ungerech⸗
tes Gut hat , wer kalt oder lau gegen Gott iſt , u. ſ . w.

zu dem ſpräche Gott :

1 ) Weg von mirl Verfluchter ! Weg von Gott !

Das iſt alſo weg von allem , was je an Freude und

Gutem zu finden iſt , alſo weg von Wohlſein , von

Licht , von Freundſchaft , von Ehre und Geltung ,
von Troſt , von Freude , von Hoffnung , von Gnade ,

von Liebe , von Erde und vom Himmel , von guten

Menſchen und von ſeligen Geiſtern und vom un⸗

endlich ſchönen Antlitz Gottes . Und wenn du dann

ohne Gott und Gottes Schuz biſt , ſo fallſt du auch

der finſtern Gewalt böſer Geiſter anheim , deren

Luſt iſt , Menſchen zu quälen , wie man zur Zeit

Ehriſti an den Beſeſſenen geſehen hat . — Es ſteht

ein Haus im Wald in Polen drin . Schnee und

Sturm wirbeln ums Dach und um die alten Fich⸗

tenbäume , und nah und fern hört man das Heulen

ausgehungerter Wölfe . Der Vater weckt das ſechs⸗

jährige Kind und nimmt es aus dem warmen Bett ,

G7 . ＋
Finſtere Sachen .

oͤffnet die Thüre und ſtoßt es nackt hinaus in die

ſchwarze kalte Winternacht und donnert es an : weg
von mir ! und ſperrt die Thüre zu . — Ein gräß⸗
licherer Schrecken und Elend noch als das Kind

wird deine Seele packen , wenn Gott zu dir ſpricht:
„ weg von mir ! “ — Und nicht nur zieht Gott

ſeine Hand und ſein Erbarmen vor dir zurück ; er

heißt dich verflucht . Alſo verflucht von Gott ,
alſo geſchändet vor Himmel und Erde von dem all⸗

wiſſenden Richter mit dem ewigen Brandflecken der

Verfluchung , alſo Alles , was abſcheulich , qualvoll ,
unerträglich , troſtlos iſt , der Haß des Allmächtigen
iſt über dich gekommen und bleibt immer . Deine

Seele iſt abſcheulicher vor Gott , als ein ausgegra⸗
bener vier Wochen alter Leichnam vor uns Men⸗

ſchen . — Das iſt , weil du im Leben Gott nicht

—
und geliebt haſt , ſo will er dich nun auch

nicht .

) Sie werden hinausgeſtoßen in die

äußerſte Finſterniß . Geh einmal in ein

Bergwerk , tief in den Felſen drin , in finſteren

engen Schacht , und denk dir : wie wär ' s , wenn

der Eingang zufallen würde , und ich käme nie

mehr heraus ! — Oder denk dir , wenn heute
Abend die Sonne untergeht , wie das wär , wenn —

ſie nie und nimmermehr aufginge ! — Schon

jede Pflanze wendet ihre Zweige dorthin , wo ſie
Licht findet , und die Kartoffel rankt ihren weißen
Keim zum Kellerladen hinauf , um das goldige
Tageslicht zu ſehen und zu trinken — und nun

denke erſt eine Seele , eine Menſchenſeele ohne Licht
—das Kind in der Nacht ſchreit , wenn es er⸗

wacht und finſter iſt — und wenn dem Sterbenden

das Augenlicht ausgeht , ſo ruft er nach Licht . —

Am greulichſten iſt es , was man von dem Auf⸗

wachen im Sarg erzählt . Man hat ſchon Todte

ausgegraben , die ſich im Sarg umgekehrt hatten ,
und ſie hatten ſich die Nägel an den Fingern aus⸗

gekrazt , und ſie hatten ſich das Fleiſch an beiden

Aermen angefreſſen und zerbiſſen — aus gräßlicher

Verzweiflung , weil ſie unten im Grab aufgewacht

waren , und in der Enge und Finſterniß des Sarges

nicht ein und nicht aus wußten . Der Verdammte

iſt aber in tiefſter Finſterniß — er hat keinen Theil

an Gott , und ſoll darum auch keinen Theil am

Licht und allen Dingen haben , die Gott erſchaffen

hat — und nie und nimmermehr wird es Tag für

ihn , und er kann doch nicht noch einmal ſterben ,
wie der im Sarg . — Das geſchieht den Verdamm⸗

ten , weil ſie nichts nach dem Licht der Welt , welches

iſt Jeſus Chriſtus und ſeine Lehre , gefragt haben .
1

41



EE

0

ereeeeee

ee

EN

25

3 ) „ Es wird dort Heulen und Zähnknir⸗
ſchen ſein . “ Zähnknirſchen habe ich auch ſchon

hören —ein Soldat wurde in den Bauch geſtochen ,
ſo daß alsbald das Gedärm herausdrang . Der

Feldſcherer that es wieder hinein und nähte den

Bauch zu . In der Nacht riß es aber wieder auf ,
und das Gedärm drang auf ' s Neue hervor — und

nun wurden die Schmerzen ſo wüthig , daß er um

Gottes Willen bat , man möge ihn doch todtſchlagen

aus Barmherzigkeit — und da er vor Grimm des

Schmerzes nicht mehr reden konnte , da knirſchte er

die Zähne aufeinander , wie zwei Mühlſteine ohne

Korn . — Und etwas Aergeres und Unausſtehlicheres

gibt es nichts , als das Geſchrei der raſendſten

Schmerzen und der Verzweiflung : hie und da kann

man ſo etwas auf dem Kirchhof hören , wenn ge⸗

rade eine Mutter oder ein einziger Sohn oder ein

Familienvater begraben wird ; oder wenn einem

Verbrecher wider ſein Vermuthen das Todesurtheil

zum Rad heruntergeleſen wird . Das mußt du

hören , weil du im Leben ſo taub geweſen biſt gegen

das Wort Gottes außer dir , und gegen die Stimme

des Gewiſſens in dir — und mußt er hören ohne

Raſt und Ruh .
4 ) Es iſt dort Durſt und kein Tropfen

Linderung . Nun was Durſt quälen kann , ſieht

man daran : der Heiland hat nicht über die ſchreck⸗

ſichen Wunden und über den Spott und die Un⸗

gerechtigkeit am Kreuz geklagt und nach Hülfe ge⸗

rufen , über gar nichts , Alles hat er ſtill getragen .

Aber über den Durſt hat er geklagt und dagegen

um Hülfe gerufen : „ mich dürſtet ! “ — Was er

aber noch bekam , Eſſig und Galle — das nicht

einmal bekommſt du dort drüben in deinem bren⸗

nenden hölliſchen Durſt . — Das gilt dafuͤr , daß

du unbarmherzig geweſen biſt und manchmal dem

Rebenmenſchen Linderung in Armuth , Krankheit

ind anderm Leid verſchaffen hätteſt können . Du

aſt aber nicht gewollt , weil dein Herz hart und

ſchwarz und fad geweſen iſt , wie eine angeſteckte

Kartoffel .
5 ) Und wie iſts mit dem Brennen ?

ir brauchen den Pater Kochem nicht um die

Sache arg zu machen — der Herr ſagt : man

komme ins Feuer . Was ſo Waſſerköpf ſind ,

tt⸗ und geiſtlos wie eine Kürbis , die ſagen : „ ja

und Feuer , das glaub ich nimmermehr , daß

Feuer kommt , wie kann denn eine Seel

Steck einmal den Finger in das

Feuer , wie das thut . — Wenn aber erſt die Haut

vom Finger abgeriſſen wär , thät es nicht noch är⸗

1847

ger , wenn du ihn ins Feuer hübeſt ? — Und der

Leib iſt die Haut der Seele ; wenn der Leib abge⸗

zogen iſt , wird der Gott , den der Apoſtel ein ver⸗

zehrendes Feuer nennt , der Seele ohne Leibeshaut

nicht beizukommen wiſſen ? Schlag , ſtich oder brenn

den todten Leib , das ſpürt er ſo wenig als ein ab⸗

geſchnittes Hühneraum . Es muß alſo die Seele

ſein , welche den Schmerz leidet , wenn am Leib
etwas geſchädigt wird . Ich habe zugeſehen , wo

einem Manne der Fuß vom Doctor abgeſägt wurde .

Wo ich ſpäter den Mann beſucht habe , hat er

mir geſagt , wie ihn der Fuß , den er nicht mehr

hatte , ſo grimmig brenne , und war doch nicht mehr

am Leib . — Gott hat alle Gewalt im Himmel und

auf Erden , an Seel und Leib — und die Seele

kann Durſt und Feuerqual leiden , wenn auch der

Leib abgeſchnitten iſt . — Das iſt dafür , daß du

manchen Menſchen durch Lügen , Schimpfen , Pro⸗

ceſſiren , Spotten , Betrügen , Ehrabſchneidung , Ver⸗

führung , Mißhandlung , Wunderlichkeit geplagt , be⸗
kümmert und ins Leid und ins Böſe gebracht haſt ;

und dafür , daß du in wüſter Luſt , in Thierpläſir ,

in Fraß und Saufen , in Bauchvergnügungen , in

Weichlichkeit und Nichtsthuerei geſchlemmt haſt .

Die h. Thereſia erzählt in ihren Schriften : „ Ich

befand mich eines Tages , wo ich im Gebet war ,

plötzlich , ohne zu wiſſen , wie , gleichſam ganz in

der Hölle . In der Seele empfand ich ein ſolches

Feuer , daß ich mir gar nicht denken kann , wie

man es in ſeiner Eigenthümlichkeit nur beſchreiben

könnte . In meinem Leben habe ich ſchon ungemeine

Leibesſchmerzen ausgehalten ; nach Ausſage der

Aerzte die größten , welche ein Menſch auf Erden

leiden kann , weil ſich , als ich gichtbrüchig war , die

Nerven zuſammenzogen . Aber alles dieß war Nichts

im Vergleich mit dem , was ich da empfand , beſon⸗

ders , indem ich ſah , daß die Qualen ohne Ende ,

ohne alles Aufhören dauern würden . Und dieß Alles

iſt noch nichts gegen den Todeskampf der Seele ;

da iſt eine Aengſtigung , ein Zwang , eine entſetzliche

Qual mit einem ſo verzweifelten gramvollen Aerger ,

daß es nicht auszuſprechen iſt . Die Seele zerreißt

ſich ſelber in Verzweiflung , in ungeheuren Schmer⸗

zen , in einem innerlichen Feuer. Und wie wenn

einer im Sarg unter der Erde auſwacht , ſo iſt
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gebracht werden , wo ſie Vieles ſehen und verſpuͤren
aus der andern Welt , können nicht genug beſchrei⸗
ben , wie gräßlich der Zuſtand der Verworfenen ſei ,
und manche fallen in Krämpfe vor Entſetzen , wenn

ſie nur daran erinnert werden . — Aber das Schreck⸗
hafteſte , was die h. Thereſia darüber ſagt , iſt das :
„ Was ſie geſehen habe in der Entzückung , das ſei
ihr zubereitet geweſen , wenn ſie nicht ernſtlicher
Gott ſich zugewendet hätte . Und doch habe ſie ſich
in gewiſſen Dingen , welche die Welt jetzt unge⸗
ſcheut thue , nie verſündigt ; ſie habe nebſtdem mit

großer Geduld manche ſchwere Krankheiten ausge⸗
ſtanden ; ſie habe nicht gemurrt oder Jemanden Böſes
nachgeredet , und ſie hätte keinem Menſchen etwas
Uebels anthun mögen ; auch ſei ſie nicht geizig oder

beſonders neidig geweſen , überhaupt habe ſie faſt
immer in der Furcht Gottes gewandelt . Und doch
wäre ihr dieſer Zuſtand beſtimmt geweſen , wenn ſie
ſich nicht geändert hätte . “

Und Jeſus ſpricht 6) von einem nagenden Wurm ,
der nimmermehr ſtirbt . — Was der nagende
Wurm iſt , davon weiß der Brudermörder Kain zu
erzählen ; und es weiß der Judas davon zu erzählen ;
und man ſieht ' s und hört ' s von Manchen , die lieber
eine lebendige Schlange im Leib hätten , als dieſen
Wurm in der Seele . In der Regel ſchlaft er aber
bis der Leib ſtirbt . Wäreſt du mit dieſem nagen⸗
den Wurm ſelbſt im Himmel , ſo würdeſt du dich
lieber ins hölliſche Feuer werfen laſſen , wenn nur
der Wurm dabei zu Grund ginge —es iſt dieſer
Wurm das Gewiſſen im Menſchen , welches ſich
zu einem lebendigen Quälgeiſt umgewandelt hat und
unendlich nagt und zehrt . Die Heiden haben von
einem Mann erzählt : Der wurde an einen Felſen
angeſchmiedet mit eiſernen Klammern . Und da ſei
alle Tage ein Adler gekommen , welcher ihm die
Lenden aufgebiſſen und aufgekrazt hat , und dann
an der Leber gefreſſen . Und der Mann ſei nie ge⸗
ſtorben , und die Leber ſei immer wieder neu ge⸗
wachſen , und der Adler ſei alle Tag wieder mit

neuem Hunger gekommen . Adler oder Wurm , iſt

ſchlechte Wahl ! Und ein Wurm im Gehör mitten

gekr 7

à—

ſc unzusd R N10ſo unausf Wurm im
Das iſt dafür

acht dur
ft , durch die V

hriſtliches Geles , durch d

rkeiten , wo du zukommen haf
tt Abpnen „% ◻öott gegen gute E

Getös

können ,
Es

ge davon erzählen ; aber es
nicht gern und ſagen , ſie

2—4

glauben es nic⸗ heimlich glauben ſie es nur
gar zu arg , darum hören ſie ſo ungern davon
reden .

Das wäre aber Alles noch nichts ; das
Aergſte iſt das . — 7 ) Wenn du im Zuchthaus auf
den Zwangſtuhl geſetzt würdeſt , angeſchnallt an
Händen und Füßen , ſo daß du dich gar nicht regen
könnteſt ; und wenn du dabei einen grimmigen Durſt
und wüthiges Zahnweh hätteſt ; und in dem ſtock⸗
finſtern Gewölb , worin du biſt , ſeien Ratten und

Schlangen und Kröten , welche an dir hinaufkriechen
und an dir nagen , als wäreſt du ein Leichnam ;
und zugleich quält dich inwendig , daß du ſelber
ſchuld biſt — und jetzt wüßteſt du auch noch ganz
gewiß , daß du ein ganzes Jahr lang den Durſt , das

Zahnweh , die Finſterniß , das Nagen , und den

Zwangſtuhl aushalten müßteſt — wie wär ' s dir da ?
Und doch wãre das eine Kleinigkeit gegen was drüben
kommt . Das iſt eben nun das Schrecklichſte , daß
die Hölle ſo wenig ein End hat , als an einem Reif
ein End zu finden iſt . Dort druͤben ſteht der Zeiger
ſtill ; wie viel Uhr es mit deiner Seele iſt , wenn

ſie hinüberkommt , ſo bleibt es . Wenn du eine Zahl
ſchreiben köͤnnteſt , welche ſo lang als der Rhein

iſt vom Gotthardtsberg bis nach Holland an de's
Meer mit lauter kleinen Ziffern , und ſo viele Jahre ,
als dieſe unermeßliche Zahl bedeutet , abgelaufen
wären : wie viel von der Ewigkeit wäre dann vor⸗
über ? Das wäre an der Ewigkeit noch nicht ein⸗
mal ſo viel als eine halbe Minute ; denn die Ewig⸗
keit hat ihre Wurzel in Gott . So lang Gott nicht
aufhört und ſtirbt , ſo lang ſtirbt auch die Ewigkeit
nicht .

Bedenk nun , du Leſer , alle die ſchon in jenem
ſchrecklichen Zuſtand ſind , denen nicht mehr geholfen
werden kann , die ſind auch einmal ſo geſund und

wohl und —leichtſinnig geweſen , wie du . Könnte
es nicht ſein , daß du auch auf ihrem Weg zu ihnen
biſt ? Jeder Menſch und jeder Sünder hat ein ge⸗
wiſſes Maaß von Leben und Strafverzug , und wenn

dieſes voll iſt , dann geht ſchnell und voll die Strafe
an . — Vielleicht iſt dein Maaß dieſes Jahr ſchon .

ll ſck Krankheit dich ins Räder⸗voll und eine ſck
werk der ſchrecklichen geltung hinab ! — Und
was will der Menſch geben als Löſegeld
für ſeine Seele ? —

Du armer Menſch , hätteſt du doch bleiben können ,
wie du einmal geweſen biſt !

—
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Im Feierabend ſo

§ 10 . Klaglied .

Drüben im Ried ſteht eine junge Magd am Büh⸗
nenladen droben und lugt hinüber zu den Bergen ,

wo ſie her iſt . Es iſt Sonntagabend und noch nicht

daß ſie auf das Land verdingt iſt worden ;

hat ſie das Heimweh . Darum geht ſie

alleinig am einſamen Feldweg

ſpazieren , und darum geht ſie am Sonntag nach

der Vesper ſo gern auf die Bühne , wo ſie an die

ſonnigen Heimathsberge hinüber ſchauen kann ; und

ſie ſetzt ſich ſtundenlang hin und ſehnt ſich und weint

und redet und ſtreckt oft die Arme aus dorthin zu⸗

gegen , wo Mutter und Vater wohnen , und die

Brüder , und die Kamrädinnen , und wo das ſchöne

Kirchlein ſteht . Und wenn es Zeit iſt , daß ſie

Waſſer holen und das Feuer anmachen ſoll zum

Nachteſſen , geht ſie ſachte hinunter , daß es Niemand

ſehen ſoll ; aber die Frau ſieht ſie doch und ſieht

ihre verweinten Augen und ſchnauzt ſie an : H„ wo

biſt du wieder geſteckt , wärſt du dheim geblieben ,

wenn du alleweil heulen willſt . “ Und das arme

Maͤgdlein überläuft roth im Geſicht und ſagt nichts ,

nimmt ſchnell den Kübel und geht zum Brunnen ,

um von der böſen Frau und ihren bittern Reden

wegzukommen .
Vielleicht haſt du , o Chriſt , auch ein Heimweh

verſpürt , ſei es auch , daß du immer im Vaterort

wohneſt ? Es gibt auch ein Heimweh nach einer

fernen Zeit , ein Heimweh in die Unſchuld , in die

Kindheit zurück , in jene ſuͤße Zeit , wo deine Seele

noch ſo rein und heiter und gottlieb war . Ach der

harte Mörder im Gefängniß fangt

lang ,
und jetzt

ie
an zu weinen ,

wenn er an ſeine Kindheit erinnert wird . Und auch

du magſt vor Gott in der Todſuͤnde ſein und ge⸗

fangen in ſchwerer Schuld und bald dein Gericht .

Denkſt du nie zurück in jene ſüße Zeit der Kindheit

und der Unſchuld ?
Könnteſt du zurück in dieſe Kindheit , in dieſes Bett⸗

lein . Auch du biſt einmal ſo in Unſchuld da ge⸗

legen , und auch um dich hat ein heiliger Schutz⸗

engel gewacht ; und Gottes Auge hat mit Lieb und

Wohlgefallen auf deine reine Kindes ſeele herabge⸗

ſehen . — Und jetzt ? — Das iſt Alles jetzt ganz

anders geworden . Ein böſes ſchwarzes Gewiſſen ,

ſchwere bleiſchwere Schulden vor Gott , eine alte

ſteife Seele , die ſtarrköͤpfig nicht umkehren mag ,

und das Lebenskapital iſt vielleicht bald aufgezehrt

und noch die Vergeltung ! — Wäreſt du doch damals

geſtorben !
Ja weine um deine Jugend , um deine Unſchuld ,

um dein Anrecht zum Paradies . — All das iſt ver⸗

loren , verloren !

Gibt es denn gar keine Rettung mehr ? kann denn

ein Menſch auch in dieſem Leben ſchon unrettbar

verloren ſein ?

§ 11 . Wo iſt ein Ausweg ?

Thuts die Reue ? Antwort : Nein . Das

wär mir eine ſchöne Gerechtigkeit , wenn der Amt⸗

mann den Todſchläger und den Mordbrenner un⸗

geſtraft laufen ließe , weil beide ſagen , es reue ſie ,

was ſie gethan haben . Und der Judas hat auch

Reue gehabt , eine recht grimmige Reue ; und doch

iſt er jetzt an ſeinem Ort . Und die Verdammten

zernagen ſich ſelber in unausſtehlicher Reue , aber

ſie kommen davon nicht zur Erlöſung . Man ſieht

es ja tauſendmal auf der Welt ſchon , wie wenig

die Reue mehr hilft . Die Zuchthäusler kommen von

der Reue nicht wieder heraus ; und wenn Einer ſein

Vermögen und Geſundheit zu Schanden gerichtet hat ,

ſo wird ihm die Reue keinen Kreuzer davon zurück⸗

bringen und ſeine Krankheit ſo wenig wegnehmen,
als ein praktiſcher Arzt die Lungenſucht wegnimmt .

Thuts die Beſſerung des Lebens ? Ant⸗

wort : Nein . Leb ſo gut als du willſt und kannſt ,

ſo biſt du das ja auf jeden Fall ſchuldig geweſen

vor deinem Gott und Herrn . Der heutige Tag und

die jetzige Stunde können nichts gut machen , was

vor Jahren geſchehen iſt . Der Rebmann weiß , daß

Wer im Februar die Reben
Alles ſeine Zeit hat .

nicht beſchnitten hat , mag ſie im Juli , wie ſich es
Raoden von N

gehört , noch ſo fleißig heften und den

Unkraut ſäubern .

zu ſpät ; ſeine Reben werden

Qur „»cchuei 116
Zum Beſchneiden iſ
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Gabeln geſchoſſen ſein und wenig Trauben bringen .
Wenn du ein Schuldenmacher biſt und von heute
an keine mehr machſt , darum ſind deine alten Schul⸗
den noch nicht bezahlt und auch nicht geſchenkt .
Und wenn du einmal im Grab liegſt , da wirſt du

gar viele Sünden bleiben laſſen und ganz ſittſam
dich aufführen , darum iſt aber die Schuld von dei —

nem ſündigen Wandel gar nicht abgethan .
Ich habe einmal eine Jüdin im Geſpräch ge —

fragt , wie ſie es machen , um Verzeihung von Gott

zu bekommen für ihre Sünden . Sie ſagte : wir
bitten Gott durch vieles Gebet , daß er verzeihe .

Thut es das Gebet ? Antwort , Nein . Wenn
dem Soldaten im Krieg das Bein weggeſchoſſen
wird , und er betete , daß ihm ein neues wachſe :
ſo wenig ihm ein neues wachst , und ſo wenig der

Todtſchläger mit Gebet den gemordeten und längſt
vergrabenen Menſchen wieder lebendig machen
kann : ſo wenig kann dir das Gebet zur verlornen

Unſchuld helfen und ſie von Todten erwecken . Und

wenn der Miſſethäter vor dem Richter niederſtürzt
auf die Kniee und ihn viele tauſendmal bittet und

räſſe Thränen vergießt und ſeine Kniee umfangt ,
er möge ihn losſprechen — der Richter kann und

darf nicht , ſo er nicht ungerecht werden will . Eben

ſo wenig und noch viel weniger kann die hohe
Majeſtät und Gerechtigkeit Gottes auf dein Beten

hin vergeben , wenn ſein ewiges Gebot übertreten

iſt . Die Gerechtigkeit Gottes und ſeine Heiligkeit
iſt etwas ſo feſtes und unabänderliches , als die

Feſtigkeit eines Berges , und du veränderſt ſie ſo
wenig , als du den Mond und die Sonne und das
Lebensalter und die Jahreszeit aus ihrer Bahn
bringſt . Und es wäre ein viel größeres Wunder ,
wenn Gott eine Suͤnde ungeahnt hingehen ließe ,
als wenn ein alter Mann plötzlich ein drei Jahre
altes Kind wuͤrde .

Ich habe einmal in einem rauhen , abgelegenen
Gebirg eine Perſon beſucht , welche wild und un⸗

geſchlacht aufgewachſen und ſchwer geſündigt hatte ;
und jetzt ſollte ſie ſterben . Ich habe ihr gezeigt ,
wie es mit ihrer Seele ſtehe und wie ſie jetzt noch

ihre Strafe zu gut habe vor dem gerechten Gott ,
und wie ſie jetzt vom Tod abgeholt werde um ihre
Vergeltung in Empfang zu nehmen ; und wie es

nur Einen Ausweg gebe , wenn ſie keinen böſen
Tod haben ſolle , nämlich wenn Jemand anderer

die Strafe für ſie übernehmen würde . Ich fragte
ſie , ob ſie denn Niemand wiſſe , der Willens ſei ,
für ſie die Strafe zu übernehmen ? Das arme

Menſch hat ſich kleinmuͤthig beſonnen und endlich

geſagt : Vielleicht thäten es ihre Mutter und Ge⸗
ſchwiſter . Allein ich ſagte ihr , daß die Strafe zu
groß und ſchwer ſei , und Mutter und Geſchwiſter
werden mit ihren eigenen Sünden genug zu thun
haben . Da wußte dieſe Heidin keinen Rath mehr
und meinte , ſie müſſe eben in der Sünde und zur
Verdammung rettungslos dahin ſterben .

§ 12 . Sonnenblick und Regenbogen .
Und da habe ich ihr denn die frohe himmliſcke

Botſchaft verkündigt von Jeſus Chriſtus , und wie
dieſer ſein koſtbares Blut am Kreuz für ſie ver⸗
goſſen habe , und was er gelitten , das gelte fuͤr
die Strafe ihrer Sünden , wenn ſie nun in Reue,
Glaube und Liebe zu ihm ſich wende , wie ſich auch der⸗
Schächer zu ihm gewendet und Gnade gefunden
hat . Da iſt es dann der geängſtigten Creatur
leichter geworden , und aus den dunkeln finſtern
Wolken in ihrer Seele brach wie Himmelsbläue
die Hoffnung und Liebe zu Chriſtus hervor .

Ja , o Chriſt , im Himmel und auf Erden gibt
es nichts Größeres und nichts Wunderbareres , als
die Barmherzigkeit und Liebe Gottes , wie ſie in
Jeſus Chriſtus über die ſündige Welt herabgekom⸗
men iſt .

In Frankreich drin liegt eine alte große Stadt
und heißt Toulouſe ; und da iſt eine alte Schrift ,
worin aufgeſchrieben iſt , was vor Zeiten in der
Stadt geſchehen iſt . In dieſer Schrift wird nun
auch erzählt , es ſei ein böſer , grundverdorbener
Jüngling geweſen ; der ſei einmal im Uebermaaß
ſeiner Gottloſigkeit Abends hinaus auf ' s freie Feld ,
und habe da angefangen , ſchrecklich zu fluchen
und Gott zu läſtern ; ja er habe in raſender Ver⸗

ruchtheit ſeinen Degen herausgezogen , gegen den
Himmel gehoben und Gott herausgefordert : Gott
ſolle ihn zerſchmettern , wenn ein Gott ſei und er
Gewalt habe .

Und ſieh , was geſchieht ? Auf einmal ſchwebt
langſam ein ſchneeweiſes Blatt vom Himmel herab
vor den Fuͤßen des Jünglings zur Erde . Verwun⸗
dert hebt er es auf und es ſtehen darauf mit gol⸗
denen Buchſtaben die Worte : Miserere mei .
( So fangt der Bußpſalm 50 an : Erbarme dich
o Herr über mich nach deiner großen Barmherzig⸗
keit ) Ein wunderbares Erſtaunen faßte darüber
den / Jüngling , wie Gott auch ſo gut ſein könne
und einem ſolchen Sünder auch noch ſelber Er⸗
barmen antrage . Reue , Hoffnung , Thränen und
Liebe ſind aus ſeiner Seele hervorgebrochen. Und
er kniete nieder , dankte und lobte Gott ob ſeiner
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unergründlichen Güte — ging nach Haus , bekehrte

ſich ganz und führte ein ſchönes heiliges Leben bis

an ſein ſeliges End .

O Chriſt , du haſt da kein Mährlein geleſen ,

ſondern dieſe Geſchichte iſt wahrhaftig geſchehen

am ganzen Menſchengeſchlecht . Der Jüngling iſt

das ganze Menſchenvolk mit all ſeinen Suͤnden und

ſeiner Gottloſigkeit — und das weiße Blatt iſt der

Sohn Gottes , den der Vater vom Himmel herab⸗

geſendet hat . Nicht mit Gold , mit ſeinem Blut iſt

die Vergebung uns verkündet und unſere Sünden

ausgetilgt .

§. 13 . Der blutige Roſenkranz .

Jeruſalem iſt wieder aufgebaut an der alten
Stätte ; und wandern alle Jahre viele , viele Chriſten

dorthin ins ferne einſt gelobte Land . Und wenn der

Pilger nach monatlangem ſchweren Wandern auf

den Berg kommt , von wo er zum erſtenmal die

wunderfame Stadt und Stätte ſieht ; da bricht aus

ſeiner Scele wie aus tauſend Quellen Freud und

Schmerz und Wehmuth und Jubel — und heftig

ſtröͤmen ihm reiche Thränen aus den Augen — und

es iſt ihm , als ſei das ſein rechtes Vaterland , ſeine

theure Heimath , und als komme er aus der Fremde

jetzt erſt ins rechte Heimathsort . — Ja ſelbſt der

Jud , wenn ers machen kann , zieht aus fernen Län⸗

dern dorthin , wohnt dort und will dort ſterben und

begraben werden .

Wenn du vor 1800 Jahren in einem Garten

bei jener Stadt gegangen wäͤreſt, da hätteſt du ein⸗

mal ſpät Abends einen Mann dort antreffen kön⸗

nen , welcher in ſchrecklicher Angſt und Seelenqual
am Boden knieete , ja ſein Angeſicht betend bis zur

Erde ſenkte — dreimal und immer dringender rief

er zu Gott : „ Vater , wenn es möglich iſt , und dir

iſt ja Alles möglich , nimm dieſen Leidenskelch hin⸗

weg von mir — doch nicht mein Wille geſchehe ,
ſondern der deinige . “ Unausſtehlich wurde die

Todesaugſt , und es kam zuletzt ſo weit , daß es ihm

nicht mehr natürlichen Schweiß herauspreßte , es

kam Blutſchweiß und tropfte zur Erde .

Und wenn du dann die drei Männer , die ernſt

und trüb weiter hinweg geſtanden , gefragt hätteſt ,

wer das ſei , der dort ſo jammervoll am Boden

bete , dann hätten ſie geſagt : „ Es iſt der Sohn des

lebendigen Gottes ; und er nimmt auf ſich die

Sünden der Welt ! unſere Sünden . “

„ Jeſus , der für uns Blut geſchwitzt
hat . “

Und wenn du dann in der Früh des andern

Tages auch mit dem andern Volk hingelaufen waͤrſt

vor den Palaſt des Heidenherrn Pilatus , und wärſt

hineingegangen in den Hof . Da hätteſt du den

nämlichen Mann geſehen , wie er angebunden faſt
nakt an einen niedern Pfoſten geſchlagen wurde ;

ſie ſchlagen ihn mit ledernen Riemen , an denen

ſcharfe ſpitzige Zacken von Stahl hängen , die ins

Fleiſch fahren und es aufreißen und zerfetzen . Und

wo auch Haut und Fleiſch ſchon tief aufgeriſſen iſt ,

wie mit Glasſcherben , da ſchlagen ſie noch mehr

darauf , und es mag bis auf die Nerven und das

nakte Gebein gedrungen ſein . Denn das Geiſeln

war ſo entſetzlich , daß manchmal dem Gegeiſelten

der Bauch aufgeriſſen und das Gedärm herausge⸗

fallen iſt ( wend dich nicht weg , du ſollſt wiſſen was

dein Heiland für dich gelitten hat ) , und manchmal

wenn der Gegeiſelte losgebunden wurde , ſo war er

ſchon todt und ſein Leichnam iſt ſchwer in die Blut⸗

lache am Boden gefallen . — Und wenn du einen

von den Soldaten gefragt hätteſt , was der Mann

Böſes gethan habe ; der Soldat hätte ſagen müſſen :

„ Ich weiß nichts “ Aber der Prophet Jeſaias 53

hat es vorausgeſagt : „ Er iſt verwundet wegen un⸗

ſern Sünden , und zerſchlagen ob unſern Miſſetha⸗

ten ; die Strafe lag auf ihm zu unſerm Heil und

durch ſeine Striemen ſind wir geneſen . “

„ Jeſus , der für uns gegeißelt iſt wor⸗

den . “

Wenn der Morgenländer über ſein Pferd in den

raſendſten Zorn gerathet und ihm das Aergſte an⸗

thun will , was er weiß , ſo ſchlagt er das Thier

nicht mehr , ſondern zur grimmigen Schmach ſpeit
er ihm ins Geſicht . Und nun hätteſt du jenen Mann

zergeißelt daſitzen ſehen können , wie er von den

Soldaten und Judenknechten mit Fäuſten geſchlagen

und in ſein edles Angeſicht geſpien wurde . Und dann

flochten ſie zum Spott und zur Qual einen Kranz

von Dornenzweigen , ſetzten ihn ihm auf das Haupt

und ſchlugen ihm mit einem Stab die ſpitzigen

Dornen in die Stirne und in die Schläfe . Weißt

du wer das iſt ? Er ſaß einmal im Himmel in

Majeſtät und Schönheit , geprieſen und angebetet

von den höchſten herrlichſten Geiſtern ; er iſt Gottes

Sohn und Gott und König der Welt . Und jetzt

ſitzt er gleichſam drunten in der Hölle , in hölliſcher

Schande , in hölliſchen Schmerzen , unter hölliſchen

verworfenen Menſchen . Er dürfte nur hauchen , und

ſie würden umſinken , todt oder lahm , oder die Erde

würde ſich aufthun und ſie hinabſtürzen laſſen wie

vor Moſes mit dem Korah und ſeinem Anhang

— ——— —



geſchehen iſt . Er thut aber nichts gegen ſie , und

leidet ſtumm wie ein Lamm , das zur Schlachtbank
geführt wird ; denn es iſt :

„ Jeſus , der für uns mit Dornen ge —
krönt iſt worden . “

Mögeſt du mir es verzeihen , o Herr , du weißt ja
wie ichs meine , wenn ich noch einmal dich vergleiche
mit einem Geſchöpf , das unter den Menſchen ſteht !

Ich bin ſchon vorbeigegangen , wo dem armen

Krugmann ſein Pferd auf der Straße gefallen iſt
und nicht mehr aufſtehen konnte vor Schwäche und

Elend und ganz verſtört um ſich geſchaut hat . Es

dauert einem ſo eine arme Creatur und man denkt ,
es muß es eben doch auch ſpüren .

Es geſchah , daß » am Freitag früh ein großer
Zuſammenlauf in der Stadt Jeruſalem war — es

wurde ein Mann durch die Straßen geführt , ganz
entſtellt von Blut , Speichel und Geſchwulſt ; und

wo kein Blut zu ſehen , da war er ſehr bleich . Und

auf ſeiner Schulter , auf ſeiner ganz geſchundenen
aufgeriſſenen Schulter lag ein ſchwerer dicker Balken ,
ein Kreuzesgalgen , den er fortſchleifen mußte —

und zuletzt ging es bergauf — nun ſchmerzt und

drückt es zu ſchwer , er fallt nieder und der Balken

auf ihn . Wär es dein Feind geweſen , du hätteſt
ihm ſchnell Alles verziehen und ſchmerzliche Bedauer⸗
niß gehabt . Wär es ein Heid oder ein Türk geweſen ,
du hätteſt es nimmermehr anſehen können . Und wie

hätte dir es grimmig durch das Herz geſchnitten ,
wenn du plötzlich erkannt hätteſt , es ſei den eigener
Seelſorger oder dein Vater , dem ſie es ſo machen .
—Und nun ſieh du Chriſt , dem das geſchehn iſt , der

war kein Feind , er war kein Fremdling , er war

nicht dein Seelſorger und nicht dein Vater — es

iſt geweſen ein König , der nichts anders als höchſte
Glückſeligkeit gewöhnt war , es iſt geweſen ein

Menſch , der Niemanden auf Erden je etwas zu
Leid gethan hat , es iſt geweſen der Sohn Gottes ,
der dich noch mehr liebt als je ein Vater ſein
Kind , und dem dein Heil angelegener iſt , als dem

allerbeſten Seelſorger noch nie die Seelen ſeiner
Gemeinde angelegen ſind .

„ Jeſus , der für uns das ſchwere Kreuz
getragen hat . “

Wenn du einen Menſchen fändeſt in einer Stube

am Tiſch ſitzen ; ſeine zwei Hände liegen auf dem

Tiſch — und da du genauer ſchaueſt , woher das

viele Blut komme , welches am Tiſch hinabtröpfelt ,
ſo ſiehſt du mit Schrecken , daß ſie mit dicken ſtarken
Nägeln angenagelt ſind . Waͤr er auch ein arger Böſe⸗
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wicht , du würdeſt es doch zu arg und ſchrecklich finden ,
es einem lebendigen Menſchen ſo zu machen .—
Mit welchen Augen würde ihn aber erſt ſeine ei⸗

gene Mutter anſehen , und mit welchen Augen würde
er ſie anſehen ?

An einem Freitag Morgen haben ſie einen Mann

auf den Richtplatz vor Jeruſalem geſchleppt . Da

haben ſie in einer Grube den hohen Kreuzbalken
eingeſenkt und feſtgemacht und Leitern daran ge⸗
ſtellt . Die Kleider waren dem Manne an die Wun⸗
den angeklebt vom getrockneten Blut ; die Kleider
wurden ihm nun ab - , die Wunden aufgeriſſen , ſo
daß er ganz nackt mit ſeinem zerfetzten blutigen
Leib vor allem Volk daſtand . Nun wurde er ans

Kreuz hinaufgenommen ; da wurden ihm die Arme⸗

und Beine ausgeſtreckt , mit Seilen feſtgebunden .
Jetzt nahmen ſie die großen fingerdicken Nägel und

ſchlagen ſie mit dem Hammer durch Händ und

Füße , durch Nerven und Adern und Gebein in das

Holz . Das Blut ſpritzt wild heraus . Und wo die

Nägel tief und haltbar eingeſchlagen ſind , da wer⸗

den die Seiler um Arm und Bein losgebunden , und

die ganze ſchwere Laſt des Leibes ſenkt ſich und

hängt in den Nagelwunden . Und ſo hängt er nun

da , elender als ein ſterbender Wurm . Der halb⸗
zertretene Wurm krümmt ſich noch ; aber Er in

ſeinen hölliſchen Schmerzen darf ſich nicht krüͤmmen ,
ſonſt reißen die Nägel noch tiefer hinein . Die Welt

hat ihn verlaſſen , ſie nahm ihm die letzte Bedeckung
für ſeine Blöße , gibt ihm in gluthheißen Fieberdurſt
keinen Tropfen Waſſer , und in Todesnoth , ſtatt
Mitleid und Troſt , wüthiges Spottgelächter und

Schimpf — und als wär er in der Höͤlle, ſo war

auch der inwendige Troſt gewichen — in unſäg⸗
lichen Leibes⸗ und Seelenqualen ſchrie er zum Him⸗

mel : „ Mein Gott , mein Gott , warum haſt du mich
verlaſſen ! “

„ O Je ſus ,

worden iſt ! “

§ 14 . I . N. R. I .

In Jeruſalem iſt ein Brunnen , ein Teich gewe⸗
ſen , und es iſt da geſchehen , daß von Zeit zu Zeit
ein Engel des Herrn , Gottes allmächtige Kraft ,
hinunterſtieg und das Waſſer in Wallung brachte ,
und wer dazumal gleich hinunterſtieg und ſich ba⸗

dete , der ward geheilt von jeglicher Krankheit .
Liebes Menſchenkind , wäre es doch ſo weit mit

dir gekommen , daß du ſo weh und bitter dein Uebel

an der Seele fͤhlteſt , wie wer Gliederſchmerzen
hat — und daßdu ſo ernſtlich Hilfe ſuchteſt . Ich

der für uns gekreuziget
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„ wüßte dir jetzt noch und auch in unſerm Land

3 4 einen ſolchen Teich , wo du Heilung fändeſt und

i⸗ Geneſung von jeder Sünde . Kein Waſſer iſt in

„dieſem Teich , es iſt Blut und Geiſt darin ; und

kein Engel heilt darin , es heilt und erlöͤst darin

n
„

der eingeborene Sohn Gottes ; und wenn in dei⸗

a ner Seele eine Aufwallung geſchieht in Gottesfurcht

n und Reue und Vertrauen und Liebe zu Chriſtus ,
und ſo dich zu ihm wendeſt : ſo kannſt du geheilt

— „ werden , wenn auch deine Sünden blutroth wären

r und alle Schuld der Welt auf dir läge !

0 O du Gott , der du wohneſt und walteſt über

n der Welt , vor dir iſt das ganze Firmament , Sonne ,

Mond und Sterne wie das Glimmen eines aus⸗

ien löſchenden Funkens , und das ganze Merer ein halb⸗

n. verdünſteter Thautropfen —und das Menſchenheer ,

d 7 das in 1000 Millionen über die Erde hinwimmelt,

4 ach es iſt vor deiner Größe wie ein blödes Rau⸗

Ss peuneſt am Zweig ! — Warum haſt du es nicht
ie ſchon lang zertreten und verbrannt in ſeiner

— Nichtswürdigkeit !
1 Wunderbar iſt es in meinen Augen , was ich

d ſchaue . Sonſt ſucht der Unterthan die Gnade ſei⸗

n nes Fürſten , ſonſt ſoll der Beleidiger bei dem Be⸗

— leidigten Verſoͤhnung ſuchen . Du o Gott kommſt

Rm 4 uns entgegen , reichſt uns die Hand zur Verſöhnung ,

„, nein nicht die Hand , ſondern die höchſte Gabe im

lt Himmel und auf Erden , deinen eingebornen Sohn .

9 — Wir verwundern uns über die Liebe , die Abra⸗

ſt ham gegen Gott , der ihn auch ſehr reich geſegnet

tt hatte , zeigen und ſeinen einzigen Sohn , freilich

d auch den nur durch beſondere Gnade erhaltenen

r Sohn , opfern wollte . Das hat Gott ungefordert

8 gegen uns ſeine Feinde , die Sünder gethan , die

4 ihm nie Freude gemacht , ſondern ſtets ſeine Ge—⸗

ch bote überkreten haͤtten! Wie haſt du das thun kön⸗

* nen , deinen ewig geliebten Sohn ins Zuchthaus

85 der Erde , in den Henkertod des Kreuzes zn ſenden

um ein undankbares Geſchlecht , um uns Menſchen ,

die größtentheils doch deine Verſöhnungshand von

ſich ſtoßen , zu retten ? „ Gott iſt die Liebe . “

1 Sieh du Chriſt , darum darfſt du nicht verzweifeln ,

ſeien deine Sünden noch ſo groß — Gottes Ver⸗

gen , dich aus dieſen Sünden zu retten , iſt noch

größer , er hat ſeinen Sohn , der Sohn ſein Leben

* daran geſetzt . Gott iſt offenbar noch mehr an dei⸗

nem Heile gelegen , als dir ſelber darar gelegen

5 iſt . Er
ſei

gelobt , geliebt und geprieſen alle

4 aoi
Ewigkei

51 R 8 D
Nur vergiß auch du

nirgends finden Us in Je

ſtus . Wenn anders Vergebung zu finden wäre , als

durch ihn , das müßte ein entſetzlicher , ein grau⸗

ſamer Gott ſein , der ſo blutig uns zur Vergebung
hilft , wenn ſie wohlfeiler oder auf anderm Weg

zu gewinnen wäre . — Gott hat in ſeiner ewigen

Weisheit keinen andern erſinnen können , als den

ſo ſchmerzenreichen Weg ſeines eigenen Sohnes

vom Himmel herab in den Stall bei Bethlehem ,
hinauf nach Jeruſalem und zum Kreuz auf Gol⸗

gatha . Und darum iſt es ein großes Elend , als

Heid , Türk und Jud zu leben und zu ſterben , und

iſt ein noch größeres Elend , als eingeſchriebener
Chriſt zu leben und zu ſterben , ohne in Chriſtus

mit großem Glauben und Anſchließen ſeine Ret⸗

tung zu ſuchen . Darum haben die Apoſtel Alles

verlaſſen und alles Elend aufgeſucht , um Juden
und Heiden die Gnade Jeſu Chriſti zu bringen —

und darum wandern jetzt noch in allen Welttheilen
Miſſionäre herum , lernen fremde Sprachen , ſetzen
Geſundheit und Leben daran , um den Wilden den

Glauben zu predigen — und Millionen Chriſten

unterſtützen ſie mit Gebet und Geld , damit das

Werk gelinge . — Darum muß es keine größere

Sünde geben , als einen Menſchen vom Glauben

an Jeſus Chriſtus abwendig machen . Unmenſchlich

wäre es , würdeſt du eine Schwalbe tödten , welche

nackte hungerige Jungen im Neſt hat . Aber die

verlaſſenen Thierchen ſind nicht ſo elend , als eine

Menſchenſeele , der man ihren Erlöſer genommen

hat . Sünder ſind wir alle , und wenn Gott ſchon

an ſeinem geliebten Sohn die fremden Sünden ſo

fürchterlich ſtrafen mußte , wie wird es erſt am

Gericht dem Menſchen gehen , der die ganze Laſt

der eigenen Sünden noch auf ſich hat ! — Aber

zwei Mörder hingen neben dem Heiland auf

gatha , der eine kam ins Paradies ; denn er hatte

gehofft und geſucht ; der andere

GolGol⸗

in Chriſtus Gnade

ging verloren , weil er keinen Glauben hatte und

nur für den Leib , für die Seele keine Rettung

ſuchte . Darum ſuche Chriſtus auf !

§ 15 . Wie weit und wie nah ' Chriſtus ſei

Es iſt einmal ein arges laſterhaftes Weib ge⸗

und die iſt in ſich gegangen und hat
ei

ſchwere Reu bekommen über ihr ſchandbares Leben

Und wo ſie nicht aus und nicht ein gewußt hat

wie
olle

weſen ,

Suünt
vor ihren Sünden n

wer weiß
ſie ſich helfen wolle

ihrer Seelenangſt ; da iſt ihr eingefa
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vielleicht thät ſich der auch Über

der doch ſchon ſo vielen Kranken u
holfen und ſie frer geredet
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viele darunter auch recht böſe Leute geweſen ſind—und er wird ja ſeiner Rede auch ſelber nach⸗kommen, ſeiner lieblichen Rede , wo er geſagt hat :
„ Gott will den Tod des Sünders nicht , ſondern
daß er ſich bekehre und gerettet werde , und wo er
geſagt hat ; „ Im Himmel iſt eine größere Freudeüber einen Sünder , als über 99 Gerechte “, und
wo er geſagt hat : „ Kommet alle zu mir , die ihrmit Mühe und Arbeit beladen ſeid , ich will euch
erquicken . “ Es gibt ja keine ärgere Mühe , als
wenn man ſo ſchwer mit Sündenſchuld beladen
iſt . — So mag das Weib gedacht haben und hatein Herz gefaßt — ſie hat keine Schande und
nichts geſcheut , und da Jeſus in einem vornehmen
Haus zu Gaſt geladen war , ſo iſt ſie gerade
hineingegangen , iſt zu den Füßen Jeſu nieder⸗
geknieet und hat ſie geküßt und bittere Thränen
darüber vergoſſen . Jeſus hat ſie aber angeblicktund hat geſagt : „ Gehe hin in Frieden , deine Sün⸗
den ſind dir erlaſſen ! “ — und ſo iſt ſie dann hin⸗
gegangen und hat in Frieden gelebt und iſt in Frie⸗den ſelig geſtorben .

Und da denk ich zurück an eine ſchwer kranke
Frau ; der Tod bohrte an ihr wie mit einem Na⸗
gel in zähem , grimmigem Schmerz — aber grau⸗ſamer noch war ihre Seele angefochten von Ver —⸗
zweiflung , als werde ſie ewig verdammt . Wie
ſchrecklich ſehen nur die Augen bei ſolchen Men⸗
ſchen drein , es iſt wie wenn man die Höll und die
ewige Verdammung ſelber herausſähe . — Du armes
Weib , was wär das fuͤr dich ein unſaͤgliches Glüuͤck
geweſen , wenn du auch wie jene ſündige Jüdin vorden Heiland leibhaftig hinknieen hätteſt können —

—

ſich denn das gar nicht ?

3

*

icht , Gott wird nicht
40

8 dir vergeben ! “ — Und gilt denn das nicht für

Sünder , der

wie flehentlich hätteſt du gebittet ,
er auch
ſprochen :

wie gewiß hätte
zu dir die ſüßen himmliſchen Worte ge⸗„ ſei getroſt , deine Sünden ſind

galle Sünder , die nicht verſtockt ſind — wie getroſtwürden ſie ſein , wie lieb hätten ſie wieder Gott ,wie gern würden ſie recht fromm und brav leben :
wenn ſie nur auch aus dem Mund Chriſti ſo rechtſicher die Vergebungsworte hören konnten ! Thut

Warum denn nicht ? Iſt denn Gott heute der
ſich bekehrt , nicht eben ſo lieb , wie

For Zeiten ? Iſt denn Gott ſparſamer mit dem
Troſt und der Vergebung geworden ? Nein gewiß

alt und nicht geizig.Wenn du eine Reue und eine Demuth und einen
( Euten Willen haſt auf ſo eine Art , wie die obigef
„

8

Sünderin , oder wie
18

der Schacher am Kreuz , ſo
1

0

verlierſt du nichts , daß du nicht vor dem Heiland
ſichtbar dich ſtellen kannſt . Er hat nämlich eine
Verſorgungsanſtalt für arme Sünder hergerichtet,wo allezeit jeder , der ernſtlich , umkehren will , ſo ,
gut Troſt und Vergebung bekommt , als wenn Jeſusſelber zu ihm ſpräche : ſei getroſt , deine Sünden ſinddir erlaſſen .

§ 16 . Die Beicht .
Es hat vor Jahren im Bühler

den Andern im Getümmel des Streits mit dem
Meſſer zu Schanden geſtochen . Um nun keine Un⸗
gelegenheiten vor Amt zu bekommen , und weil das
badiſche Reich ſchmal wie ein Strumpfbändel iſt ,ſo iſt er geſchwind außer Land über den Rhein ge⸗ſprungen , und hat bei den Franzoſen gearbeitet und
Weißbrod gegeſſen . Nach etlichen Jahren iſt er
aber von freien Stücken wieder herübergekommen
und hat ſich vor Gericht ſelber angezeigt , er ſeider und der und habe den und den gemördet . Der
Schreiber hat ein Buch Papier zurecht gelegt und
mehrere Federn geſpizt , und der Amtmann hat ver⸗
wundert gefragt , warum er ſich denn ſelber aus⸗
liefere ? Der arme Sünder gab zur Antwort , es
hab ihm eben nirgends Ruh gelaſſen und hab ihn
geplagt und gejagt , er ſolle ſein Sach geſtehen .

Mord oder kleine dünne Sünde , wo einmal das
Gewiſſen die Sache inwendig aufrüttelt und die
Seele von brennender Reue in Entzündung kommt :
ſo gibt es keine Ruhe , bis der Sünder im Bekennt⸗
niß des Mundes die Sünde ausſpeit . Nur wenn
das Geſchwür aufgeht und die Kugel oder der Split⸗ter aus der Wunde herausgezogen wird , gibt es
Linderung und Heilung . So will es Gott und ſo
will es der Menſch ſelber , wenn ſeine Reue wahr
und tief iſt . Der verlorne Sohn hat dem Vater
ſein Sündenleben freiwillig geſtanden ; der Zachäus
hat offen geſtanden , daß er ungerechtes Gut auf
dem Gewiſſen habe ; die Sünderin Magdalenaſchämte ſich nicht vor einer ganzen Tafel der an⸗
geſehenſten Leute durch ihre Thränen zu den Füßen
Jeſu ihr Sündenleben zu bekennen ; der Schächer
am Kreuz geſtand , daß er ſeine furchtbare Todes⸗
ſtrafe wohl verdient habe ; Paulus bekannte in ſeinen
Briefen , wie ſchwer er ſich gegen Jeſus Chriſtus
verſündigt habe ; und ſelbſt den unſeligen Judas
trieb die Reue , den Hoheprieſtern zu bekennen : ich
habe unſchuldiges Blut verrathen . Und wer nicht
bekennen mag , deſſen Seele iſt immer noch mit der
Sünde feſt verwachſen , das Geſchwür iſt verhärtet ,
und wenn ' s ſo bleibt , gibt ' s den unheilbaren Krebs .

Amt ein Burſch

—
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Fwas jetzt kommt .

E4
3

Der Menſch iſt nach Gottes Ebenbild erſchaffen,
darum kann man in manchen Stücken am Menſchen
abſehen , wie Gott iſt , und ſo auch in dem Stück ,

Geſetzt der Fall , ein ungattiger

Menſch hat dir allerlei Unbilden angethan , derge⸗

ſtalt , daß du es faſt gar nicht hinunterwürgen kannſt ;

der Burſch kommt aber ſpäter zur Einſicht und ge⸗

ſteht es reuig andern Leuten , er habe dir das und

das Unrecht gethan und es unterweg laſſen ſol⸗

len : ſo wird es dir auf einmal viel leichter an⸗

kommen ihm von ganzem Herzen zu verzeihen . Deß⸗

gleichen verzeiht auch Gott gern und leicht , wenn

du deine Suͤnden offen geſtehſt . Es ſpricht darum

der Pfalmiſt im Pſalm 31 : „ Da ich geſchwiegen ,

verzehrte ſich mein Gebein und ich ſeufzte den

ganzen Tag . Denn Tag und Nacht lag ſchwer

auf mir deine Hand . Meine Sünde habe ich dir
nun kund gemacht , und verhehlte nicht mehr mein

Unrecht vor dir . Ich ſprach : geſtehen will ich dem

Herrn gegen mich mein Vergehen , und du haſt mir

vergeben meiner Sünde Schuld . “ Darum hat Gott

ſchon von den erſten Menſchen das Sündenbekennt⸗

niß gefodert : „haſt du etwa von dem verbotenen

Baum gegeſſen ?2“ — und hat es von Kain gefor⸗
dert : „ wo iſt dein Bruder ? “ — und forderte es von

David durch den Propheten Nathan — und Gott

fordert es von jedem Sünder durch das Gewiſſen ;
ſobald er darum bekennt , wird es ihm leichter . Und

Gott fordert es insbeſondere von jedem Chriſten ,

der geſündigt hat .
Gib jetzt acht auf das Lehrſtück , was da kommt ,

und zeig , ob du auch eine Portion Verſtand habeſt und

auch ohne Zucker und Zimmet , ohne Hiſtorie und

Geſpaß etwas verdauen kannſt . Gib ſelber Red

und Antwort , aber recht aufrichtig und unparteüſch .
1 ) Wenn ein Sünder große Bangigkeit und Reue

hat wegen ſeinen Sündenſchulden , ſo iſt ihm die

größte Angelegenheit zu wiſſen , ob ihm Gott ver⸗

ziehen habe oder nicht . Iſt es ſo , oder iſt es nicht

ſo ? — Denkt er , Gott wird mir nicht mehr ver⸗

zeihen , dann wird er kleinmüthig und troſtlos , er

mag Gott nicht recht lieben und dienen , und macht

eben fort wie alleweil . Der Kain iſt rumgelaufen
wie der ewige Jud und der Apoſtel Iſchkariot hat

ſich gehenkt . Hofft der Sünder aber recht friſch ,

Gott habe ihm verziehen : dann hat er eine recht

große Freud zu Gott , ſchon weil Gott ſo gut ge⸗

weſen
iſt und weil es jetzt auch der Mühe werth

iſt Gott zu dienen , weil das Verdammungsurtheil
aufgehoben iſt . So hat es Petrus und Paulus ge⸗

macht . — Wird ſonach der gůtige Gott , welcher ſo gern
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den reuigen Sünder rettet , ihm nicht auch dern den

Troſt der Vergebung ſchenken und ihn ſo aufmun⸗

tern und an ſich locken ?

Y Wenn es Zeit wäre , es erſt in der andern Welt

zu erfahren , ob man Vergebung bekomme oder nicht :

ſo hätte nicht der Sohn Gottes ſelber zu manchen

Sündern geſagt : „geh hin im Frieden , deine Sünden

ſind dir vergeben ! “ ſondern hätte gedacht , du kannſt
warten bis nach dem Tod , dann wirſt du ſchon

ſehen . — Auf inwendige Meinung aber bloß kann

man auch nicht viel gehen ; der Leichtſinnige meint

gleich , Gott verzeihe , und der Melancholiſche meint

—ſchwerlich . Und die Einbildung und der Teufel und

das Geblüt und der Kaffee oder gar der Stuhlgang

machen dem Menſchen allerlei Gaukeleien vor , als

ſeien das Einſprechungen von Oben und iſt oft greu⸗

liche Verirrung . An den ſchwankenden Strohhalmen

der Gedanken und Gefühle kannſt du dich nicht hal⸗

ten . Wird Gott nicht feſtern Halt geben , Halt an

ſeinem Wort ?

3 ) Jeſus will , daß wir lebenslänglich und oft
zum hl. Abendmahl gehen . Und doch droht uns die

hl . Schrift : „ wer unwürdig ißt und trinkt , der ißt

und trinkt ſich das Gericht hinein . “ Aber es fehlt

auch der Chriſt des Tages ſiebenmal , und wer iſt
ohne Sünde und würdig ? — Wenn ich nicht er⸗

fahren kann , daß mir meine Sünden verziehen ſind ,

ſo kann ich meiner Lebtag nicht zum hl . Abendmahl

gehen. Wie kann ich das erfahren ? Hat Jeſus

dafür nicht vorgeſorgt und Anweiſung gegeben ?
4 ) Im Evangelium Johannes 20 Kapitel , da

Jeſus wieder in den Himmel zurückkehren wollte , da

heißt es : „ Jeſus hauchte ſie an und ſprach :

wie mich der Vater geſendet hat , ſo ſende

ich euch : nehmet hin den hl . Geiſt , wem ihr

die Sünden vergebet , dem ſind ſie vergeben ,
und wem ihr ſie behaltet , denen ſind ſie

behalten ! “ Alſo Jeſus hat wirklich vorge

ſorgt : Hör ich nicht das Wort der Vergebung aus

ſeinem Munde , ſo hat er ja auch ſeinen Jüngert

die Gewalt gegeben , von Sünden gültig loszu

ſprechen . Dieſe Gewalt iſt aber mit den Juͤnger :

nicht geſtorben und ausgegangen , ſonſt wäre das

eine kurze Vorſorge geweſen . In der Prieſterweih⸗
wird dieſe Gewalt fortgeleitet von den Apoſteli

durch die Biſchöfe in die Prieſter aller Orten
aller Zeit bis an das End der Welt . Wie

der Vater geſendet hat , ſo ſende ich euch, “

Jeſus zu den Jüngern . Ich vergebe Sünd

dürft auch vergebenz ich gebe di
o an Faollt 8

ſprechens an Euch, ihr ſollt d



viele darunter auch recht böſe
—und er wird ja ſeiner Rede auch ſelber nach⸗
kommen, ſeiner lieblichen Rede , wo er geſagt hat :„ Gott will den Tod des Sünders nicht , ſondern
daß er ſich bekehre und gerettet werde “ , und wo er
geſagt hat ; „ Im Himmel iſt eine größere Freudeüber einen Sünder , als über 99 Gerechte “, und
wo er geſagt hat : „ Kommet alle zu mir , die ihrmit Mühe und Arbeit beladen ſeid , ich will euch
erquicken . “ Es gibt ja keine ärgere Mühe , als
wenn man ſo ſchwer mit Sündenſchuld beladen
iſt . — So mag das Weib gedacht haben und hatein Herz gefaßt — ſie hat keine Schande und
nichts geſcheut , und da Jeſus in einem vornehmen
Haus zu Gaſt geladen war , ſo iſt ſie gerade
hineingegangen , iſt zu den Füßen Jeſu nieder —
geknieet und hat ſie geküßt und bittere Thränen
darüber vergoſſen . Jeſus hat ſie aber angeblicktund hat geſagt : „ Gehe hin in Frieden , deine Suüͤn⸗
den ſind dir erlaſſen ! “ — und ſo iſt ſie dann hin⸗
gegangen und hat in Frieden gelebt und iſt in Frie⸗den ſelig geſtorben .

Und da denk ich zurück an eine ſchwer kranke
Frau ; der Tod bohrte an ihr wie mit /einem Na⸗
gel in zähem , grimmigem Schmerz — aber grau⸗ſamer noch war ihre Seele angefochten von Ver⸗
zweiflung , als werde ſie ewig verdammt . Wie
ſchrecklich ſehen nur die Augen bei ſolchen Men⸗
ſchen drein , es iſt wie wenn man die Höll und die

Leute geweſen ſind

ewige Verdammung ſelber herausſähe . — Du armes
Weib , was wär das für dich ein unſägliches Gluͤck

ber auch

8
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geweſen , wenn du auch wie jene ſündige Jüdin vorden Heiland leibhaftig hinknieen hätteſt können —
wie flehentlich hätteſt du gebittet , wie gewiß hätte

zu dir die ſüßen himmliſchen Worte ge⸗ſprochen : „ ſei getroſt , deine Sünden ſind( dir vergeben ! “ — Und gilt denn das nicht fürJalle Sünder , die nicht verſtockt ſind — wie getroſtwürden ſie ſein , wie lieb hätten ſie wieder Gott ,wie gern würden ſie recht fromm und brav leben :
wenn ſie nur auch aus dem Mund Chriſti ſo rechtſicher die Vergebungsworte hören könnten ! Thutſich denn das gar nicht ?

Warum denn nicht ? Iſt denn Gott heute der
Sünder , der ſich bekehrt , nicht eben ſo lieb , wie
Por Zeiten ? Iſt denn Gott ſparſamer mit dem
Troſt und der Vergebung geworden ? Nein gewißicht , Gott wird nicht alt und nicht geizig .Wenn du eine Reue und eine Demuth und einen

uten Willen haſt auf ſo eine Art , wie die obigeSünderin , oder wie der Schächer am Kreuz , ſo
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verlierſt du nichts , daß du nicht vor dem Heiland
ſichtbar dich ſtellen kannſt . Er hat nämlich eine
Verſorgungsanſtalt für arme Sünder hergerichtet ,wo allezeit jeder , der ernſtlich . umkehren will , ſo ,
gut Troſt und Vergebung bekommt , als wenn Jeſusſelber zu ihm ſpräͤche: ſei getroſt , deine Sünden ſinddir erlaſſen .

§ 16 . Die Beicht .
Es hat vor Jahren im Bühler Amt ein

den Andern im Getümmel des Streits mit dem
Meſſer zu Schanden geſtochen . Um nun keine Un⸗
gelegenheiten vor Amt zu bekommen , und weil das
badiſche Reich ſchmal wie ein Strumpfbändel iſt ,ſo iſt er geſchwind außer Land über den Rhein ge⸗ſprungen , und hat bei den Franzoſen gearbeitet und
Weißbrod gegeſſen . Nach etlichen Jahren iſt er
aber von freien Stücken wieder herübergekommen
und hat ſich vor Gericht ſelber angezeigt , er ſeider und der und habe den und den gemördet . Der
Schreiber hat ein Buch Papier zurecht gelegt und
mehrere Federn geſpizt , und der Amtmann hat ver⸗
wundert gefragt , warum er ſich denn ſelber aus⸗
liefere ? Der arme Sünder gab zur Antwort , es
hab ihm eben nirgends Ruh gelaſſen und hab ihn
geplagt und gejagt , er ſolle ſein Sach geſtehen .Mord oder kleine dünne Sünde , wo einmal das
Gewiſſen die Sache inwendig aufrüttelt und die
Seele von brennender Reue in Entzündung kommt :
ſo gibt es keine Ruhe , bis der Sünder im Bekennt⸗niß des Mundes die Sünde ausſpeit . Nur wenn
das Geſchwür aufgeht und die Kugel oder der Split⸗ter aus der Wunde herausgezogen wird , gibt es
Linderung und Heilung . So will es Gott und ſo
will es der Menſch ſelber , wenn ſeine Reue wahrund tief iſt . Der verlorne Sohn hat dem Vater
ſein Sündenleben freiwillig geſtanden ; der Zachäus
hat offen geſtanden , daß er ungerechtes Gut auf
dem Gewiſſen habe ; die Sünderin Magdalena
ſchämte ſich nicht vor einer ganzen Tafel der an⸗
geſehenſten Leute durch ihre Thräuen zu den Füßen
Jeſu ihr Sündenleben zu bekennen ; der Schächer
am Kreuz geſtand , daß er ſeine furchtbare Todes⸗
ſtrafe wohl verdient habe ; Paulus bekannte in ſeinen
Briefen , wie ſchwer er ſich gegen Jeſus Chriſtus
verſündigt habe ; und ſelbſt den unſeligen Judas
trieb die Reue , den Hoheprieſtern zu bekennen : ich
habe unſchuldiges Blut verrathen . Und wer nicht
bekennen mag , deſſen Seele iſt immer noch mit der
Sünde feſt verwachſen , das Geſchwür iſt verhärtet ,
und wenn ' s ſo bleibt , gibt ' s den unheilbaren Krebs .

Burſch

—

E
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/was jetzt kommt .

Der Menſch iſt nach Gottes Ebenbild erſchaffen,
darum kann man in manchen Stücken am Menſchen
abſehen , wie Gott iſt , und ſo auch in dem Stück ,

Geſetzt der Fall , ein ungattiger

Menſch hat dir allerlei Unbilden angethan , derge⸗

ſtalt , daß du es faſt gar nicht hinunterwürgen kannſt ;

der Burſch kommt aber ſpäter zur Einſicht und ge⸗

ſteht es reuig andern Leuten , er habe dir das und

das Unrecht gethan und es unterweg laſſen ſol⸗

len : ſo wird es dir auf einmal viel leichter an⸗

kommen ihm von ganzem Herzen zu verzeihen . Deß⸗

gleichen verzeiht auch Gott gern und leicht , wenn

du deine Suͤnden offen geſtehſt . Es ſpricht darum

der Pſalmiſt im Pfſalm 31 : „ Da ich geſchwiegen ,

verzehrte ſich mein Gebein und ich ſeufzte den

ganzen Tag . Denn Tag und Nacht lag ſchwer

auf mir deine Hand . Meine Sünde habe ich dir

nun kund gemacht , und verhehlte nicht mehr mein

Unrecht vor dir . Ich ſprach : geſtehen will ich dem

Herrn gegen mich mein Vergehen , und du haſt mir ,

vergeben meiner Sünde Schuld . “ Darum hat Gott

ſchon von den erſten Menſchen das Sündenbekennt⸗
niß gefodert : „haſt du etwa von dem verbotenen

Baum gegeſſen ?“ — und hat es von Kain gefor⸗
dert : „ wo iſt dein Bruder ? , — und forderte es von

David durch den Propheten Nathan — und Gott

fordert es von jedem Sünder durch das Gewiſſen ;

ſobald er darum bekennt , wird es ihm leichter . Und

Gott fordert es insbeſondere von jedem Chriſten ,
der geſündigt hat .

Gib jetzt acht auf das Lehrſtück , was da kommt ,

und zeig , ob du auch eine Portion Verſtand habeſt und

auch ohne Zucker und Zimmet , ohne Hiſtorie und

Geſpaß etwas verdauen kannſt . Gib ſelber Red

und Antwort , aber recht aufrichtig und unparteiſch .

1 ) Wenn ein Sünder große Bangigkeit und Reue

hat wegen ſeinen Sündenſchulden , ſo iſt ihm die

größte Angelegenheit zu wiſſen , ob ihm Gott ver⸗

ziehen habe oder nicht . Iſt es ſo , oder iſt es nicht

ſo ? — Denkt er , Gott wird mir nicht mehr ver⸗

zeihen , dann wird er kleinmüthig und troſtlos , er

mag Gott nicht recht lieben und dienen , und macht
eben fort wie alleweil . Der Kain iſt rumgelaufen
wie der ewige Jud und der Apoſtel Iſchkariot hat
ich gehenkt . Hofft der Sunder aber recht friſch ,

habe ihm verziehen : dann hat er eine recht

ße Freud zu Gott , ſchon weil Gott ſo gut ge⸗

n iſt und weil es jetzt auch der Mühe werth

ott zu dienen , weil das Verdammungsurtheil
oben iſt . So hat es Petrus und Paulus ge⸗

rd ſonach der gůtige Gott , welcher ſo gern

7

—2- R22

2 —2

2

＋e
222

2
0

den reuigen Sünder rettet , ihm nicht auch gern den

Troſt der Vergebung ſchenken und ihn ſo aufmun⸗

tern und an ſich locken ?

2 Wenn es Zeit waͤre , es erſt in der andern Welt

zu erfahren , ob man Vergebung bekomme oder nicht :

ſo hätte nicht der Sohn Gottes ſelber zu manchen

Sündern geſagt : „geh hin im Frieden , deine Sünden

ſind dir vergeben ! “ ſondern hätte gedacht , du kannſt
warten bis nach dem Tod , dann wirſt du ſchon

ſehen . — Auf inwendige Meinung aber bloß kann

man auch nicht viel gehen ; der Leichtſinnige meint

gleich , Gott verzeihe , und der Melancholiſche meint

—ſchwerlich . Und die Einbildung und der Teufel und

das Geblüt und der Kaffee oder gar der Stuhlgang

machen dem Menſchen allerlei Gaukeleien vor , als

ſeien das Einſprechungen von Oben und iſt oft greu⸗

liche Verirrung . An den ſchwankenden Strohhalmen

der Gedanken und Gefühle kannſt du dich nicht hal⸗

ten . Wird Gott nicht feſtern Halt geben , Halt an

ſeinem Wort ?

3 ) Jeſus will , daß wir lebenslänglich und oft

zum hl . Abendmahl gehen . Und doch droht uns die

hl . Schrift : „ wer unwürdig ißt und trinkt , der ißt

und trinkt ſich das Gericht hinein . “ Aber es fehlt

auch der Chriſt des Tages ſiebenmal , und wer iſt

ohne Sünde und würdig ? — Wenn ich nicht er⸗

fahren kann , daß mir meine Sünden verziehen ſind ,

ſo kann ich meiner Lebtag nicht zum hl. Abendmahl

gehen. Wie kann ich das erfahren ? Hat Jeſus

dafür nicht vorgeſorgt und Anweiſung gegeben ?
4 ) Im Evangelium Johannes 20 Kapitel , da

Jeſus wieder in den Himmel zurückkehren wollte , da

heißt es : „ Jeſus hauchte ſie an und ſprach :

wie mich der Vater geſendet hat , ſo ſende

ich euch : nehmet hin den hl . Geiſt , wem ihr

die Sünden vergebet , dem ſind ſie vergeben ,
und wem ihr ſie behaltet , denen ſind ſie

behalten ! “ Alſo Jeſus hat wirklich vorge

ſorgt : Hör ich nicht das Wort der Vergebung aus

ſeinem Munde , ſo hat er ja auch ſeinen Jüngert

die Gewalt gegeben , von Sünden gültig loszu

ſprechen . Dieſe Gewalt iſt aber mit den Jünger :

nicht geſtorben und ausgegangen , ſonſt wäre das
eine kurze Vorſorge geweſen . In der Prieſterweih
wird dieſe Gewalt fortgeleitet von den Apoſtel :
durch die Biſchöfe in die Prieſter aller Orten unk

aller Zeit bis an das End der Welt . „ 2 ie mich

der Vater geſendet hat , ſo ſende ich euch, “ ſag

Jeſus zu den Jüngern . Ich vergebe Sünden , ih
dürft auch ver

dieſ alt des Los

ſprechens an valt auc
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wieder weiter an Andere geben . Wenn alſo inwen⸗

dig in dir rechte Bekehrung iſt , ſo gilt die Los⸗

Flre rechung des Prieſters vor Gott , und du darfſt
damit ohne Angſt zum h. Abendmahl , in den Tod

und vor den Richterſtuhl Gottes gehen . Du kannſt

im Nothfall dem Herrn ſein eigenes Wort vorhal —
ſten , welches dich an die geſendeten und aufgeſtel⸗
ten Prieſter weist . Der Herr hat noch allemal

Eeoen Menſchen gelobt und ſelig geprieſen , der recht
friſch und feſt ſeiner Verheißung geglaubt hat .

5 ) Zuerſt mußt du die Vorunterſuchung halten ,

du mußt deine Sünden und deine Seele erforſchen,
du mußt ſehen , ob du auch wahre Reue habeſt , ob

du den ernſtlichen Willen habeſt , in Allem von nun

Gott getreu zu ſein , und ob du dich überhaupt
Awirklich inwendig ſo gewendet habeſt , daß dir Gott

m Jeſu Chriſti willen verzeihen könne . Denn Gott
ber kann den Sünder ohne Bekehrung nicht los —

he i beite Unterſuchung muß der

denn faſt jeder iſt an der

ſch und blind ; der Prieſter
nd urtheilen , ob es ſo mit dir

0 9 bektommen könnteſt oder

icht Und * nn ſpricht er ſein Urtheil 056 gibt
ir im Namen und Auftrag Gottes die

Loeſprechung ,E nn er dich nämlich bekehrt findet . Darum ſpricht
Peſus auch von Sündenbehalten , wenn näm⸗

ich der Prieſter findet , daß der heilige Gott , ſo

pie du biſt , dir noch nicht verzeihen könne . Es

ann aber nicht vom Unterſuchen und von einem

Urtheil und Richterſpruch die Rede ſein , wenn
pu dem Prieſter nicht offen deine Sünden

end wie es dir ums Herz iſt bekennſt . Es

K. deßhalb der Wille Feſu , daß du deine Suͤnden

ekennſt , denn Jeſus will , daß der Prieſter unter⸗

ſcheide , manchen “Losſprechung ertheile , manchen die

Fünden behalte ; und darum muß auch dein Beicht⸗
ater , der Biſchof , ja ſelbſt der Papſt ſeine Sünden

eichten , wenn er
güllge Losſprechung will . —

( Per aber keine Reue hat und doch losgeſprochen
pird , dem 5 kosſrrechung

ſo wenig , als

u Gefangenen die Thüre und

And wenn du

dann lügſt du

ich eitne

m , in

B ekent liß an⸗

ianias und Saphirg ,
kannſt in der Apoſtelg eſchi chte

anhalten A
z

150 fol gen.
ſich in der digt nicht

*

haben ſelbſt ſolche 5

ſagen , und ſo Manches , was Andere nicht zu wiſſen
brauchen , bräuchteſt du zu wiſſen . Deine Sünden⸗

erkenntniß hat meiſtens noch blöde Augen und deine
Reue iſt dünn , und dein guter Wille wie ein neu —

geboren Kind , kann noch nicht auf eigenen Füßen
ſtehen und braucht viele Pflege . Nirgends kann der

Prieſter in kurzer Zeit dem Menſchen ſo Vieles
und Nothwendiges beibringen , ſeiner Seele ſo ein —

dringlich zureden und ihr aufhelfen , dir gerade die

beſten Mittel anrathen und auflegen , damit du von
der Sünde loskommſt und im Guten wachſeſt , als
in der Beicht , wenn du ihm ſo offen und umſtänd⸗

lich Alles geſagt haſt , wie der Krauke dem Arzt
Alles ſagt . Darum muß es auch der Wille Jeſu
Chriſti ſein , daß du dem Prieſter , welchem er ſein
Wort und die Kraft ſeiner Sacramente anuvertraut

hat , deinen Seelenzuſtand eröffneſt. Darum hat die

Kirche ſtets darauf beſtanden. Man weiß keine

Zeit , wo die Beicht erſt ſpäter als das Chriſten⸗
Die Leute hättenthum eingeführt wäͤre worden .

ſonſt gewiß gewaltig ſich da
gegen gewehrt . Darum

ſchon 8
oliſchen Kirckmehr als tauſend Jahrer

abgefallen ſind , die Beicht wie die Katholiken , Weil
ſie ſchon vor ihrem A

bon der
—5—

Abfall dageweſen und von ihnen

als 1 Einſetzung angeſehen worden iſt . Selbſt

Luther , welcher ſo Manches in der katholiſchen
Kirche Angeltritken und abgeſtreift hat , hat doch die

Beicht ſtehen gelaſſen und heilig 00 lten . Er

ſchreibt ſelber in Schriften , „ daß die Beicht
ein Stück vom heiligen Kreuz ſei , weil da auch
der Menſch ſeine Seele entblößen müſſe vor einem

andern Menſchen,
und dieſefreiwilligeBeſchämung

wende von uns ab die Sündenſtrafen . Und wer

nicht durch die Losſprechung des von Gott ange⸗
ordneten Prieſters Vergebung bekom me/ der gaffe
umſonſt gen Himmel nach der Gnad oder in ae
Vergebung . “ Erſt ſpäter haben es Paſtöre und ihn

ſeinen

Leute bequemlicher gekundenn , die Beichtzt einander zu
ſcheriken und eingehen zu laſſen .

Der vernünftige Kranke erzählt
dem Arzt gern

ihm fund 1imſtändlich , wo es fehlt;

ich und den

1 Doktor den

W̃ enn du nicht beichten

ſchimpfeſt , woher kommt

gen : Du ſitzeſt noch mitten

goldenen Thron , nämlich

des Hochmuthes droben , und

das ?2

auf ei abf
1 5 Tlich

auf dem Miſthaufen
nem

——
r .
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der Dunſt davon iſt in deinem Kopf . Du magſt eröffnet alkl wan Sie auß einen ſchweren ſchlaff erwachet

es nicht * bringen — — währe hat Sie den Athem wider geholt , Und hat Zur rechten

8
demüthi d

in
R dich ſelber an⸗ —8 auf den BeichtVatter, Und hat geſagt herr Beicht⸗

dich zu verdemüthigen und in eue dich ſelber l⸗ atter Seit ihr noch hie , er antworthet ich bin gegenwerthig ,

zuklagen . Und eben weil du keine Demuth und widerum ſagt ſie , weichet Von mir nit ich bitt , biß daß ich

zeine Gewiſſenhaftigkeit haſt , kommt es bei dir nicht — —— — —2 3 80 — —
' „ darum höret mich an flattgotte edultig ahn. Sie

zur Bekehrung und Beicht , und darum kann dir
ſagt ihr Vermeinet daß ich Von ſinnen — oder an der

Gott nicht verzeihen. 8
Vernunfft mangle , nun wiſſet daß ich in dieſer Stundt mehr

Du haſt dich nicht geſchämt , vor dem h. Gott mit dem liecht der Vernunfft erleicht bin , durch die wirkhende

zu fündigen , ſo ſchäm dich auch nicht , ſie einem Gnade gottes , alß ich ſonſt je in der welt gelebt hab , dero⸗

Menſchen zu bekennen . Und würde Gott ſagen : — — — —
4 8 * 3 * n e uß dem le ei

Das böſe Blut muß verſpritzt , und der Artte 2 nicht , Gott weiß , ich hab geſehen den herr Jeſum an dem

chwer gepeinigt werden , das unreine Aug ausge⸗ Ereiz hangen , welcher mich erſchrökhlich angeredt hat , wegen

riſſen , die ſündige Hand abgehackt wenn du Ver⸗ drei überauß großen Sindten . Und wan ich nit Vergangen

zebung willſt , ſo nähme das der reumüthige Sünder nacht den Durſt welchen ich gelitten hab , in den Durſt nen

in . Iſt dir aber das ſchon zu viel , daß du den Chriſtus an dem Creiz gelitten hat aufgeopfert hätte , Und

4 uß ködteſt 7 Verhä ſchſt
i die andechtige Cloſter Junkhfrauen Vor mich, die ganze nacht

Hochmuth tödteſt und die Verhärtung aufſtichſt in durchgebettet hetten , in der Verzukhung wäre ich geſtorben

— reumüthiger Anklage deiner ſelbſt : dann geb ich dir und Ewig Verdambt . dan ich gar große ſindten begangen ,

um deine Erkenntniß und Bekehrung keine dürre Bohn . welche ich niemahl gebeicht hab . noch jetzt da ich hl . Comu⸗
N*

3 Go0o
i ＋. Sü nion , Und letſte Ollung Empfangen hab, noch Vergangne

Bedenk wohl : Gott weiß deine Sünde , der faſten Zur Zeit der Päbſtlichen indulgenz, Und weil ich ' s

Teufel weiß deine Sünde , der Schutzgeiſt Cwenn in geheim nit gebeichtet hab , hat mir Chriſtus Vorgeworffen,

er nicht ſchon lang gewichen und einem andern Platz Und mir befolchen öffentlich in gegenwarth aller Selbige

gemacht hat ) weiß ſie , und dein Gewiſſen weiß ſie . zu beichteu , derohalben wan es möglich , wolte das alle im

Ob nun einmal die ganze Welt beim letzten Gericht fen die h 81
0 * *1 N 2A. „* 1

* h 0 0 C 4

deine Sünden auch wiſſen , und die Sünde dich ewig und alßbald 545ihr begehren ſein Ville gegenwerdige auß⸗

4. chänden und quaͤlen ſoll : oder ob du in Reue und gangen , damit Sie andere bernefften . Und da die berueffene

Demuth ſie beichten willſt , und der Beichtvater allein ſich Verweilten , und langſam wider kamen , hat ſie mit heller

ſie wiſſe und ewig in ſich begrabe und verſchweige : ſtim gerueffen . berueffet die haußleith , berueffet die hauß⸗

5 ; N leith , Und iber ein Kleins ſehent zur linkhen ſeithen deß

das wähl jetzt . Ich hab dir geſagt , wo du dran biſt. Bets , hat Sie mit linkher hand den halß gehakten , als wan

Als Schlußpunkt zu dem Artikel will ich noch ſie ſich Selbſt wolte erwirgen , Und ſagte , ich ſehe dich Deil

eine altfränkiſche Geſchichte herſetzen . du Undterſteheſt dich mir meinen halß zu brechen Vor der

In frühern Zeiten haben die Kloſterleute als öffentlichen beicht damit ich mit dir Verdambt werde , aber

dlehe 3 Abfe f̃ kihne it nichten würſtu dein Vorhaben Volbringen Können , die⸗

zufgeſchrieben , wenn etwas Abſonderliches bei ihnen mii w
aðgechehen iſt . So iſt auch noch ein ſchadhaltes Stück Rs oes ic, meme Funr Ae9 enen e. e der

bon einer alten Schrift aus dem Adelhauſer Kloſter der BeichtVatter der Barbara welcher ihr Vor drey Tagen

zu Freiburg übrig . Daraus habe ich was jetzt die hl . Comunion und letſte Ollung geben hatte hr . Caspar

kommt abgeſchrieben , ſ' ͤiſt ein wenig bos zu leſen : Witolff der hl . ſchrifft Lector ſelbiger Zeit der Cloſterfrauen

—
BeichtVatter , jetzt Prior zu Baſel , Henricus Behem ihr

§ 17 . Eine alte Geſchichte .
Vatter . die geiſtl . ſchw . Anna Kilchſtein Und Vill andere

4
burger . Manß , Und Weibßgeſchlecht zugegen waren , hat

5 „ Barbara Behem des beſchaidenen Henrich Behem ſchaffner Sie geſagt , ihr ſollt alle wiſſen daß in dieſer ſtundt gott

des Kloſters St . Trutperti im ſchwarzwald Eheliche Tochter mit einen ſonderbahren gnadenliecht meinen Verſtandt iber⸗

1 iſt von einem Raſſenden hundt gebiſſen worden bei dem Cloſter ſchittet , mehr alß in allen dagen meines lebens , da ich in

7 der Cloſter⸗Junkfrauen , welches genanth würd Adihauſen Verzukhung war , ich hab den herrn an Creiz hangent ge⸗

＋ 4400 in der Oſterwochen . welche da ſie dem Todt zue nahete ſeh ' n, welcher mir drey ſindten Vorgehalten hat , Nemblich

ſt Sie in ein Verzukhung gerathen , hat Sie ſolche Worth huererey gleißnerei , Und Verachtung der Elteren , welches

8 jehört von Chriſto Ihr erſcheinend in Geſtalt eines gecreu - ich niemals gebeicht hab , gott hat mir befolchen , euch allen

zigten . ein ſtundt vor ihren Toth , ſahe ſie mit erſchreklichen Zu Offenbahren , dan ich hab fleiſchlichen mit drehen Per⸗

augen die Maur ſo gegen ihr wahr an , von forcht erſchla - fonen geſindiget . weiter hab ich mich angeſtellt Vergangne

gen , mit hebten Henden gegen den Himel , gleich einen faſten , alß faſtete ich alle Tag , da ich doch heim

mißthetigen gegen einen erzorneten Richter , hat am ganzen winklen deglich geſſen hab . Zu letſt da ich Zur ſtief Muetter

0 leib gezitret ; diſ hat ein Zeitlang gewehrt alß einer drey berueffen Und Sie Kindebetterin wahr ( ſagte Sie ) ob Zwar

Vatter Unſer betten könnte . nach dem hat ſie die hendt wüder ihr mein Stieff Muetter ſeyt , dannach ſolte ich euch nach

„ gelegt Und iſt unbeweglich gelegen , ſo daß gegenwerthige , den gebott gottes VerEhrt haben . leider aber gots hindter

Und Villmehr ihr BeichtVatter vermeinten ſie Seye thott . Nuggs , dieweil ihr mißgebohren , wohlgunet , wengen k

aber , in drey Vatter Unſer langen Zeit hat Sie die augen keit gegen mich . mit bitterkheit Und betrug andere In Ziecher

*
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hab ich mich befliſſen . da hat ihr dieſtief[Muetter die handt gut ſein könnten gegen einen ſ
gereicht zur Vergebung ein Zeichen , Und iſt nach hauß gangen . wie du geweſen biſt
weiter ſagte Barbara , Undihr herr beichtVatter , auß befelch

e du geweſen biſt.

gottes bitte Euch , ihr wolt allem Volch diß waß bei mir Das iſt eine Kleinigkeit , ein dünnes Schela
geſchehen , durch * — anzeigen , dan diſes alles nicht ſpiel , gegen was Gott dem Sünder thut auf
allein 2 ſondern — — — ſchen heil wegen Umkehr. Sieh der ewige Gott , der Schöpfer HRalge
geſchechen iſt. auf da16 andere ſolche ſindten nicht be

gehn, RRRRR „ PNe
Und ihren Eltern Ehr beweiſen , And Seine große Und Kleine Erde, der König über die Welt nimm

g0
Sindten beichten . weiter hat Barbara geſagt — O waß dich an wieder als ſein Kind , ſo wahr und treuun '

große Blindheit iſt in den mentſchen diſer wellt . wie wenn du gar geſündigt hätteſt . Unſabf

der nicht
kü aftige bel⸗ ſacheniber ſie, — — nicht halb unwillig 1 nd aus nothdürftiger Gnadei n

noßt Verzukhung ſo erſchrökliche ſachen geſehen, und nein , Gott hat ſelber eine Freude an dir und dedn
9. 5 get geweſen, daß wan mir zuegelaſſen wurden in 2 5* ne hnunasdiſer welt lenger zu leben , wolte ich alle Tag in ner Umkehr : darum gibt er dir den Verſöh

an ,kuß innerlich , nämlich einen ſolchen Troſt unſtUnd 2Brodt faſten , und mit bloſen fieſſen berumgehen
1

——9 wie du Jahre lang nie inne gewor en biſtre

wuͤſten Kerl , alegat

2

etne
hiſſe

allein wullene Kleider auf bloſem leib tragen , wolt auch
rei veiß hobnen bend 0kein weiß 50 ſondern alzeit mit erhoob

onen hendten gen. denn Gott iſt dein 2Vater und wille ! cht , daß
himel

ſagen
O Jeſu erbarme dich meiner . “

Seele , die er erſchaffen , verloren gehe .umt und w eſtorbe iſ83
imt

en 0 —
gern er verzeihe , kannſt du daran ſehen : hättdar

dich Gott wegwerfen wollen , ſo hätte er dich gannick
geruhig und ungeſtört in deinen Sünden fortrer metVe

§ 18 . Der Friedenskuß Gottes . laſſen . — Du darfſt jetzt wieder herzhaft an Gotle
enken und zu ihm beten . Gott hört es freundl

ber recht gebeichtet haſt , ſo ſpricht an , und thut ' s , wenn es dir nutz iſt . Und

ber dich gültig vor Gott die 1nun an dein Schickſal , Alles zu deir

wirſt losgeſprochen im Namen n el

ers ; weißt du , was das heißt ,
i
in einem Du u losgeſprochen im Namen des S

Do B 8. Wo iſt B 0 k ſ.ef z. B. in Frankreich drin krank ne

und kein Geld haben , und elendig im Ge⸗

dhaus auf ' s Stroh gelegt und vom i⸗

bedient werden oder auf den Schub

E

örtkutſchirt werden wohl über den

wenn du ſo liederlich ins Dorf t

und es regnet und ſchneit untereinan d denſeh
ſpritzt an den Karrenrädern naaf dir empfangſt du her Abendm

ann zur Voll
ſt g den Leibe1 lut des Herrn , wie efs

1
Geſicht , und es ſtoßt ſo arg und du

dich im Voraus , wie ſie dich dahein

ſchänden werden , und denkſt darat

an Allem ſchuld biſt und
d'hei

E

und es wär —2 8 wenn

Imit du gleichſan

gutdir
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einen ſo ſchönen Heimgang , den das Mädchen neh⸗

men wollte . Und wo ich nach Haus ging über die

Rebhöhe hin , ſo kam mir faſt der Wunſch , daß das

Mädchen ſterben möchte , denn ſchöner und geheilig⸗
ter werde es nimmermehr ſpäter ſterben können ,

längeres Leben und Altwerden könne nur an ſeiner

Seele Schaden anrichten . — Gott hat anders ge⸗

meint , als ich . Nachdem die Krankheit noch einige

Zeit hin und her geſchwankt hatte , ſo wurde das

Kind wieder geſund . Es wuchs und wurde eine

Jungfrau ; ihr Sinn ſtand aber ſtets darauf , ſie

wolle nicht in der Welt bleiben , ſondern in ein

Kloſter , obſchon ſie ordentliches Vermögen hatte .

Aber wie wenn Gott nicht gewollt hätte , ſo konnte

ſie nirgends im Badiſchen Aufnahme finden ; die

Plätze waren überall ſchon beſetzt . Dennoch blieb

ſie ſtandhaft in ihrem Vorhaben und ging zuletzt
den Rhein , und dort iſt ſie nun aufgenommen

etreten als — barmherzige Schweſter . Dort

ient den
1 1n um

enn ſieenn ſie

Je 8
NRe als

nach eittent nach einem

kehytonchrren

Neiſter tet ſpnicht mehr d
AKr 2 0r böſer Bub , wenn er auf e

wird . Und es iſt auch oft keine Kleinigkeit ;
viel leichter einen rechten Anſatz zur

machen , als treu bleiben .
ich

nun ſo beſinnet hab , wie ich jetzt
n ſolle , daß der umgekehrte Menſch

nicht wieder abwendig werde , und wo ich das viele

Papier angeſchaut habe , das ſchon vollgeſchrieben
iſt , und daß ganz bald Allerheiligen iſt und die
S

kommen , und daß ja doch jederStudenten wieder

Menſch ſeinen beſondern Umſtand an der Seele hat ,

n Eltern weg zu einem ſtrengen Lehrmeiſter

56

und daß Gott nicht wegen nichts allenthalben S

ſorger ausgeſtellt hat , und daß ich nicht alle

ſcheidtigkeit allein aufgegeſſen habe , ſondern and

Leut auch noch etwas wiſſen , und daß das

Quackſalber iſt , der den Leuten ein Mittele anpre

das für alle Schäden miteinander gut ſei : wo ich

über das mir ſo meine Gedanken gemacht habe ,

iſt mir ein Mann eingefallen , den ich in einer

mäßig großen Stadt um den Weg gefragt habe

Der hat mir einiges explicirt , wie ich rechts und

links und geradaus gehen müſſe ; er mag aber w

gemerkt haben , daß ich das nicht Alles beha

könne , darum hat er geſagt : wenn ich da und da

ſei ) dann ſoll ich ſo gut ſein und ſolle wieder fragen

So hab ich jetzt ein Stück Leitweg angegeb

Rath und Lehr und Hilf zum Weitern aber findeſt

du im Fließpapier des Kalenders nicht mehr , ſo

dern nur Anweiſung , wo das zu erfragen iſt ; nẽ

lich bei jedem rechtſchaffenen Seelſorger .

Wenn du noch ſo vie tes geſundes
2

dir haſt , daß du es ei und erſchwingſt
f

ing und au75 8 9
tſchaffene inwendige r

Arat . 7 Ait
du ſorgſam

* 7 Anntt
en . Du mußt 1e

* f
nen , wenn du nur ſelb s guten Will

dann komme es ſo viel auf Beichtvater nickD

rs das Wort des Herrn :

1

den andern führt , ſo ſtur

zrube ! “ Gib ſomit Acht

es iſt freilich e

nicht als wär

eben bei Viel

ich iſt , wie ein rother i
ns, davon gar nicht

riskirt , einen brenz⸗

ber ich
daß der Kaler

lichten Geruch zu krieger

rechte Herr , Jeſus
(

darob nicht ſch

mich beſonnen h

auf den und jenen Geiſtlichen deuten

„ der und ſelbiger iſt auch ſo Einer . “ — W̃

geſchrieben iſt , das iſt nicht zum richten , ſond

iſt daß der redliche Büßer den rechten Seelenar

auffinden möge . Verſündig dich daher nicht dur

liebloſes Urtheil über deinen Ortsgeiſtlichen !

§ 20 . Blei , Meſſing und Gold . 8

Wenn ein Pfarrherr nie ruhig ſitzen bleiben ma

obſchon ſeine Pfarrei überflüſſig ihren Mann nährt 82

ſondern wo eine noch erträglichere zu fangen iſt .

alsbald Jagd darauf macht , ſo daß man ſchier ge

glaube , der

nNe
4
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meinen konnt , er ſehe ſeinen geiſtlichen Stand als

einen Erwerbszweig an : zu dem geh nicht beichten .

Wenn ein Pfarrherr alle Tag im Wirthshaus

bef den Schreibern ſitzt mit einer langen oder kurzen
8

Pfeif , oder mit den Bauern Karten ſpielt und ihm

nichts lieber iſt als Geſchwätz und Geles von Welt —

händel und Landſtändeleien , und wenn er viel Prozeß
führt und alleweil gern Dekan werden möcht und

lieber ein Pfarramt iſt als ein Pfarrer : zu dem geh
vicht .

Wenn Einer gar grimmig auf das Geld ſieht
bei ſehr reichlichem Einkommen , und höchſtens die

Armen vor der Thüre Kupfer davon zu ſehen be⸗

kommen , alle Woche einen Bettelpfennig ; dagegen
aber die ärmſten Kranken niemals von ihm etwas

bekommen , auch nichts zu eſſen ; lieber gäb er es

ſeinen vielen Katzen und den fetten Schweinlein :

zu dem geh nicht .

Wenn Einer an Sonntagen oft Predigt und

Chriſtenlehr aus Faulheit unterlaßt , und wenn er ' s

Schandenhalber thut , ſo lahm und ſchläfrig thut ,
daß jede beleſene Näherin im Stand wär geſcheidter
und anhörbarer zu predigen , und wenn er offenbar
mehr Freud am Feldgeſchäft hat und an dem lieben

Vieh , als am Beten und Studieren : zu dem geh
nicht .

Wenn einer keine Sort von Schreinerwerk mehr

haßt , als den Beichtſtuhl , und darum wenig und

kurz drin zu ſehen iſt ; den gemeinen Mann grob
anſchnauzt und ihm das Beichten verleidet , und

dem Angeſtellten oder am Studieren verſtickten Ge —

richtsſchreiber oder ſonſt ſo einem Herrenmäßigen
die Losſprechung gibt und ein fades Gewäſch als

Brühe drüber giest , obſchon der ſtudirte Sünder

weiter nichts ſagt , als was alle Welt weiß , daß
er geſündigt habe in Gedanken , Worten und Werken :

zu dem geh gar nicht . Er hat einen Meineid auf

der Seele ; er hat geſchworen bei der Prieſterweih ,
die Lehren und Anordnungen der katholiſchen Kirche
getreu feſtzuhalten , daher gehört auch , daß er nur

dann losſpreche , wenn ihm reuig und demüthig der

Sünder nach Gattung und Zahl ſeine bewußten

Sünden bekannt habe .
Uebrigens wenn du es nicht anders machen kannnſt

wegen der Zeit und dem Aergerniß : ſo beichte auch
em gezeichneten Prieſter ; denn haſt du dich

bekehrt , ſo wirkt die Kraft des Sakraments

ind gilt die Losſprechung auch vom gottloſeſten
Prieſter . Nur wenn du rechten Rath , rechte Sorge
und rechte Leitung und Nachhilfe brauchſt : ſo mußt
du dich ſonſt umſehen .

recht

Aber auch damit gehſt du noch nicht ſicher , wenn

du den Beichtvater herausſuchſt , der dir am aller⸗

frömmſten ausſieht . Wenn auch die Frömmigkeit
inwendig ſo groß iſt als auswendig : ſo fragt es ſich

noch , ob er denn auch die wichtigen Kenntniſſe und

Einſicht habe , die dazu gehört , um eine Seele ſicher
und auf kürzeſtem Weg zu Gott zu führen . Es iſt
nicht Alles aus Gott , was fromm ausſieht .

Es iſt noch kein Zeichen , daß er der rechte iſt ,
wenn er allerlei Bücher und Büchlein liest und ver⸗

theilt , die traktiren von auswendiger abſonderlicher
Gottſeligkeit , ſtatt fleißig die hl . Schrift und Kirchen⸗
väter zu ſtudiren ; und wenn er deßhalb auf allerlei

kommt , das ſtark in die Augen fallt , ſo daß das

einfältige ſinnliche Volk ihn für den Allerfrömmigſten
haltet und den alleinig rechten , und die andern Geiſt⸗
lichen ſeien alle nichts , und er es zuletzt ſelber glaubt
und ſagt .

Es iſt noch kein Zeichen , wenn er meint mit

Gebetleinlehren und verworrenem dunſtigem Gered

und mit Bilder austheilen in der Schule ſei es

ſchon gethan , und wenn er darum , ſtatt gewiſſen⸗
haft und fleißig die in den Augen des Heilandes
unendlich theure Jugend in der Religion zu unter⸗

richten , lieber in den Häuſern herumſitzt , wo Fromme
wohnen , und erbauliche Geſpräche mit ihnen führt .

Es iſt noch kein Zeichen , wenn er fortwährend
mit ſeinem Nebengeiſtlichen in Zwietracht lebt und

im Dorf über ihn lamentirt und ſeufzt , was jener
ſo unfromm und leichtfertig ſei , und daß es gar
nicht neben ihm auszuſtehen ſei . Und wenn er in

der Predigt viel unbeſonnen redet und mit Stichel⸗
und Scheltreden um ſich wirft , wie wenn einer beim
Thauwetter auf der Straße herumſtolpert .

Es iſt noch kein Zeichen , wenn er es gerade kon⸗

trär macht als der gute Hirt . Der gute Hirt läßt
99 Schafe in der Wüſte ſtehen und geht dem Ver⸗

lorenen nach bis er es findet . Wenn er aber um

ganze Schaaren Verlorener ſich wenig kümmert ,
ihnen nicht nachgeht , ja ſie eher noch verſcheucht als
lockt : und dafür lieber ſeine Zeit und Arbeit von
einem kleinen Häuflein wegfreſſen laßt , welche die

Arbeit an den Nagel hängen , ein Unmaaß von

Andächteleien treiben , über Geiſtliche und Weltliche

ſcharf richten und ſich allein für auserwählt an⸗

ſehen , ihm die Ehre anthun auch aus fremden Orten

alle Woche zuzulaufen , ſtatt ſtill fromm und arbeit⸗

ſam zu leben , wie es der Apoſtel den Chriſten vor⸗

ſchreibt . Ein ſolcher Hirt iſt ſelber vom rechten

Weg aus Unverſtand abgekommen , wenn er es auch
noch ſo redlich meint
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Der rechte Seelſorger hingegen iſt für eine

Gemeinde ein größeres Gut , als eine Allmende
oder 7000 Morgen Wald . Denn er iſt ein geſun⸗

der Brunnen und Weide , wo Alt und Jung , Arm

und Reich das rechte Wort und Kraft und Troſt

und Leitung allezeit holen können . An den Klei⸗

dern ( Matth . 23 , 5. ) , am Gang und an den Mie⸗

nen oder an Redensarten , die der Geiſtliche von

ſich ſtoßt , kannſt du den rechten noch nicht

ausfindig machen ; denn das hat eben der rechte

an ſich , daß er nicht unnöthig Spektakel machen

und heiligmäßiger als andere rechtſchaffene Geiſt⸗

liche ſcheinen will . Ich will die Saiten nicht zu

hoch ſpannen und du ſollſt ſie auch nicht zu hoch ſpan⸗
nen , denn auch der rechte Geiſtliche hat noch meh⸗

rere Pfund Fleiſch und Kalk an ſich . Die Haupt⸗

ſache , woran man den rechten Geiſtlichen ausfindig
maächen kann , iſt der lebendige Glaube an Chriſtus
und die lebendige Liebe zur ganzen Gemeinde ; das

merkt man bald , wo das iſt . Das merkt man an

dem Fleiß , mit welchem er die Jugend für Gott

unterrichtet und erzieht , an dem Ernſt und der

Herzensſorache , womit er predigt , an der Gottes⸗

furcht , mit der er Meſſe liest , an der Barmherzig⸗
keit , die er an Kranken und Nothleidenden ausübt ,

an dem reinen tadelloſen Wandel , womit er andern

vorgeht , an der Friedfertigkeit , die er wo möglich
mit Geiſtlichen , Drtsvorſtehern und Schullehrern

zu erhalten ſucht , an dem Muth und der Kraft ,

ſo daß er die Verkleinerung der vermeintlich Aus⸗

erwählten und den Spott und Haß der Weltmen⸗

ſchen nicht fürchtet , wenn es Amt und Pflicht ver⸗

langen , ihnen zuwider zu handeln und zu reden , an

dem Verſtand , der ihn von unſinnigem Eifer und

Unbeſonnenheiten zurückhält , und ganz beſonders auch

an ſeiner Weiſe , Beicht zu hören . Ein ſolcher wird in

der Regel jede Woche Beicht ſitzen , damit es ja

nicht an Gelegenheit fehle , wenn auch nur ein Ein⸗

ziger kommt . Im Beichtſtuhl wird er es mit den

Betſchweſtern kurz machen , ſich aber lang mit denen

aufhalten , die nicht oft kommen und ihnen eine

Zeit beſtimmen , wo ſie wieder kommen müſſen . Und

weil ihm an der Rettung des Sünders Alles liegt ,
ſo wird er , wo es heilſam iſt , die Losſprechung

auch verſchieben . Wend dich an einen ſolchen Geiſt⸗

lichen , daß er dir helfe . Kann Einer ſelbſt ſonn⸗

täglich über Feld gehen , um Leder einzukaufen oder

ſich nach einer rechten Kuh umzuſehen oder zu

einem Wunderdoktor und dergleichen Leuten , um

abergläubiſche Mittel für leibliche Schäden zu kau⸗

fen : ſo kann der Chriſt auch über Feld gehen ,

8

um einen rechtſchaffenen Seelſorger und geiſtlichen
Rath zu ſuchen . Und kann man wallfahrten ein

paar Tage weit zu dem oder jenem todten Heili⸗

genbild , ſo kannſt auch wallfahrten zu einem lehen⸗

digen Bild des guten Hirten , zu dem wahrhaftihen
Bild Jeſu Chriſti , zu einem wahren Seelſorger . . Ä

§ 21 . Was hernach ?

Alſo zu ſo Einem geh, wenn dich das Gewiſſen

mahnt , eine Beicht vom ganzen Leben abzulegen ;
ſei aber nicht ſo dumm , daß du an einem hohen
Feiertag hinlaufſt , wo er viel zu thun hat ; und

bitt ihn , er ſolle ſich um deine arme ſchadhafte
Seel annehmen . Brauchſt dich nicht zu ſcheuen ,
wenn deine Sünden ſo recht arg und grob und diek

ſind ; es wohnt Jeſu Chriſti Geiſt in ihm und er

hat ein Herz wie die Engel , welche eine größere
Freud über einen Sünder haben , der ſich bekehrt ,
als über 99 Gerechte . Ja ein rechter Seelſorger
hat eine ganz himmliſche Freud und Lieb zu Jedem ,
der recht arg geſündigt hat und nun ſich ernſtlich
bekehren will ; er möchte den Sünder herzlich um⸗ ⸗
armen und laut Gott loben und preiſen ; denn wie

im Thautropfen an dem Gras der Sonnenglanz
in vielen Farben wunderlieblich blinzelt und ſtrahlt⸗
ſo ſchön und ſelig ſtrahlt und leuchtet die ſüße
himmliſche Barmherzigkeit Gottes aus der Seele

eines bekehrten Sünders hervor , und iſt nirgends 8

im Himmel und auf der Erde ſo hell und lieblich

zu ſchauen , als am bekehrten Sünder . — Aber du

brauchſt es nicht zu wiſſen , wie dich Gottes Gnade

wieder ſo ſchön umgeſchmolzen hat , könnteſt eitel

werden . Der Seelſorger wird dir nun ſagen , daß
du beſonders für die erſte Zeit , wo der Teufel und

die böſen Gewohnheiten einen hitzigen Anfall

gegen deine guten Vorſätze machen wollen , in ganz

kurzen Zwiſchenzeiten wieder zu dem hl . Sakramente —
gehen müſſeſt — ferner welche Geſellſchaften und

Häuſer du meiden müſſeſt , daß nicht die Kamerad⸗ Z
ſchaft dich durch Geſpött und Locken in die alte

Sünde zieht. — Ferner wird er dir ſagen , was 8 8

du leſen müſſeſt ; vielleicht iſt er ſo gut und gibt ⸗

dir ſelber Bücher mit — und rathet er dir etwas
zum Anſchaffen , ſo ſei kein knickiger Tropf und gib⸗⸗
auch ein paar Batzen für die Seel aus , iſt geſchei⸗
der als ins Wirthshaus oder in die Apothek . —

Und thue gewiſſenhaft die Buß , welche er dir auf⸗

legt , und auch ſonſt Alles , was er dir ſagt ; denn

der Heiland hat ihn aufgeſtellt und hat ihm ſein

Zeichen auf Stirn und Augen und Red aufgedruckt, —
und hat auch ihm geſagt : „ was du auf Erden 88

85
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binden wirſt , das iſt auch im Himmel gebunden . “
— Der treue Gehorſam gegen den Beichtvater wird

von Gott mit vielen Gnaden geſegnet .
Namentlich will ich dir jetzt etwas ſagen : Lies

eitmal das Evangelium von der Kirchweih , von

dem Zachäus , wie dieſer kleine Mann und große

Sünder , wo er ſich bekehrt hat bei der Einkehr

Jeſu Chriſti , vor allem Anliegen und Begehr hatte

Erſatz zu leiſten für die alten Ungerechtigkeiten .
Zn kannſt du dich ſo recht probiren , ob deine Be⸗

kehrung ächt iſt oder nur Mannheimer Gold , oder

Mannheimer Waſſer ( es iſt nämlich eines ſo nichts

nutz und falſch als das andere ) . Frag ſo recht

aufrichtig deinen Beichtvater und er ſoll dir es ganz

vhne Schonung ſagen : wie du es angreifen möchteſt

um ungerechtes Gut zu erſetzen , Ehrabſchneidungen
und Verläumdungen auszulöſchen , Aergerniſſe un⸗

e , ſchädlich zu machen , Verführte zurück zu bringen

5 und ſo weiters . — Und thue dann recht eifrig und

— getreu , was er dir ſagt . Das ärgſte und dickſte

— —HGift für alle Bekehrungen iſt , daß man in ein

paar Wochen wieder lau und kalt und müd wird ,
— und in den alten Hohlweg der Gewohnheit zurück⸗

T Yhauft ; je älter der Menſch , deſto lieber . Nimm

— — -»eecht in Acht davor ; denn es iſt ein hohes,
8 edles Gut , was du gewonnen , wenn du dich be⸗

kehrt haſt und bekehrt bleibſt .
‚

8§ 22 . Heiterer Himmel .S DY
E= II =

ſee Wie denkt das Kind ſo wonnig an die Weihnacht
und freut ſich ganz ſelig darauf , und folgt gern

und iſt recht brav , damit nichts fehl ſchlage . —

Du lieber Chriſt , ſei doch du auch ein Kind auf

dieſe Art , Jeſus fodert ' s ja auch , daß wir werden

wie die Kinder — freu dich auch auf den neuen

255 Sewigen Winnetag Chriſttag ) .
Ich habe ſchon in ſo neumodiſchen Predigtbüchern

— — geleſen vom Himmel . Da iſt dann von gar vor⸗

nehmen und ſubtilen Himmelsfreuden die Rede , von

den Freuden großer Erkenntniſſe , von dem Umgang

EI mit vornehmen Geiſtern , von Befreiung aus allen

— — Leiden der Erde u. ſ. w. ; man bekommt faſt Schlaf ,

wenn man es nur liest ; wie langweilig müßt es

— ierſt ſein , wenn man einen ſolchen dürren Himmel

ewig ausſtehen müßte ! — Da hat die hl . Schrift

kr

hl .

ganz anders geredet vom Himmel ; ſie ſpricht von

2 kernhaften Freuden , von einem königlichen Gaſt⸗

mahl , von auf Thronen ſitzen und herrſchen , von

15 S J ſonnigſtrahlender Schönheit , von hoher Ehre vor

— — Gott und der Welt , von Harfenmuſik , vom Woh⸗

3888 nen in einer goldenen Stadt , wo es nie Nacht

3
E

—

wird . Das ſind zwar Alles nur Gleichuiſſe , abe⸗

es zeigt ſich doch , daß der Himmel nicht ſo kühl
und wäſſerig ſein müſſe , als manche eingetrocknete

Buchmacher einem vormalen .

Wenn eine barmherzige Schweſter den ganzen

Tag um Gottes willen bei den Kranken recht viel

und ſchwer gearbeitet hat , um ihnen ihr Elend zu

erleichtern , und es kommt die ſpäte Nacht und ſie

ſtellt ſich nun noch im Gebet vor Gott ; oder wenn

ein rechtſchaffener Seelſorger an einem Sonntag

recht ſehr ſich angeſtrengt hat im Beichtſitzen , Pre⸗

digen , Kinderunterricht , Krankenbeſuch u. ſ. w. und

es iſt Abend geworden und er geht nun hinaus in

den Wald oder auf eine Bergeshöhe und ſetzt ſich
müde dahin und ruht aus : da geſchieht es manch⸗

mal , daß über einen ſolchen treuen Knecht oder

treue Magd Augenblicke kommen , wo ihre Seele

züberfließt von einer unbeſchreiblichen Wonne und

Seligkeit , wogegen alle Freuden der Erde wie

Waſſer ſind . Der Gott nun , der für einen recht⸗

ſchaffenen Tag einen Thautropfen ſeiner Seligkeit
auf die Seele fallen laßt , iſt auch im Stande , für
ein ganzes treues Leben die Seele in ein Meer

ewiger Seligkeit zu verſenken .
Ich weiß noch , wie ein Mädchen von etwa 15

Jahren lang und ſchmerzhaft krank gelegen und

mehr und mehr auf dem Kreuzesweg Chriſti Gott

mit ganzer Seele geſucht und gefunden hatte , wie

ſie kurz vor ihrem Tod ohnmächtig wurde . Als

ſie wieder zu ſich kam , klagte ſie ganz bitterlich , daß
man ſie aufgeweckt und auf die Erde zurückgezogen
habe , ſie habe in dem Zuſtand der Ohnmacht un⸗

ſaglich wunderſchöne liebliche Dinge geſehen . —

Es iſt der Himmel nicht blos etwas Innerliches ;

hat der Verdammte den Wurm in ſich und das

Feuer um ſich : ſo hat der Gerettete auch die Se⸗

ligkeit in ſich und den Himmel um ſich . Davon

ſagt nun freilich der Herr : „ Kein Aug hat es

geſehen , kein Ohr hat es gehört , in kei⸗

nes Menſchen Herz iſt es geſtiegen , was

Gott denen bereitet hat , die ihn lieben . “

Da Er einmal auf dem Berge Tabor in Verklä⸗

rung einen Augenblick ſich zeigte , war der Anblick

ſo himmliſch ſchön , daß die Jünger vor Freude und

Seligkeit und Entzücken ganz verwirrt wurden :

nur Petrus rief : „ Herr , da iſt gut wohnen , wir

wollen Hütten bauen ! “ Und doch war das noch

lange nicht der Himmel , es war nur eine einzige

Geſtalt aus dem Himmel . Der Himmel iſt unge⸗

fähr ſo viel größer und ſchöner und ganz anders

als die Erde , wie der Zuſtand eines geſunden er⸗
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wachſenen Mannes an einem ſchönen Frühlingstag
gegen den Zuſtand , wo er noch ungeboren im Dun⸗

kel und der Enge des Mutterleibes ſich befand .

Hätteſt du dir auch im Mutterleib ſchon Gedanken

machen können , was haſt du damals gewußt von

Tag und Nacht , vom blauen Himmelsgewölb , von

der ſtrahligen Sonne und vom Sternenglanz ? Was

haſt du gewußt von Schnee und Eis , von Wolken⸗

zug und Regenbogen , vom wilden Blitz und ſtillen

Mondesſchein ? Was haſt du gewußt von Feuer
und Waſſer , von Fluß und See , vom Thautropfen
und vom Rieſeln der Quelle ? Was haſt du ge⸗

wußt von Berg und Thal , von Flur und Wald ,

von der Frucht des Rebſtocks und dem wogenden

Fruchtfeld , vom Fiſch im Bach , vom Vogel in der

Luft , und wie die Mücken im Sonnenſchein ſpielen ,

und im Boden der Maulwurf grabt ? Was haſt

du gewußt vom Reiter auf ſchnellem Roß , vom

Hirt und ſeinen Schaafen , und wie im Buſch und

Feld der Jaͤger und ſein Hund das Wild auftrei⸗

den ? Hat dort dein Aug geſehen die Farbenpracht
der Blumen , die Gluth des Abendrothes , oder wie

feurig und wild auf Eiſenbahnen die Wagen da⸗

herrollen , oder wie groß und ſchön das Schiff auf

Meereswellen zieht ? Hat dein Ohr gehört die

Nachtigall im dunkeln Gebüſch , und wie die Orgel

mächtig im Hochamt tönt , und die große Majeſtät

des rollenden Donners aus ſchwarzem Gewölk ? —

Und iſt es je damals in dein Herz geſtiegen , was

das iſt Freud und Leid , Fürchten und Hoffen , Haſ —
ſen und Lieben , Schwermuth und Troſt , Zagen und

frommes frohes Gebet , und Alles , was die Men⸗

ſchenſeel bewegt ? Was haſt du von allem dem

gewußt im Mutterleib ?

So wenig du nun in jenem Zuſtand von

der Erde und ihrem Tag etwas gewußt haſt :
ſo wenig kannſt du von dem Himmel faſſen ,

ſo lange deine Seele nicht aus dem Mutter⸗

leib des eigenen Körpers hinübergeboren iſt .

So viel höher und größer das ganze Himmels⸗

gewölb mit Sonne , Mond und Sterne iſt , als

unſere kleine Erde : ſo viel höher , größer und wun⸗

derbarer ſind die Freuden und der Zuſtand im Him⸗
mel gegen Alles , was wir auf Erden kennen . Ja ,
nimm alle Ehre , Freuden und Pracht der mächtig⸗
ſten Fürſten auf Erden zuſammen , und ſuche den

ſchönſten Tag , die ſchönſten Stunden heraus , die je
der glücklichſte Menſch ſchon gehabt , und gib das

einem Einzigen Alles zuſammen : ſo wäre das doch
ein trüber Nebelſtreif gegen die Freuden des

ingſten im Himmel , und jenes ſtäubt vorbei

wie ein paar Flocken Rauch aus dem Kamin ,
wenn der Sturmwind geht .

Denk nur daran : Gott bereitet dort das Beſte
und Schoͤnſte , was ſeiner Allmacht nur mösolich
iſt , denen , die ihn lieben . Biſt du noch nie an

einem Frohnleichnamstag in Freiburg geweſen , die

Prozeſſion zu ſchauen ? Wenn du da mit der Pro⸗

zeſſion einzieheſt in den großen Tempel , wie magſt
du erſtaunen und dich freuen über die Herrlichkeit
um dich herum ! Weithin in langem Gang reihteg
ſich die mächtigen Säulen und neigen ſich oben zu⸗

ſammen und formen das hohe herrliche Gewölb .

An jeder Säule ſteht ſchön und ernſt ein Apoſtel⸗
bild von Stein und brennt eine Kerze davor und

und ragt eine ſchlanke Birke mit weiſſem Schaft und

grünen Blättern empor — du gehſt wie in einem

Wald von grünen Bäumen , von brennenden Ker⸗

zen , von felſengroßen Säulen und Statuen der

Heiligen . Von den Fenſtern funkelt und ſtrömt
das Licht in zahlloſen Farben und Bildern . Und

ſchauſt du weit vor dich hin zum großen Chor , ſo

ſiehſt du dort den Hochaltar — es ſchimmert von

dorther Reichthum , Kunſt und Pracht in Gold und

Silber und funkelnden Steinen , und hoch hinauf
wie ein goldiger Baum ſtreben in Aeſten und
Zweigen ſeine kunſtvollen Säulen und Bogen . Und

aus dem Bauch des gewaltigen Thurmes wuͤhlen

ſich tief und ſchwer die Glockentöne , als hätte das

große , halbtauſendjährige Münſter ſelbſt eine

Stimme bekommen ; von innen braust groß und

mächtig die Orgel — und Muſik und Geſang tönt

nah und fern , die ſchönſten Töne winden und

flechten ſich durcheinander , und loben Gott in ihrer

Weiſe . Nun ſieh , dieſer hohe herrliche Dom , dieſe

Statuen , dieſes Gold und Silber , dieſes kunſtvolle

Schnitzwerk , dieſe mächtigen Glocken , dieſe große

Orgel , die Töne der Hörner und Poſaunen , der

Glanz des Metalls , das wunderbare Farbenſpiel
von den großen reichen Fenſtern , der Duft des

Weihrauchs : woher iſt das Alles ? — Das will

ich dir ſagen : Geh hinaus vor die Stadt und ſieb
einen von den waldigen Bergen an —daher iſt

Alles . — Dem Berg wird der Bauch aufgeriſſen
in Steinbruch und Schachten , und die hohen grauen

Stämme im Wald werden gefällt ; und die Axt

und der Pickel , Pulver und Feuer und Menſchen⸗

verſtand und Menſchenkunſt haben den wilden Stein ,

*ιν
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das ſchwere Erz und die rindige Eiche zuſammen⸗ —

geführt , und haben ein ſo ſchönes reiches Gottes⸗

haus daraus gebildet . — Und nun denk o Chriſt ,

wir haben keinen Verſtand und keine Liebe wie

lell
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Gott , und wir ſind nicht allmächtig und haben
keine Schöpferkraft wie Er , und ſelbſt das ſchönſte
Münſter und die herrlichſte Stadt iſt vor Gott ein

Kortenhäuschen , das die Menſchenkinder zuſammen —

geketzt haben , und welches wieder umgeblaſen wird

vom Sturm der Zeit : was wird wohl erſt ſeine
Allmacht , ſeine Weisheit , ſeine Liebe für
die bereitet haben , die ihn lieben ? Er

gaht ihnen ja Antheil an ſeiner eigenen Herrlichkeit !
Der Teufel zeigte dem Heiland auf einem Berg

alle Reiche und Herrlichkeit der Erde und bot ſie
ihm an ; allein alle Reiche und Herrlichkeit der Erde

ſind klein und arm in den Augen des eingebornen
Sohn Gottes . Was aber Gott in der andern Welt

den Guten zeigt und gibt , das iſt ſelbſt in den Augen
Gottes groß . Der Herr ſagt ſelbſt , nachdem er

die 8 Seligkeiten aufgezählt hat : „ Freuet euchund
frohloket , denn euer Lohn im Himmel wird

groß ſein ! “ Und es ſchaudert einen , wenn man

denkt : „ das Alles kann ich jetzt noch gewin⸗
nen , das Alles kann ich jetzt noch verlieren !

Sieh , durch wahre Bekehrung haſt du das An⸗

recht auf den Himmel wieder gewonnen . Wird es

wohl der Mühe werth ſein , treu zu bleiben und

den Anlauf der Verſuchungen zu widerſtehen ? Iſt
ja ſchon der Knecht , die Magd ſo fleißig , wenn

bald Neujahr kommt und ſie von ihrem guten

Herrn ein rechtes Geſchenk hoffen !
Freilich ſollte ſchon die freie Liebe zu Gott ohne

Furcht und ohne Lohn dich aufrecht halten : aber

vielleicht biſt du noch weiter drunten ; und nur

Freud und Weh auf Erden haben Gewalt auf dei⸗

nen ſchweren plumpen Willen .

923 . Wie der Himmel ſeinen Anfang und

ſeine Herzwurzel in der Erde habe .

Wenn ich zu einem kleinen Buͤblein ſag : „lern
brav , Aendreſel , dann wirſt du auch einmal etwas

Rechtes , vielleicht gar Bürgermeiſter “: ſo alterirt

ſich das Büblein ſo wenig darob , als wenn man

einen Ochs ins Horn pfetzt , und es denkt gar

nichts oder wenn es nicht gar nichts denkt , ſo

denkt der Strolch : „ was frag ich nach deinem

Burgermeiſter ; ein Lebkuchen oder ein paar Aepfel
wären mir lieber . “ — So biſt wohl auch du ,

Kalenderleſer , ein kleines Büblein an der Seele

und denkſt : „ Himmel hin , Himmel her , das lockt

mich nicht beſonders , ich kann noch lang leben und

möcht doch nicht mein ganzes Leben in Faſten und

Traurigkeit zubringen wegen einem luftigen Him⸗
mäl , wo ich nicht recht weiß , wie es ausſieht , und

ob ich nur hineinkomme . Daß es mir jetzt gut

geht , daran iſt mir mehr gelegen . “ — Was iſt d

zu ſagen ?
Es iſt wahr ; was ich leb , das leb ich im jetzi⸗

gen Augenblick . Was mir geſtern weh gethan hat ,
das beißt mich jetzt nicht ; und wenn die Sonne
im nächſten Sommer noch ſo warm ſcheint , ſo nutzt
mir das im Winter nichts , wenn ich naſſe Füß
habe und es mich jetzt zerade in die Hände und

Naſe friert . — Aber ſieh du Chriſt , mit dem Him⸗
mel iſt es eine ganz beſondere Sache . Am dürren

Felſen kann Sonnenſchein und Regen keinen Wai⸗

zen und grün Kraut wecken : und , wäre der un⸗

bekehrte Sünder im Himmel , er bliebe doch ſchwarz ,
kalt und hart . Ein Theil vom Himmel iſt im

Menſchen ſelber und fangt an in dieſem Leben

ſchon ganz ſtill und unſichtbar im inwendigen Men⸗

ſchen ſich zu regen und zu keimen und aufwärts
grün und blumig und duftig aufzugehen . Und der

Menſch wird es oft gar lieblich inne , wenn er

auch noch nicht geſtorben iſt . Als Jeſus auf dem

Berg Tabor ſtand , da iſt er noch auf Erden ge⸗
weſen und mit einem Erdleib umkleidet , und doch
iſt der Himmel in ihm hervorgebrochen und durch⸗

geſchienen , ſo daß ſein Kleid war wie blendender

Schnee und ſein Anklitz ſtrahlig wie die Sonne :

und daß es den Jüngern ganz ſelig wurde und
Einer rief : „ Herr , hier iſt gut ſein ! “ — Das

iſt es nun : wenn ein Menſch ſich von Herzen zu
Gott bekehrt , durch Jeſus Chriſtus Vergebung be⸗

kommt , und der hl . Geiſt ſeine Seele rein und

heiter macht : da kehrt es in dem Menſchen ein
wie eine neue fröhliche Seele . — Wie mancher
Sünder hat wie ein erlöster Geiſt die Hand des

Beichtvaters in großem Dank und Seligkeit geküßt ,
der ihm geholfen hat zur innern Wiedergeburt ! Wie

mancher Sünder , der ſich rechtſchaffen bekehrt hat ,
ſagt es mit lieblichem Antlitz und Freudenthränen
im Aug : wie es ihm jetzt ſo wohl und freuden⸗
voll innerlich ſei , er möchte oft laut ſingen und

jubeln vor Freude ! —

Haſt du noch nie geſehen im April oder Mai ,
wie wochenlang und monatlang Nebel über dem

Land liegen und es regnet und ſchneit und die Wol⸗

ken kleben am Himmel dick und grau und kalt , wie

eine abgeſchoſſene , hängen gebliebene Nacht . Man

meint faſt gar , unſer Hergott hab dießmal keine

Luſt mehr , ein neues Frühjahr kommen zu laſſen ,
und es verleidet einem ganz das Leben vor dem

ewigen Wintern und Unwetter . — Und da klärt

ſich ' s endlich langſam auf — o wie ſüß und hold
iſt dann der blaue Himmel zu ſchauen , wie goldig
ſtrahlt die Sonne um Berg und Dorf , in ' s Aus⸗

4 . 4
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Iis in das Herz hinein — und jedes naſſe Gräs⸗

lein lugt ſo liebreich zu der Sonne , wie das Kind ,

das lang nach der Mutter geweint hat und ſie auf

einmal wieder ſieht . — Und wie fangt es nun an ,

in jeder Knospe , in allen Zweigen und unten im

naſſen Boden wie gahrt es und drängt und ſpinnt

d knospet und blüht auf an den warmen lichten

onn ahlen — wie eilt es und preſſirt ihm als

ganze Natur eine weite weite allmächtige
Millionen unſichtbare Engel laufen und

ſie zu ſchmücken auf einen großen Herrgotts⸗

tag , auf den allerſchönſten Frühling .
Sieh du Menſch , ſo geht es dir inwendig , wenn

du ein Herz faſſeſt und dich wahrhaftig bekehrſt .

Seele war kalt , trüb und die grauen

der Erdgedanken und der Erdgelüſte haben

umzogen — und die mannigfachen Sünden
berhindern wie Wolken , daß die Gnade und Freund⸗

ichkeit Gottes ſchön und warm und lieblich in
ine

Seele ſtrahle — das zieht nun hinweg in der

ekehrung , wie wenn ein friſcher Oſtwind ſich auf⸗

und Nebel und Wolken wegfegt , und ſtahl⸗

Himmel macht , und nun die Sonne auf⸗

und über den Bergen wie ein Opfer auf
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dem Altar flammt .

Das innere Glück und der innere Friede iſt ſo

groß und unverwüſtlich , daß , wenn auch irdiſches

Leid da iſt oder noch kommt , Alles gern getragen

wird , wenigſtens viel viel leichter als andere Men⸗

ſchen es tragen . Zum Beiſpiel : wirſt einmal krank ;

vielleicht kriegſt du eine zahe Krankheit , und mußt

vielleicht lang leiden , bis dir der Tod das Herz

abgeprückt hat . Aber was iſt das für ein großer

Unterſchied zwiſchen zwei Kranken ! wie geduldig ,

ruhig und gottergeben liegt der Chriſt oder Bekehrte

wie leicht kommt ihm das Leibesweh und das

Sterben an ! Ich weiß von einem jungen Burſchen ,

welcher recht laſterhaft geweſen , ſich dann gründlich

932dA,

ekehrt und dann die Auszehrung bekommen hatte ;

da gerade die Schmerzen heftiger wurden , ſchaute
1210 laden eigenen Leib an und lachte darüber . Als

n ihn fragte , was er zu lachen habe , ſagte er :

freut mich , daß mein böſer Leib für ſeine Sün⸗

auch noch etwas leiden muß , ſo iſt es recht

ehört ſich . “ — Hingegen iſt Niemand erbärm⸗

Krankheit , als wo die Seele noch in

Was iſt das für ein Jammern ,

und g
licher in der

Finſterniß liegt .

was für . Ungeduld , was für Angſt , was für ein

Heften und Umklämmern des Medizinglaſes , alle

Stund einen Löffel voll . Es wandelt einem oft

wahre Verachtung an , wenn man ſo ein Ge⸗

Thöpf anſieht , wie es wimmert und winſelt . —

2

- geworfen ? Es iſt die Beleidigung , der
9

Oder geh in zwei arme Häuſer , wo eines gottle

iſt und das andere iſt recht . Wie ſtill und einfa

leben gute Chriſten auch in großer Armuth ; ihr
1*Kinder ſind brav , reinlich , arbeitſam und fromem

in Schule und Kirche ſind ſie die Beſcheidenſten

Sittſamſten ; kein Neid gegen Wohlhabende qua

den armen Chriſten ; er mag nicht in Schnaps di

Sorgen erſaͤufen ; es fechtet ihn nicht an , ſein⸗

Ehre und ſein Gewiſſen durch Diebſtahl zu ſch

den . Er iſt zufrieden in ſeiner Armuth , weil
5

Gott ſo geſchickt hat und weil der Heiland au

arm geweſen iſt . Und eben weil er vor Allen

Gott gefallen will , ſo hat er auch keine Ang

wegen der unft , ſondern laßt Gott dafür ſo

gen . — Wie grimmig iſt aber das Elend in eine

Haus , wo Gottloſigkeit und die Armuth eine wilde

Ehe mit einander führen ! die Seele verdämpft de

wie in einer Kaſſerol in Neid , Grimm , wüſter Gier ,

Verdruß , Zorn gegen Gott Anwandli

von Verzweiflung .
Oder was plagt ſo viele tauſend Menſchen u

ſtreut ihnen Gall und Bitterſalz und Katzenhaag

ZukZuint 1
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und in ing

ins Leben ? Und weßhalb brennt das Menſchenher

ſo wild auf , wie eine gluthige Kohl in ' s Heu ge
und ſelbi

haben das und das über dich geſagt ! Es iſt das

Unrecht , der ſchlechte Meiſter läugnet dir hinweg ,

was er dir Lohn verſprochen , oder ſie ſind dir vor

dem letzten Markttag in den Krautgarten geſtiegen
und haben dir die ſchenſten Köpf mitgenommen

ich wollt es verrathen wer es geweſen iſt . Es iſt

der Prozeß , der wie ein Bandwurm ſchon ein hal

bes Jahr ſo ängſtlich und oft der Seele Aufſtoßen

macht . Es iſt die Theilung , wo du mit deine

Geſchwiſtern in ſchweren Streit gekommen biſt und

keines dem andern mehr in ' s Haus geht . Es

die Schwiegermutter , die nichts als Unfrieden in

die Ehe bringt . Und wirſt du heute nicht ange⸗

fochten , ſo wirſt du es morgen ; aus bleibt es Kei

nem , nicht dem Papſt und nicht dem Dorfbot , nich

dem General und nicht der alten Bettelfrau .
Wer iſt aber da feuerfeſt , daß ihn der Verdruß

nicht zu arg würgt und daß ſammt dem der inne

Friede und die Freundlichkeit der Seele nicht zi

fammengetreten wird und wüſter , ſtinkender Rau⸗

aufſteigt ? — Wieder nur der wahre Chriſt , unt

noch mehr der bekehrte Sünder . Der nämliche Geiſt

Chriſti , welcher ſeine Seele von der Sündenſchuls

gereinigt hat , gibt ihm auch den freudigen Willen
andern Menſchen zu verzeihen . Chriſtus iſt in ihn

und betet bei jeder Beleidigung das alte Gebet

auf ' s Neue : „ Vater verzeihe ihnen ; ⸗ und es iſt der

2
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